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Besserung der Rechtsprechung in technischen Fragen. 
m1 urch ~n~sch~idung ~es Ober-Verwaltungsgerichtes in theiligen, dass sie als Ausgleich für da~ Sockel~esch?:;s I Berlin 1st eme Streitfrage beendet worden, die lange ein ZwLchengeschoss anlegen durften, I1ldem I~ gl.elch 
- Jahre die Architekten Kölns lebhaft beschäftigte. Es hinter dem Abs. 2, welcher das So~kelgescho~s elOführt, ~andehe sich um die Zulässigkeit von Zwischengeschossen im Abs. 3 sagt: Die Anlage eInes ZWlschenge-
m sogen. Geschäftshäusern. Der ganze Verlauf dieser schosses zwischen Erdgeschoss u.nd erstem Stock 
Angelegenheit ist von so allgemeinem Interesse, dass wir ist nur in Geschäftshäusern und 1ll der Rc::g eJ nur 
gla':lben,i"ihn unsel'en Lesern in aller Kürze zur Beur- f!ir Geschäftszwecke zulässig. Da nun seit Jahren 
theilung vorlegen zu dür- in allen\Vohnhäusern auf-
fen. Er enthält eine recht grund dieser Bestimmung 
ernste Mahnung an alle Zwischengeschosse über 
Architekte~ die Streitig- den Läden angelegt wor-
keiten 'mit Jjaupolizei-Be- den waren, nahmen die 
hö.rden, w~nn es irgend- Architekten an, dass üb~r 
li ihrem Laaer welches die 
wie mög' ch ist, zu ver- ganze beb'auun~Sfähige 
meiden, da die Beschwer-
den oder Klagen, sobald Fläche des Grun tückes 
es Sich um technische einnahm, ebenfalls ein 
Fragen handelt, nur in Zwi cheugeschoss auge-
s.eltenen Fällen eine rich- legt werden dürfe. In: 
tJge Beurtheilung erfahren zwischen war aber bel 
werden. Der hier zu be- der Regierung in Köln ein 
sprechende Fall war fol- Wech el in der Anschau-
ge d E' ung entstanden und man 
G n er. 10 süddeutscher veranlasste die städti che 
rossfabrikant hatte sich Baupolizei, derartige Zwi-
an Kölner Architekten ge- scben _ Geschosse nicht 
wand.t, um sich von die- mehr zu gestatten mit 
sen ,~m g~eignetes Lager- der Begr!1ndung, d~ss 
gebaude 1U unmittelbarer dieselben nur für reme Nähe~eslIauptgüterbahn_ Geschäftshäuser zuläsig 
hof.es mnerbalb der Stadt seien. Der vorliegentlc 
ernchten zu las en. We- Entwurf enthalte aber in 
gen der theueren Grund- seinem oberen Theile 3 
stückspreise sah er sich Wobngeschosse, hätte also 
flenöthi.gt, auf möglichste keinen Anspruch darauf, 
entabilität des Unter- alsGe chäftshausimSinne 
nehmens bedachtlzu ein, der Bauordnung ange-
und es wurde deshalb von sehen zu werden; dazu 
ihm bestimmt, dass über gehöre vielmehr, da;;s es 
demLagerimErdgeschoss aus!ichliclo'sJicb odel' doch 
so viele Wohnungen anzu- überwiegend Ge~chäft '-
ordnen seien, als die Bau- zwecken diene. 
ordnung gestattet. Diebau- Hiergegen wurden ent 
polizeilichen Bestimmun- Beschwerden seitens der 
gen darüber lauten :Wohn- Architekten erhoben und 
gebäude dürfen ausser zwar durch alle Instanzen 
Keller und Dachgeschoss bis zum Minister der 
nur vier Geschosse, das öffentlichen Arbeiten, unr! 
Erdgeschoss eingerech- als ie alle fruehtlo ver-
net, enthalten. Abs.2 be- liefen, der Klageweg 
stimmt, dass als Erdge- durch den Eigenthümer 
schos' nur ein solches an- des Hause bc,ehrittcn , 
gesehenwird,dessenFu s- der nun endgiltig auch zu 
bodennieht mehr als2,som Ilgunsten des Kläger ' 
über der Strasse liegt. Es entchicdcn worden it. 
sind hiernach also unter Tu allen Beschwerden und 
dem Erdgeschoss ziemlich Klagen wurden stets fol-
hohe Sockel-Geschosse, gende esichtspunkte da-
die als Kellergesehosse für angef!ihrt, dass die 
nicht in die Zahl der Bauordnung unter dem 
bewohnbaren Gescho se "Vort ,(Geschäftshaus" nur 
fielen, zulässig, ~nd welche ein so eh s verst ht, wel-
nach einer weiteren Be- eh es zu ebcn r Erde 
stimmung sogar zum Be- GeschäftsräulIle, darüber 
wohnen immer noch be- aber Wohnungen enthält. 
nutzt werden dürfen,wenn Erstens gab es zurzeit 
ihr Fussboden nicht tiefer des Erlasses kein Ge-
~ls o,5om unter der Strasse sehäftshaus, welches aus-
hegt. - Dem Verfasser ser einem Erdgeschoss 
der Bauordnung war nun Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neuesFRa~~~~~ oderhöchtensnocheinem 
sehr wohl bekannt da s in Dresden. - Entwurf" Wahrzeichen" des Hrn. Professor r.· Zwichen -Geschoss Ge-
damit das Wohnhau~, wel- in Kru·'.' uhe. (Lobende El'wähnUll!{.) . chäftsräume enthielt, so-
eh.es in jer Lage ist, I das also dem Gesetzgeber der T~:pusd des Waarzen~au eh s~m Erdge cho s auf die Höhe von 2,50 m zu eg~n, b k t war Ferner war m er ersten eil nac 
em, bewohnbares Sockelgeschoss mehr erhä~t, als dle- ganz un e 'ann, . A hl d (ger 
Jentgen Häuser, welche in Geschäftsstrassen liegend, ge- dem Erlasse der Bauordnung ell1~ gros~e nza erar I 
Zwungen SI'lld dl'e Er'dere chossräume zu Verkaufszwecken Wohn und Geschäftshäuser mIt ZWischengeschoss elbnt-
, .... - J noch die Verfasser der Bauordnung se st herzurichten und sie de halb zu ebener Erde zu legen. standen, a b d I I nnehmen 
Bei ihnen war von diesem noch bewohnbaren Kellerge- d'e Bauordnung handha teD, so. 3.S ma~ ~vo 1 a d cl.l0ss~welches wir oben als SockeJgescho s bezeichneten., k~l1n dass diese selbst derartig kon~blllll~te V"doh~-§ Us ß 
k d k Ge cl'läft;;häuser als Geschäftshäu er 1111 mne es. 2 eme ede. Die Bauordnung bestimmte desbalb, a el1l . h ' h ' b Ausserdem wurde von den Architekten Grund vorlag, die letztere Art von Häusern zu benach- angese en a eil. . 
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der Sprachgebrauch geltend gemacht wobei zur Gewähr die 
bedeutendsten technischen Blätter u~d litterarischen Werke 
angef(~.hrt ~erden, in ~elchen derartige Gebäude einfach als 
Ge,;chaftshauser bezeIchnet waren. Schliesslich aber, und 
das war wohl der wichticrste Grund wurde angeführt dass, 
wenn man die Zwischen"'geschosse ~nter Wohnungen' nicht 
m~hr zulässt, man den Typus des Wohnhauses, welch~s 
sem Erdgeschoss zu ebener Erde anlegen muss, um sem 
Erdgeschoss für Geschäftszwecke benutzen zu können, 
um ein Stockwerk gegenüber den reinen Wohngebäuden 
benachtheiligt , und man kann durchaus keinen Grund 
finden, warum der Verfasser der Bauordnung diese Un-
gleichheit hätte beabsichtigen wollen. 
Nun war es interessant zu sehen, in wie verschiedener 
Weise die einzelnen Instanzen diese Ungleichheit zu er-
klären suchten. Die Regierung in Köln erklärte die Un-
gleichheit damit, dass die Mietherträge der Geschäftshäuser 
m der Regel höhere seien, als die der reinen Wohnhäuser, 
so dass deshalb eine Benachtheiligung durch den Wegfall 
des einen Geschosses nicht vorliege. Es wird wohl kaum 
nöthig sein, zu dieser Auslegung der Bauordnung etwas 
zu erwidern. Sie ist denn auch in den höheren Instanzen 
nicht wieder aufgenommen worden. Diese begnügten sich 
nur mit der knappen Erklärung, der Herr Minister oder 
der Herr Oberpräsident sehe keine Veranlassung, ein 
Zwischengeschoss zu genehmigen, d. h. das \Vort Ge-
schäftshaus wie früher auszulegen. 
Als dagegen der Klageweg beschritten wurde und im 
mündlichen Termin von dem sehr tüchtigen juristischen 
Vertreter des Klägers mit grosser Schärfe auf diese Un-
gleichheit hingewiesen wurde, welche dann entsteht, wenn 
man das \\' ort Geschäftshaus in der neuen Weise erklärt, 
da musste der Bezirksausschuss nothwendigerweise eine 
neue Erklärung dafür hervorbringen und fand nichts besse-
res als die grässere Feuergefährlichkeit der Gebäude, und 
sagte: der Verfasser der Bauordnung hätte wahrscheinlich 
Bedenken getragen, die Ladengeschäfte wegen ihrer feuer-
gefährlichen Waarenbestände unter bewohnten Räumen 
unnöthig zu vergrössern. Wenn aber ein Geschäftsmann 
doch dazu gezwungen ist, ein Zwischengeschoss zu seinem 
Laden hinzuzuziehen, dann soll er dafür eine der darüber 
liegenden Wohnetagen aufgeben müssen, damit eben bei 
einem Brande nur 2 Wohnungen gefährdet werden. Auch 
dieses eigenthümliehe Motiv der Menschenfreundlichkeit 
ist später bei der Berufungsinstanz fallen gelassen worden. 
Selbst der Bezirksausschuss muss wohl zu dieser Begrün-
dung wenig Zutrauen gehab.t haben, da er. sie, bevor er 
sich zur Berathung des UrtheJis ~urückzo~( mcht ausspr!lch. 
Erst bei Verkündung des Urtheiis kam Sl~ ans TageslIcht. 
Alle Einwendungen waren also abgeschmtten. 
Das 0 ber-Verwaltungsgericht fasste l11;ln die Sache 
einfacher an. Es stiess sich gar nicht an dIeser sehr un-
angenehmen Ungleichheit des Gesetzes. Zu erklären war 
sie doch nicht die Rentabilität der Geschäftshäuser und 
die Feuersiche~heit, beide hatten nicht recht gezogen, die 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 8. Febr. 
1901. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 49 Pers. Aufgen. 
Hr. Ing. C. E. Bichel. . 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten er-
stattet Hr. Groothoff den Kassenberich t für das ab-
gelaufene Vereinsjahr, welcher ein erfreuliches Bild liefert 
und dem Vortragenden die Anerkennung der Versammlung 
für seine vortreffliche Finanzverwaltung einträgt. 
IIr. Groothoff knüpft weiterhin an die ~eantwortUJ'~g 
einer Frage aus dem Fragekaste~ .des yere!ns über dIe 
Anwendbarkeit der Honorarnorm elmge~'htthellungen bt;zgl. 
der neuen IIonorarnorm für A~chlte.kten. In emer 
Sitzun cr des Gesammt-Ausschusses 111 Berlll1, welcher. Re?-
b '" hnt Ilabe er die Zusage erlangt, dass dIe für ner elgewo , . . F 
Hambul'g nothwendigen Abänderungen 111 clI1er u:snote 
wieder e eben werden sollten. Der Ve:ba~ds-Vo.~stand 
h b g g d' Aufnahme dieser Fussnote 111 dIe V~roffent-
a e a er le b I I t Da nun dIe neue lichung der neuen Norm a .ge e 111 . . 
Norm für die Hamburger Archltekt~n ohne ~iIe betr. Sonde~­
Bestimmungen nicht anwendbar seI, solle <,lIe Angeleg~nhelt 
im Honorarnorm-Ausschusse unseres Verel11es zur ErZIelung 
einer brauc~baren Lösung weiter behandelt werden. . 
Den ReIgen der nUll folgenden zwanglos~n Mlt-
theilungen aus der Bauthätigkeit der Architekten 
eröffnet Hr. Dorn mit erläuternden Worten zu den au.s-
gestellten Zeichn~ng.en zweier von ihm au~&eführt~n StIf-
tungs-Gebäude, dIe SIch der Zahl der wohlthaugen StJftun~s­
Anstalten, an d~nen H~mburg bekanntli~h ausserordt;n~llch 
reich ist, würdIg anreIhen. Das erste Ist das vor ellllgen 
Jahren erbaute August Heerlein-Stift, an der Koppel, 
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Ungleichheit wurde also in den Gründen übergangen. 
Statt dessen hat aber der Verfasser des Urtheils dIe ganze 
Bauordnung mit grossem Fleiss von vorn bis hinten durch-
gelesen und gefunden dass auch nicht die leiseste An-
deutung in derselben' enthalten ist, wie man das Wort 
Geschäftsh~us in § 28 Abs. 2 auslegen solle. Auch sogar 
das preusslsche Landrecht, welches der Vorgänger der 
Bauord~ung gewesen sei, biete keinen Anhalt dafür; es 
stünde Ihm also frei, das Wort Geschäftshaus so auSZU-
legen, .wie es di.e Behörden in Köln neuerdings th~ten, 
neu~rdll1gs, ~age Ich, denn vorher thaten sie es ja n.lcht. 
Es Ist das em Standpunkt, den man für einen Junsten 
wohl begre,iflich. halten kann, besonders wenn auf so be· 
queme Welse dIe. äusserst unangenehme Frage aus der 
\Velt geschafft Wird. Unverständlich ist es aber dass er 
sich damit in 0f.fen.en \Viderspruch setzte zur A~ffassung 
aller Sachverstandlgen .. Es möge nur erwähnt werden, 
da.ss d!?r SachverständIge der königlichen Regierung in 
Koln, em hochangesehener erfahrener höherer Beamter 
~u Protokoll aussagte, ~ass es ihm unmöglich wäre, da~ 
mfrage stehende Haus mcht als Geschäftshaus anzusehen. 
Die Sache ist nun aber entschieden und von nun an 
darf Jeder, der einen Laden sich in seinem Hause ein-
richtet, in Köln immer nur ein Stockwerk weniger seinem 
Hause geben, wie Derjenige, welcher keinen Laden im 
Hause hat, und die Frage, was wohl der Gesetzgeber mit 
dieser &anz unverständlichen Anordnung gewollt haben 
könnte, Ist von den Behörden nicht beantwortet worden. 
Die ganz einfache Erklärung aber, dass eben unter Ge-
schäftshaus dasjenige Wohnhaus zu verstehen sei, welches 
ein Ladengeschoss zu ebener Erde besitzt, ist trotz des Ur-
theils der Sachverständigen zurückgewiesen worden. Dem 
Eigenthümer des fraglichen Hauses wird also nichts anderes 
übrig bleiben, als die Zwischendecke zwischen seinem 
Erdgeschoss und Zwischengeschoss wegzunehmen und 
seine Waaren jetzt 6 m hoch in einem Stockwerk zu stapeln. 
Das Zwischengeschoss ist dann verschwunden und der 
Buchstabe des Gesetzes ist gerettet. 
Sollte es da nicht an der Zeit sein, einmal dar-
über nachzudenken, ob nicht eine Besserung der 
Rechtsprechung in technischen Fragen erstre-
benswerth erscheint. In welcher Weise Reformen 
anzubahnen wären, dazu soll der vorstehende Artikel nur 
eine Anregung bieten. Ein sehr einfaches Mittel wäre es, 
wenn überall gegen die Entscheidungen der Baupolizei 
Berufung an eine nur aus Sachverständigen bestehende 
Kommission eingeführt würde, welche dort, wo die Bau-
polizei den Händen der städtischen Verwaltung angehört, 
aus der Zahl der Stadtverordneten durch Kooptirung an-
derer technisch gebildeter Mitglieder zusammengesetzt 
werden könnte. So würden die Regierungen und Bezirks-
aussc~üsse von einer grossen Arbeitslast befreit werden, 
und dIe Beschwerden würden wohl eine sachgemässere 
Erledigung finden, als bisher. 
zur Au~nahme ~lter Damen aus den besseren Ständen, 
~ofür Immer em grosses Bedürfniss besteht. Der statt-
lIehe. Bau, dessen weiter Thorweg einen Blick auf die 
herrhch~n alten. Bäume des bis zur Alster durchgehenden 
Grundstückes bIetet, umfasst 27 Wohnungen zu je I Stube, 
Kammer und Küche. Die Baukosten betrugen 183 000 M. 
oder e.twa 7000 ~. für eine Wohnung, was etwas hoch 
erschemt,. aber SICh durch die reiche Ausführung in gutem 
Baumatenal erklärt. Der qm bebauter Fläche stellt sich 
auf 260 M., ~er chm umba';lten Raumes auf 19,80 M. 
. Das zweIte Geb~ude .Ist das noch im Bau begriffene 
BlInden - .Altenhelm m der Breitenfelder _ Strasse, 
:vel~hes se~ne ~ntstehung zwei Vermächtnissen verdankt, 
Je emem fur Manner und für Frauen und dazu dienen 
soll, alte arbeitsunfähige Blinde aufzu~ehmen für die das 
bestehende Blindenasyl nicht mehr ausreicht. Das Gebäude 
enthält in 2 ge~rennten Flügeln Räume für 37 Männer und 
55 Frauen. DIe Baukosten belaufen sich auf 170000 M. 
oder 120 M. für den qm bebauter Fläche, bezw. 17,25 M. 
für den chm umbauten Raumes. 
Hierauf gieb~ Hr. Martens Erklärungen zu den Zeich-
nungen von 4 Emzelwohnhäusern, die er in den letzten 
3 Jahren ge?aut, und zwar der. Villa Jürgensen in ~am· 
burg, der VIlla Anton Hegge m Eutin und zweier VIllen 
in Harburg für Hrn. Karl Klaue und Hrn. Henry Steinle. 
Redner giebt eine eingehende Beschreibung der verschie-
denartigen Gestaltung dieser Bauten und der besonderen 
Eigenthümlichkeiten, welche theils durch die Oertlichkeit, 
theils durch die mit Humor geschilderten Ansprüche der 
Bauherren gefordert wurden. 
Als dritter Redner macht Hr. Rambatz, gleichfalls 
an Hand von Plänen, Mittheilungen über einen Umbau 
No. 27· 
des Seemanllshauses. In diesem in den 60er Jahren 
vom Arch. Timmermann ursprünglich als Heim für an 
Land befindliche Seeleute hergestellten Gebäude waren 
in die Säle zahlreiche kleine Kojen eing baut, welche 
nicht mehr zeitgemäss waren. Au '~erdem haben in dem 
H.edner gemein~alll mit 11rn. Arch. M a tl. en bewirkt '11 
Umbau bt e~ gelungen,. d~e veralleten Kojen lU beseili"en 
und dur.eh bessere LoglI·zlmmel· zu ersetzen, welche noch 
durch eInen Ausbau des Dach<:resehosse· vermehrl wur-
den, ohne dass dabei das G iJä"',d;: seine eharakleri~tische 
Entwurf mit dcm Kennzeicbcn des grünen und \\Ici,sen Sdlild ~. 
Elltww·f llIit dem KCIlIlW01·t "Alte W",,,c". 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden. 
Hause eine Anzahl Behörden ihren Sitz: Seeamt, Steuer- Erscheinung als Wal~~zeicben IIamb?-rgs eingebü st h~tt~. 
mann sch.ule.!.. Seemannsmi sion, HeuerbUreau u.sw., unter De weiteren erlautert Redner die Pläne de von Ihm 
welche dIe J:<äume zumtheil in etwas willkürlicher und in der chilIerstrasse erbauten St. Gertrud-Paslorat 
ungeordneter Weise vertheilt waren. Durch den vom und Gemeindehauses, welches ausser der \Vohnung 
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des Pastors einen grossen, durch 2 Geschosse reichenden 
Geme~ndesaal enthält für die Abhaltung der sehr beliebten 
GemeInde-Abende.. Zur Vergrösserung dieses Raumes 
kann ~er danebenlIegende eingeschossige Konfirmanden-
s.aal hmzuge.zogen werden mittels einer weiten, für gewöhn-
hch durch emen Rollvorhang geschlossenen Bogenöffnung; 
der Raum über dem Konfirmandensaale ist zu einer Em-
pore ausgebildet; die Baukosten haben 85 000 M. betragen. 
Mo. 
Vermischtes. 
Eine süddeutsche Stadt und ihre Technische Hoch-
schule. Zur Ergänzug unserer entspr. Bemer~1l:ngen 
auf S. 139 noch eine Aeusserung des württ. Kultusmimsters 
Dr. v. 'Yeizsäcker gelegentlich ~er Besprt:chu~!?i d~s 
Planes emer zweiten württemberglschen Umversltät m 
Stuttgart (Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
27. März 1901; der erwähnte Plan hat keinerlei Aussicht 
auf Verwirklichung): "Der Vorschlag betr. die Gründung 
einer 2. Universität stehe in einem gewissen Gegensatz 
zu der hervorgehobenen Sparsamkeit. Die Technische 
II och sch u I e schon bedürfe grösserer Räumlichkeiten. Die 
Stadtgemeinde habe sich aber gegenüber einem Ersuchen 
um Entgegenkommen betr. einen botanischen Gart~n völlig 
ablehnend verhalten. Das erste wäre das, dass die Stadt-
gemeinde Bauplätze für Erweiterung der !ec~nischen 
Hochschule zur Verfügung stellen würde, wie die Stadt 
Breslau es gethan hat." -
Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
einen Schulhaus·Neubau der Kolonie Grunewald bei Berlin 
schreibt der dortige Gemeinde-Vorsteher mit Frist zum 
Juni d. J. für solche Architekten aus, welche entweder 
im Gemeindebezirk Grunewald wohnen, oder nach deren 
Entwürfen Bauten in diesem Gemeindebezirk ausgeführt 
sind. Die letztere Umgrenzung des Kreises der Theil-
nehmer muthet etwas eigenthümlich an, ist aber formell 
nicht anzufechten. Zur Vertheilung gelangen 3 Preise 
von 2500, 1500 und IO?<' M.; ein. Ankauf nicht preisge-
krönter Entwürfe für Je 500 M. Ist vorbehalten. Preis-
richt.er sind u. a. die Hrn .. Stdtbrth. Ludwig Hoffmann-
BerlIn, kgl. Brth. Mertms-Potsdam und die Bmstr. 
Wieck und Dietrich in Grunewald. - Unterlagen gegen 
2 M. durch den Gemeindevorsteher. -
Wettbewerb Rathhaus Dresden. Der Rath der Stadt 
Dresden macht in dankenswerther Weise bekannt, dass 
sämmtliche Entwürfe bis mit 9. April d. J. öffentlich aus-
gestellt bleiben. Inzwischen ~ind uns auch die "Protokolle 
über die Beurtheilung der Wettbewerbs-Entwürfe für ein 
neues Rathhaus zu Dresden durch das Preisgericht" zu-
gegangen. Diese Protokolle., die ?ffensic~tlich. nicht von 
einem Fachmanne verfasst smd, zeIChnen Sich leider durch 
eine so grosse Knappheit aus und geben .so wenig, dass 
von einer Beurtheilung" der Entwürfe mcht gesprochen 
werden ka~n wenn man nicht etwa annehmen will, dass 
ausser ihnen' vielleicht noch uns unbekannte Aufzeich-
nungen mit einer Beurtheilung der Entwürfe vorhanden 
sind. Die Protokolle enthalten lediglich die thatsächlichen 
Vorgänge beim Preisgericht, soweit diese Personen oder 
Beschlüsse betreffen. Wir behalten uns vor, im Haupt-
aufsatze über den Wettbewerb auf den Inhalt der Pro-
tokolle zurÜckzukommen. -
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
GeseJlschaftshaus des Männergesang-Vereins In Wiesbaden, 
welchen die firn. ~tdtbr.th. Frobenius, Arch. Dähpe 
und Arch. \V i II e t t m Wles.baden ~egutachtete~.. erhielt 
den l. Preis der Entwurf "Klee.blatt. der Hrn: Elchh~:dz 
& Fabr\'. Die beiden Ir. Preise flelen an die Entwürfe 
Pro rammaemäss" desHrn. \V. G<:rh~rdt 1!nd "Strampel-ile!'c1~en" dgs IIrn. Krell, sämmthch 111 \Vlesbaden.-
Der Wettbewerb der Firma Seemann ~ ':0. in Leipzig. 
Z\l unseren auf diesen \Vet.tbe,,~erb bezu~hche~ Bem.er-
kungen S. 148 sendet uns die Firma ~een:ann &. Co. eme 
längere Ausführung, von welcher Wir el~en Geb.rauch 
nicht machen können da sie als vertrauhch bezelchn~t 
ist. Nur das eine se'i uns gestattet zu erwäh~en. Die 
Firma befindet sich in einem Irrthum, wenn s~e glaubt, 
dass wir ihren Anspruch von sämmtlichen Entwurfen das 
er~te Veröff~ntlichungsr~cht zu be~itzen, ~ekämpft haben. 
\\'Ir habel! Vielmehr gerügt, dass sie von sammthchen Ent-
würfen em erstes Verölfentlichungsrecht ford~rt, ohne, 
soweit es si~h um nicht preisgekrönte oder llI~ht. ange-
kaufte Arbeiten handelt, hierfür eine Entscha~lgung 
zu biete n. Da eine solche Entschädigung a~eh 111 ~em 
oben erwähnten Schreiben der Firma nicht 111 Aussicht 
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gestellt ist, so sehen wir uns leider gezwungen, unsere 
Mahnung, an dem Wettbewerbe nicht theil zu nehmen, 
aufrecht zu erhalten. Wir haben übrigens Grund .zu 
der Annahme, dass die Angelegenheit noch weitere Kreise 
ziehen wird. -
Personal-N achrichten. 
Preuss~n. Versetzt sind: der Ob.-Brth. Ta e g I ich s b eck in 
Altona an die ~gl. Eisenb.-Dir. in Hannover; _ die Reg.- u. B.rth~. 
Holversche.tt in Kattowitz als Mitgl. an diekgl. Eisenb.-D~r. ~n 
Hannover, Wie ga nd in Essen als Mitgl. an die kgl. Eisenb.-Dlr. tn 
M:,g~eburg, Goi d b eck in Glücktadt als Mitgl. an die kgJ. Einsenb.-
D!r. tn A~to,?a, F a h r.e n h 0 r s t in Stettin als MitgJ. an die kgl. 
Elsenb.-D~r. 'tn Kattowltz, He e s e r in Hagen als Mitg!. an die kgl. 
Eisenb.-Dlr. m Elberfeld, M 0.11 e r in Hamburg als Vorst. der Betr.-
Insp. 2 nach Halberstadt, B r i II in Stolp als Vorst. der Betr.-Insp. 
nach Salzwedel, Goi e nie w i c z in Stendal als Vorst. der Betr.-
Insp. nach Wesei, Mal e y in Wesel als Vorst. der Betr.-Insp. 2 
nach Bromberg, Sc h m i d t in Bromberg als Vorst. der Masch.-
Insp. nach Elberfeld, Kir c h hof f in Limburg nach Frankfurt a. M. 
als Vorst. einer Werkst.-Insp. bei der Hauptwerkst. das. Dan in 
~ppum als Mitg!. (~uftrw.) an die kgl. Eisenb.-Dir. in Königsber~ 
I. Pr., Eck a r d t m Elbcrfeld nach Bromberg als Vorst. einer 
Werkst. - Insp. bei der Hauptwerkst. daselbst, Kr aus e in 
Ma~deburg - Buckau als Vorst. des Abnahmeamtes nach Essen 
a. R. und Ger I ach in Berlin als Vorst. der Werkst.-Insp. nach 
Ma~debur~ - Buckau; - die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. PI a t t in 
Düsseldorf als Mitg!. (auftrw.) an die kg!. Eisenb.-Dir. in Berlin, 
Lu n d i~ Halberstadt als Vorst. der Bett·.-Insp. 2 nach Harburg, 
Seil e m Kö}n als Vor~t. der Betr.-Insp. I nach Braunschweig, 
Reh dan t z m Allenstem als Vorst. der Betr.:lnsp. nach Glück-
stadt, Bi e gel s t ein in Bromberg als Vorst. der Betr.-Insp. I nach 
Stolp, R i e t z s c h in Waldmichelbach als Vorst. der Betr.-Insp. 3 
nach Stettin, Hol' S t man n in Lauterbach als Vorst. der Belr.-
Insp. I nach Hagen, Sc h mal e in Krefeld als Vorst. der Betr.-
lnsp. I nach Düsseldorf, Kr e k eIe r in Lübbecke als Vors!. der 
Betr.-Insp. 2 nach Allenstein , Me n z e I in StaIlupönen als Vorst. 
der Betr.-Insp. nach Ostrowo, R i t t er in Magdeburg als Vors!. 
(auftrw.) der Betr.-Insp. nach Hannover, Sc h ach t in Hannover 
als Vors!. der Bauabth. nach Celle, Lei p z i ger in Strasl:Jurg i. 
Westpr. zur k~!. Eisenb.-Dir. in BresIau, L ii P kein Essen a. R. 
als Vorst. der Bauabth. nach Re('kIin~hausen, An t h e s in Mainz 
als Vorst. der Bauabth. nach Kreuznach, 0 p per man n in Buto~ 
zur Betr.-Insp. 2 in Graudenz, H ein e man n in Lennep zur Betr.-
Insp. 2 in Leipzi~, U I r ich in Hannover zur Betr.-Insp. I in 
Bremen, He n k e s in Wittingen zur Betr.-Insp. I in Krefeld, G r e v e 
in OppeIn zur k~l. Eisenb.-Dir. in Kattowitz, Kr aus in Katzhütte 
zur kg!. Eisenb.-Dir. in Erfurt, M e y e I' in Weimar zur kgl. Eisenb.-
Dir. in Berlin, R ü p pell in Münster i. W. als Vorst. der Bauabth. 
nach Simmern, Sc hili i n g in Simmern als Vorst. (auftrw.) der 
Betr.-Insp. I nach Darmstadt ; - die Eisenb.-Bauinsp. D e t z n e r in 
Magdeburg nach Kassel, als Vorst. (auftrw.) einer Werkst.-Insp. 
bei der Hauptwerkst. das., Boy in Essen als Vorst. der Werkst.-
Insp. nach Oberhausen, L 0 c h in GIeiwitz als Vorst. der Masch.-
Insp. 3 nach Berlin, Ku n zein Königsberg nach Kassel (unt. Ver-
leihung der Stelle des Vorst. einer Werkst.-Insp. bei der Haupt-
werkst. in Kassel) zugleich nach Berlin als Hilfsarb. in den Eisenb.-
Abth. des Minist. der öffent!. Arb. B ern s in Oberhausen als 
Vorst. der Masch.-Insp. nach Kreuzb;"rg, B 0 e k hol t in Frankfurt 
a. M. als Vorst. der Masch.-Insp. nach Limburg a. Lahn. 
Brief- und Fragekasten. 
F.ürstli~hes Bauamt ~n N. Ihre Anfrage enthält keine An-
gab.e ub~r die Beschaffenheit des Grundes, auf welchem die Beton-
sducht hegen soll, .die ~e~ der ~cforderten 'vVasserdichtigkeit jedoch 
von grosseI' W,ch~,gke't 1St. Der Grund muss nicht nur tragfähig, 
sondern sehr gl eie h m ä s s i g und stark porös sein. Wir würden 
d~shalb rathen, als Unterlage für die Betonschicht eine Sand- oder 
KIesschüttung von 20-30 cm Stärke herzustellen und durch An-
wässern oder St,~mpfen gut zu. befestigen. Die darauf zu bringende 
Be.tonIage. darf mcht zu fett selll, um für das Arbeiten des Betons 
b~,m Abblllden den nöthigen Raum in den Poren zu lassen. Die 
Mischung von etwa I Zement, 3 Sand und 5~6 TheiIen Kies wird 
elwa passend sein, vielleicht ein noch höherer Kieszusatz wenn 
dabei der Beton "satt" wird, d. h. alle Hohlräume mit Mö;·tel ge-
füllt u~d all~ Kiess~ücke in eine dünne Mörtelhaut elllgehüllt wer-
den. Um bel Er.schutt~rungen oder Bewegungen des Grundes etwa 
entst.ehen?en ~:lllen. Rlssc? regelmässige Lagen anzuweisen, ist es 
nötlug, die Flache III klelDere Abtheilungen von je ein paar qm 
dadurch zu sondern, dass Sie Bleche in dieselbe einsetzen die vor 
dem Abbinden wieder entfernt werden' die schwacheI; Fugen, 
welche dadurch entstehen, sind mit MÖrtel zuzustreichen. Die 
Betonlage wir? am besten in z w e i Schichten von je 12,5 cm Stärke 
hergestellt, dIe belde gut gestampft werden müssen. Der zum 
Einbringen fertige Beton darf nicht nasser sein als etwa erdfeucht. 
Hrn. ~rch. H.). i~ Dresden. Zu 1. Eine Prüfung der 
Rechnung hegt doch Im elge~ste? Interesse des Auftraggebers ~nd 
es kann derselbe daher u. E. ,he hIerfür aufgewendeten Kosten mcht 
zurückfordern. Zu 2. Eine Rechtsgiltigkeit besitzt die Norm leider 
überhaupt nicht, doch ist dieselbe bei gerichtlichen Entscheidungen 
häufi~ maassgebend gewesen. Die neue Norm ist am 1. ]an. d. J. 
in Kraft g-etreten. Zu 3. Derartige Arbeiten können natürlich nur 
nach dem Zeitaufwand bezw. freier Vereinbarung berechnet werden.---------------------~---------------.---------------
Inhalt: Besserung der Rechtsprechung in technischen Fragen. _ D~r 
Wettbewerb z.ur ErlanguDg von t:ntwürfen fltr ein neues Rathhaus In 
Dresden. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. _ Preisbewer· 
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Entwurf mit dem Kcnnwort "Fcbruar 1901" der Hrll . Los~ow " Vi("hwegcl iu Urc,den. Ur. 1' .... ; . 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen flir ein neues Rathhaus in Dresden. 
(FortsetzuDg'.) Hierzu die Abbilduogen in 1\0. "7 und auf S. '72 und '73· 
lilas Protokoll des Preisgerichtes, in welchem J3 Stimmen vertreten warcn, darunter II , Stimmen aus Dresden und 2 Stimmen von auswärts, schied bei einem erste~ Rund-gange 29 der 77 beweJ:bul?g [äbIg~n 1\r-
beiten als für eine näbere BerücksIchtigung mcht ill-
betracht kommend aus. Die Ausscheidung erfolgte, 
we,nll "keine einzige Stimme sich zu Gun ten der 
BCI.behaltung eines Entwurfes" erhob. ~ach dem 
gleIchen Verfahren wurden auf einem zweiten Rund-
gange weitere 25 Entwürfe, und bei e!ner d~itten 
Pr~fung nochmals 14 Entwürfe als für die Pr~Isver­
thellung und den Ankauf nicht gceignet bezeIchnet. 
Es verbliebcn somit 9 Entwürfe auf der eng .ten Wahl; 
von diesen gelangten die Entwürfe "MDCCCCI", "Du 
musst", "Dcr Väter Ehre sei der Stadt Schmuck" und 
,,~Ibe" nicht zur .Preisvertheilung. Mit II gegen 2 
Summen wurdc dIe Zucrkcnnung des I. Preises von 
10000 M. an den Entwurf "Sanet Michacl" abgelehnt 
und mit dem gleichen Stimmenverhältniss eine Gleich-
we!·tbig~eit der Entwürfe "Sanet Michael", und "Viel 
FelOd, Viel Ehr" ausgesprochen. Den näch tfolgenden 
Beschlüssen scheinen, nach demStimmenverhältnisse zu 
se~liessen, gr~s ere Erörterungen vorangegangen zu 
sem, deml mit 8 gegen 5 Stimmen wurde der Be-
schlus. gezeitigt, drei 1. Preise zu je 7000 M., einen 
Ir. PreIs. von 400? M. und einen 1lI. Preis von 3000 M. 
z~ verl~lhen. Mit der gleichen Stimmenzahl wurden 
die drCl 1. Preisc den Entwürfen Sanct Michael" 
"Viel Fein?, vie! Ehr" und "Februal~' 190I" verliehez:{ 
lind zugleich dIese Reihenfolgc in dcr Bewerthung 
der an er tel' Stelle ausgezeichneten Entwürfe f tg ,-
stellt. Einstimmig wurde dun Ent\\'urf(. "Roland" der 
TI. Preis ge\\'ähl~t. Dieser Entsch 'idung ~tehen wir 
oweit un 'I' Urtheibvermögen reicht, wi einem vö\H: 
gen Räthsel geg 'nüber. Wir haben bei dil s m Ent-
,,".urfe ,,:cdcI' in der G~sammlanlage, noch in d n 
~mzelhelten des Grundnssl!..'i, noch auch. im Aufllau 
Irgend welche gc~chl<)s,.,cnl'l1 Anonlllun 'cn 'ntd 'ck 'n 
k00l1(11, welche 111' so hervorragt nd' Auszcichnun 
wie "ie ihl!' zuth 'il c\\,of?Cn i.st, l'('c-htfcltig 'n könntl:~' 
Und da dl' ~rotokoJle kml \\ ort Ch'f lk'grundung und 
der BeurthCllul1 r enthalt 'n, so enlst hl di, unbeant-
wortete Fr~ge nacl.1 d '11 ß.cw 'g~l'Qndl"n, nach welchen 
die ß urthcJlung dIeser lider mdll' al., lIliu Im:tssi" n 
Arbeit tattgefunden hat. Der IlI. I~l' .j . ,wmd, dllll 1'...111-
wurf Fünf Thürmc" zuerkannt: IlH ElI1pf 'hhlll" zum Anka~{ errangen dieEntwürf~ "Elbc': lind "J{in~:r:,dn( 
lobende Erwähnung fanden die Arbeit '11 "MI} r", 
Du l11ust", "Ein Markstem" lind ,,\V: ahrzt !chcll". 
" Das KonkurrCl1z-Programm schrlcb dl nlcr-
bringung ,"on 19 RauU1<TrUpp'n \'or U1~d zwar J. d I" 
R e far d
en Rath 2. U 'I' für die Staut\"crord-
aurngrupp 'd . 1 I tl. I' 
neten . far den Ralhs\"orstan OJlt aup j(anz 11, 
+ fü; ~a Finanzamt S. für das V rfas"ung"3ml, 
6: da Rechnung amt, 7. da tatistisch Amt, 8. d~s 
Steueramt, 9. das Rathvolbtr ckungs3mt, 10. für ehe 
WohUahrt polizei, H. für die Krankenpflcgc, J2. 0; 
das Anncnamt, 13. für das Gewerbc- t1~ld Markt~m,.' 
1+-16. für die Stadtbauämter, 17. für ule B~upollZCII 
18. fLlr das Vermessungsamt und J9. für dIe Stadt-
gärtnerci. Als grös erc Sälc, di b i F ten im Zu-
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s~mmenhang benutzbar sein sollten, waren verlangt 
em Festsaal von 400 qm mit Nebenräumen ein Raths-
Sitzungssaal für 40 Personen, ein Sitzu~gssaal der 
Stadtverordneten für I40 Personen mit 100 Plätzen f~r das Publikum und einer Tribüne für 10 Journalisten, 
em Lesesaal für 50 Personen, und dazu die entsprechen-
den Nebenräume. Das Gebäude sollte ausser dem 
Untergeschoss mit dem Rathskeller und einem ausge-
bauten Dachgeschoss für Wohnungen der Bediensteten 
ein Erdgeschoss und nicht mehr als drei Obergeschosse 
enthalten. Die Lage der Raumgruppen in den ver-
schiedenen Entwürfen im Einzelnen zu erörtern, kann 
erlassen bleiben, da hierbei im Grossen und Ganzen 
Gesichtspunkte maassgebend waren, die noch bei jedem 
grösseren Rathhause die gleichen waren und auch 
bleiben werden. Es sind Gesichtspunkte, die aus den 
Verwaltungen unserer Grosstädte allenthalben in ähn-
licher Weise sich herausgebildet haben. 
Interessant ist es zunächst, zu beobachten, wie 
die Theilnehmer des Wettbewerbes sich mit dem Ge-
lände und seiner Form abgefunden haben. Die grösste 
Mehrzahl der Konkurrenten hat schlechtweg die ge-
gebenen Umrisslinien überbaut und ist dadurch vielen 
Schwierigkeiten aus dem Wege gegangen, hat aber da-
mit auch auf die schönsten künstlerischen Wirkungen, 
die sich aus einer malerischen Gruppirung der Bau-
gruppe ergeben konnten, verzichtet. Die meisten Ent-
würfe zeigen das Rathhaus nicht als eine bewegt ge-
gliederte malerische Gruppe in dem Sinne etwa, wie 
uns eine Anzahl mittelalterlicher Rathhäuser als köst-
liche Theile ihres Stadtbildes erhalten sind, sondern 
als das geschlossene moderne Verwaltungsgebäude, 
dessen ungefüge Masse einen Schwerpunkt des Stadt-
theiles bildet, in welchem sie liegt. Bedeutendes war 
für die Erscheinung des Rathhauses schon erreicht, 
wenn es gelang, wenigstens einen der zahlreich nöthigen 
Höfe so mit einer der umlaufenden Strassen zu ver 
binden, dass ein malerischer Einbau oder eine inter-
essante Platzbildung entstand, etwa wie es die kleine 
Skizze S. 158 zeigt. In dieser Beziehung sind mit be-
sonderer Anerkennung die Entwürfe des Hrn. Fr. Wen d t 
in Berlin und des Hrn. Kar! Grosser in Breslau her-
vorzuheben. Der erstere benutzt die Durchführung der 
Gewandhausstrasse durch den Baublock zu einer drei-
eckigen Platzbildung von hohem ll1alerisch~m Reiz an 
der Maximilians-AlIee, der letztere schafft eme schönt 
Platz bildung zur Aufstellung eines Denkmals zwischen 
dem westlichen Flügel des Rathh~uses und dem. zu-
künftigen Stadthause. Wenn auch Im P:o~ram!n mc}1t 
darauf hingewiesen war, die Zukunft hmslchthch dIe-
ses Theiles des Gebäudes ins Auge zu fassen, so lag 
es doch nahe, die hier liegende alte Gebäudegruppe, 
die zudem inzwischen in den Besitz dcr Stadt über-
g-egangen war, in den Entwurf einzubezieh~n. 
Da der.Bauplatz für das neue Rathhaus nngsum nur 
\'on Strassen umgrenzt ist, so hat der Verfasser ferner 
darauf \Verth gelegt, nicht nur zwischen Rathhaus 
und Stadthaus, sondern auch an der östlichen Spitze 
des H.athhauses eine platzartigeErweiterung zu schaffen, 
inc!c1l1 er 17 m hinter die Strassenflucht zurückging. 
Dass es ihm trotz dIeser Platzbildungen gelungen ist, 
alle verlangten Räulr~e in richtiger. Zahl und ~rös~e 
unterzubringen und sI<' gut zu e~twlck~ln, l?ewelst dIe 
usscrordentlich klare Lösung, die er fur seme Grund-~isse -gefunden hat und die ZU den besten des 'Yett-
bewe~bes gehört. Leider steht d~r Aufbau der schonen 
Grundrisslösung nicht unerheblIch nach., . 
Was I Ir. \Vendt bei seinem Entwurfe ll1 geschickter 
Weise in grösserell1 Maasstabe erstrebte, (,las v~rsuch­
ten andere Theilneh lI1er des \\T ettbewerbes 1I: klell1c:rem 
Umfange, indem sie theils veranlasst durch dl.~ Arclntek-
tur, theils durch die rechtwinklige Ueberbl:uck~mg d<.;r 
Gewandhausstrasse an ihrer Ausmündung Jl1 die MaxI-
milians-Allee grössdre oder kleinere Rücklagen schufen 
und diese in malerischem Sinne zu verwerthen trachteten. 
Hier sind zu nennen der En twurf des städtischen HC!ch bau-
amtes in Dresden, der Entwurf "Grüabi", der Entwurf 
"Skizze" usw .. Die schärfste Konsequenz ,~us. dem Be-
streben nach elller Platzhildung, nach der r heilung eilT 
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Gebäudemasse und aus der Durchführung der Gewand-
hausstrasse zieht der Entwurf "Vielleicht so", wei-
cher diese Strasse überhaupt nur an der Kreuzs~ras~e 
überbrückt, den westlichen Theil im Kreisbogen ll1 dl~ 
Gewandhausstrasse einschwingt und den östlichen Th~t1 
rechtwinklig für sich behandelt. Es entsteht hier ell1 
interessanter Festsaalbau, der aber eine nur ung('-
nügend.e Verbindu,ng mit dem Hauptgebäude h~t. 
WIe schwer die ungeheuere Frontlänge des C,e-
bäudes an der Maximilians-Allee bei völlig umbautel' 
Baustelle empfunden wurde,. beweisen die oft ge-
waltsamen Mittel, welche zu ihrer Unterbrechun!-{ an-
gewendet wurden. Es sei in dieser Beziehung auf 
den Entwurf "Roland" des Hrn. Hauschild in Dres-
den verwiesen, welcher den Mittelbau in unschöner 
\\T eise mit schrägen Flächt;n zurücklegt; es sei ferner 
der Entwurf: "Salus pubhca, suprema lex" genannt, 
welcher den vorderen Theil mit den Sälen so im 
Kreisbogen nach einwärts schwingt, dass der Gewand-
hausstrasse eine zur Fassadenfläche senkrechte Durch-
führung gegeben werden konnte, Leider sind die aus 
dieser Anordnung entstehenden Schwierigkeiten nicht 
bemeistert. Wieder andere Verfasser haben sich mit 
starken Vor- und Rücklagen zu helfen versucht. Ein 
weiteres Mittel, die grosse Baurnasse an der Ringstrasse 
zu bemeistern, bestand darin, hier einen oder mehrere 
mächtige Thürme aufragen zu lassen. Die schönste 
Lösung dieser Art, zugleich in glücklicher Verbindung 
mit der Durchführung der Gewandhausstrasse , zeigt 
der vortreffliche Entwurf des Hrn. 0 s te n dorf in 
Düsseldorf. 
Die Thurmfrage überhaupt war bei einem so um-
fangreichen Gebäudekörper eine Frage von höchster 
Bedeutung. Eine geschickte Lage des Thurmes konnte 
über manche Schwierigkeiten der Gruppinlllg hin-
weghelfen. Nicht vollen Beifall wird man der Thunn-
lösung spenden können, die Hr. \V end t in seiner inter-
essanten Arbeit bevorzugt hat. Die Lage der ThOrme 
im Inneren des Baukörpers bietet bei aller Mächtigkeit 
der Entwicklung derselben doch nicht genug Gewähr 
dafür, dass sie in den Hauptansichten immer zu einer 
entsprechenden Mitwirkung kommen. Anzuerkennen 
sind mit Wärme der wuchtige Aufbau und die be-
herrschende Rolle, die cl' ihnen zu geben wusste, 
Aber dennoch wird man bezweifeln dürfen, ob der 
Gedanke ein glücklicher ist, Ein in das Innere eines 
Gebäudes verlegter Thurm kann nicht die unmittcl-
b~re Wirku~g haben, wie etwa der Vienll1!-{sthunn 
emer romamschen Kirche und was beim Rathhause in 
L.eipzig ein.e historische Nothwendigkeit war, gewinnt 
mcht zugleich auch Berechtigung für das Dresdener 
R~thhaus. Schon aus den vorstehenden Erwägunge~ 
\\?rd man erkennen,. dass .gerade die Thurmfrage hel 
diesem Rathhause meht dIe leichteste ist. Sicht man 
von der trefflichen Zwillings-Thurmanlage des llrn. 
Ostendorf ab, so haben wir noch in der Thurmlösung 
des Entwurfes ,,\Vahrzeichen" des Hrn. Prof. Friedr. 
Ratz e I in Karlsruhe einen \' ersuch, dem Kcnnworte 
gemäss in die Umrisslinie des Stadtbildes von Dresdell 
ein neues Moment, ein neUl's \\' ahrzeiehen einzufügen, 
welches neben der Frauenkirche sich Celtung ver-
schaffen könnte. Der Entwurf enthält zugleich dCII 
beachtens\\'erthen Versuch einen mächtiueren innl'rl'n 
'rh . , ~ lIrm und emen kleineren Fassadenthurm zu schaffen 
u?d beid~ zu ei~er malerischen Baugruppe zu \'t·r-
bl.nden, eme hochmteressante L(bung. Mit 5 Thürml'!l 
tntt der Entwurf der lIrn. Reiche! & Kühn auf, lIJ1t 
3 Thürmen erscheint der Entwurf mit dem Kenn-
zeichen des grün und weissen Schildes. Nur wenige 
Entwürfe haben mit ei nem Thurm ihr Auskommen 
gefunden, der dann entweder die Gruppe der Säle 
überragt, oder an der Gewandhausstrasse steht oder 
auch die östliche Ecke des Gehäudes behe;rscht. 
Hierzu zählen unter anderem die Entwürfe der Ilrn. 
Los so w & Vi c h weg e r in Dresden, der Hrn. 
Sc hili i n g & G r ä b 11 er, gleichfalls in Dresden, des 
11m. Kal'I Grosser in Breslau, der Entwurf "Trotz-
dpm" usw. 
No. :t8. 
Die neue New-Yorker Stadtbahn und Anderes aus Nordamerikai), 
nJls ~rgänzung der in. de~ "Dtschn. Bztg." mehrfach 
• wlede:gegebenen MlttheIiungen über die neue Stadt-
. ba~n I~ ,New-Yor~ mögen einige weitere Angaben 
dienen, .dle z. I h. den "Engineering News" entnommen und 
allgememt;s Interesse zu beanspruchen wohl geeignet sind. 
Es seI zunäcl~st ~urz die Linienführung noch einmal 
all;.;egelwn,. wobeI ~Ir au.f den .Plan in No. 68 v. J. ver-
wClscn. DIe llaupthllle lllmmt Im belebtesten Theile der 
Stadt, zwischcn dem Postamt, der Citv-Hall und dem Auf 
g.an~e zur ~':ast Rivey-llängebrücke, ihi'en Anfang, woselbst 
s~.e II? zwelgeschosslgem ',runne} eine grosse nahezu kreis 
formlge SchleIfe beschreibt. Sich von hier nördlich wen-
dend sind die vier Gleise, von denen die beiden inneren 
dem Schnellverkehr, die beiden äusseren dem Lokalver-
~ehr ~ienen, auf eine Gleiche gebracht und laufen dann 
III breiter Ausschachtung nebeneinander liegend bis zur 
9.6. Strasse fort, mit alleiniger Ausnahme der tiefgelegenen 
St!,eck.e unter' der 4. Avenue, in welcher das Vorhanden-
sem elI1.es älteren Tunnels die Anlage zweier neben ein-
an.der hegenden, dop~elgleisigen Tunnel unter dem be-
nelts b~stehenden .nöthlg macht. An der 97. Strasse gabelt 
SIch dIe. Hauptlime in zwei doppeIgleisige Linien, von 
denen ellle auf der Westseite der Manhattan-Insel bis zur 
230. ~tr.asse. nördlich ",:eiterläuft, während die andere (Ost-
bahnhme) III nordösth.cher Richtung das Gelände durch-
quert, den Hadern Rlver unterfährt und sich bis zum 
Bronx-Park fortsetzt. Bei der 123. Strasse tritt die West-
bahn al~ das Tageslicht und überschreitet bis zur 135. 
~~rasse III 615 m langer Linie als Hochbahn eine grössere 
E.msenkung des Geländes. Der im Durchschnitt 15 m über 
die Strassengleiche sich erhebende Viadukt besteht aus 
stähler~en jochen, die abwechselnd in Abständen von 
8,2 m biS 18,3 m errichtet und durch Längs- und Querver-
strebung in bekannter Weise zu Pfeilern zusammenge-
fasst sind. Die Querträger nehmen vorläufig vier Längs-
träger für zwei Schienengleise auf, doch ist die Ver-
doppelung der Gleiszahl dadurch ermöglicht, dass durch 
Anfügung von seitlich ausladenden Konsolen an die Quer-
träger leicht vier weitere Längsträger sich anbringen 
lassen. Auch die östliche Linie läuft eine ansehnliche 
Strecke als I lochbahn auf eisernen Stützen dahin doch 
sind dic letzIeren weniger hoch, als die der \V ~stlinie, 
lll.~d ('n.thehren der gegenseitigen Verstrebungen in der 
Langsnchtung der Bahnlinie. 
Abgesehen von den Tunnelstrecken unter dem Harlem 
River (mit zwei gusseisernen parallelen Zylindern von rd. 
5 m Durchmesser), unter dem Zentralpark und unter dem 
alten Tunnel der 4- Avenue, sowie ferner abgesehen von 
den Ausweichestellen bei der Gabelung der Hauptlinie 
nahe bei der 96. Strasse und der Schleifentunnel am Süd-
ende der Linie, kann die Aushebung des Bodens für die 
U.ntergrundbahn (Subway) durchgehends mittels offenen 
Emschnittes bewirkt werden. Der Querschnitt der vier-
gle~s~gen Strecke der Hauptlinie, sowie derjenige der zwei-
gleISIgen West- und Ostlinie, zeigt ein Stahlgerüst aus 
Yertikalständern mit darüber gelegten gewalzten X-Trägern, 
111 Abständen von 1,5 m von Mitte zu Mitte. Ausserhalb der 
äusseren Stützen zieht sich die aus Zementbeton erstellte 
Wandung hin, während die zwischen den X-Trägern b~­
findlichen Kappen aus gleichem Stoffe bestehen. D!e 
Bettung, in welche die Grundblöcke der Stützen, sowie 
die aus zwei U·Eisen bestehenden Schienenlangschwellen 
eingelassen sind, ist e~enfalls, !lus BetOI~ hergestellt. In 
seiner ganzen Länge Ist der ~ unl!el ~It emer wasser-
dichten Einpackung versehen, die Sich nngs um ~as Quer-
profil herumzieht, aus mehrfache~ Lagen von ~llzplatten 
und Asphaltschichtt;n beste~.t und 1!1 den Beton emgebettet 
ist. Für die techmschen E1I1zelheiten ?es. Entwurfes zu 
der New-Yorker Stadtbahn is! II:. \\ IllIam. Barclay 
Par s 0 n s, ein bewährtel' amenkamsc~er Ingt;meur, ver-
antwortlich in dessen Händen auch (he techmsche Ober-
leitung des' grossen Unternehmens. ruht. . 
Wir gehen nun dazu ü~e~, die Aufme.rks~mkelt auf 
die sehr bedeutenden MatenallIeferungen fur diesen Bau 
zu lenken, welche das gewöhnliche Maass weit. übertr.effen 
und interessante Streiflichter auf den grossen mdustnellen 
Aufschwung der Vereinigten Staaten in den.letz.ten zehn 
Jahren werfen. Die Carnegie Steel Co~pany 111 Plt!sburgh, 
Pennsylvanien, übernahm am 16. Apnl v. J. de,n Auftrag 
zur Lieferung von 78 390 t 2) Flusseisen; zugleIch wurde 
---
üb 1) Anmerkung der Redaktion. Troudem wir in No. 68 v. J. 
PI er die New-Yorker Stadtbahn bereits eine kurze Veröffentlichung im 
di:~ und mit, einigen Skizzen gebracht haben, glauben wir unseren l:eser,n 
lun ~ VO,n eInem in Amerika lebenden .l\lit~rbeiter stan:men~en l\htthel-
g g n DIcht vorenthalten zu sollen. S1e smd UDS bereIts Mitte v. J. zu-ega~gen,. so?ass. vielleicht einzelne Angaben nicht mehr voll z~treffen. 
geh ~ DIe III dlesem Aufsatze angeführten Gewichtstonnen smd dnrch-
en s sogenannte "short tons" zu 2000 Pfund engl. = 907,2 kg. 
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der Uni ted Building Material Company die Lieferung von 
1,5 Mil!. Fass Portland-Zement zugesprochen. Dies sind 
Ziffern, die in der Geschichte des Bauwesens wohl UII-
erreicht dastehen dürften, wenn man bedenkt dass eine 
einzelne Firma in kürzester Frist diese Lief~rungen zu 
leisten sich verpflichten musste. Die von der Carnegic 
Steel Company in Siem.ens-Martin-Oefen zu erzeugenden 
Stahl mengen zerfallen 111 folgende Gruppen: 22439 t ge-
walzte X-Träger, 20 466 t genietete Träger, 7921 t genietete 
Vertikalständer, 23500 t für die Hochbahnviadukte, insge-
ammt 74326 t für konstruktive Zwecke. Dazu kommen 
noch 4064 t von Bessemer Stahlschienen im Gewicht. von 
40 kg- f. d. Hd. m für die Gleise, imganzen 78390 t !:,lusse.lsen. 
Einige Vergleichswerthe .mögen das Ung;ewöhnhche d!eser 
crewaltigen Massen deutlIch machen. DIe genannte Stahl-~asse würde beispielsweise hinreichen, um ein Schienen-
gleis von 895km.Länge zu .40kg; t- d. If? m .z!-I verl~gen. 
Oder nehmen wir das GeWicht ell1er ell1glelslgen Eisen-
bahnbrücke von 61 m Spannweite zu 135 t an, so könnte 
man 580 solcher Brücken aus der genannten Stahlmenge 
herstellen. Der Bau der bis jetzt an Grösse ihrer Ab-
messungen unerreicht dastehenden Brü.cke über den Firth 
of Forth in Schottland (Länge der belden ~rossen Oeff-
nungen je 518 m GesammtIänge ausschliesslIch der Ram-
pen 1618 m), ver~chlang ~in Stahlgew.icht von 65000 t, die 
Rampen benöthlgten weitere 3600 t, Imganzen also 68600 t, 
oder 5700 t weniger, als die Lieferungsmenge für die 
New-Yorker Stadtbahn. Dabei wolle man sich erinnern 
dass das Material für die Forthbrücke von mehreren Stahl~ 
hüttenwerken geliefert wurde, während eine einzige Firma 
den gegenwärtigen Auftrag ausführen wird. Andererseits 
ist. hervorzuheben, dass die Lieferung von 42560 t Stahl 
s~ltens der "Steel-Works of Scotland"-Hütte zu jener Zeit 
mcht nur als der grösste von einem einzelnen Werke über-
nommene A~ftra~ dieser A,rt anzusehen war, sondern der 
letzte:e erWIeS ~Ich noch 111 anderer Beziehung als merk-
würdig und epochemachend. Als nämlich im Jahre 1887 
cJ.er B~u der Forthbrüc.ke seinen Anfang nahm, war das 
flusseisen durchaus mcht das im Brückenbau allgemein 
verwendete Material, als welches es heutigentages dasteht. 
Noch gab die Mehrheit der Fachmänner damab dem 
Schmiedeisen den Vorzug. \Var doch die wenige Jahre 
vorher vollendete Hängebrücke zwischen New-York und 
13rooklyn mit Ausnahme der Stahlkabel noch durchgehends 
aus Schmiedeisen hergestellt worden. Und selbst zu dem 
im jahre 1889 vollendeten Eiffelthurm der Pariser Welt-
ausstellung war ausschliesslich Schmiede- und Gusseisen 
im Gewichte von 7300 t verwendet worden. 
Die Eisenbahnbrücke über den Mississippi bei Memphis 
im Staate Tennessee , die nächst der Forthbrücke als die 
grösste ausgefü~rte Kon~olträgerbrücke anzu.sehen ist, .be-
nöthigte 8160 t Stahl zu Ihrer Herstellun&. Dieses GeWicht 
wird jedoch übertroffen ,:on ?em MaterI~laufw:an.d, der in 
einigen der grössten amenkamschen "OffIce-bUlldmgs" zur 
Verwendung gelangt ist. So wiegt z. B. das Stahlgerüst 
des Ivins Syndicate Building" in New-York, welches eine Gru~dfläche von 1400 qm bedeckt und sich in 30 Geschossen 
aufbaut, nicht weniger als 9000 t. 
Die neue Hängebrücke über den East River zwischen 
New-York und Brooklyn, die im jahre 1899 in Angriff ge-
nommen wurde, erfordert. nach den Anschlägen -\ 7 000 t 
Stahl, wovon 5000t .. auf dIe I1aupt- und Hilfskabel, ulld 
etwa 2000 tauf Gusstucke entfallen. Von den verbleiben-
den 4°000 t kommen auf die in vernieteter Stahlkonstruk-
tion hergestellten Thürme allein 1225° t. -
Es dürfte bei dieser Gelegenheit von Interesse sein 
auf zwei grossartige Bauwerke vergleichsweise hinzu~ 
deuten, die zurzeit noch im Stadium der Vorbereitung be-
findlich sind, nämlich der beiden für die Ueberschreitung 
des Hudsonstromes (North River) zu New-York von zwei 
verschiedenen Gesellschaften geplanten Eisenbahnbrücken. 
Der ältere dieser Entwürfe, dessen die Dtsche. Bztg. in 
früheren jahrgängen S) wiederho~t E\wä~nung gethan hat, 
ist die versteifte Hängebrücke, dIe mit ell1er H,auptöffnung 
von 945 m über den Strom setzt und deren F.ntwurf von 
dem österreich ischen Ingenieur Gustav Li n den t hai her-
rührt. Das Eisengewicht dieser Brücke ist auf '50000 t 
veranschlagt. Der jünger~ Plan 4) stellt eine Konsol-
Trägerbrücke mit. 914 m MIttelöffnung dar und ist auf 
200 000 t EisengewIcht ber~chnet. . . 
Dass die Stahlmdustne. der Verell11gten Staaten der 
Ausführung solcher ~ewaltIgen Bauten gewachsen. ist, 
kann angesichts der ~ll1g~ngs erwähnten Thatsachen I!lcht 
bezweifelt werden. DIe LIeferung von 78390 t Stahl seHens 
3 Siehe No. b3 i. J. 1888, sowie No. 22 i . .I. I8&). 
4j Dieser wurde in 1'\0. 5-1- i.. J. IB9S näht'r lwsproehen, hat aht'1" ~(·jt· 
dem wesentliche Aenderungen el fahren. 
J ,I 
einer einzelnen. Firma U\ beschränkter Zeit, owie der 
~mst~n~, dass die Carne~le St.eel Company durchaus nicht 
die emzlge G~ ellsc~aft I t, dl~ einen Auftrag dieses Um-
fanges auszuführen. Imstande Ist und dass es eine Anzahl v~:)ll Stah.lwerken I~ ~en VerehIigten Staaten giebt, die e~n~n glel:hen Auft~ ag ubern.ehmen und erfolgreich durch-
fuhl eil konllen, silld deutltche Kennzeichen von dem 
ungeheueren Aufschwung.e, den die Eisenindustrie in dem 
vcrgangen.~n Jahrzehnt !'uer genommen hat. 
. Es erubngt noch elll Hinweis auf den Umfang und 
(be Bedeutung der Zement-Lieferungen. Von diesem im 
Demnach würde die O"esammte Zement-Industrie der Ver. 
Staaten rd. 3 Monate"gebrauehen, um die für die New-
Y<?rker Stadtbahn nöthige Mcng~ zu erzeugen. Zur Be-
reitung der 375000 chm Beton, die für die verschIedenen 
Zwecke des Baues vorgeschrieben ind, mü en die 
300 000 t Zeme~t mit der 2- bis 2,5 fachen Menge ~and 
und der 4- bIS 6 fachen Menge Steinschlag gemIscht 
werden. 
Trotz des bedeutenden Materialaufwande werden 
gleichwohl die Arbeit 'löhne bei dieiSem Riesenbau die 
Materialkosten um ein Mehrfaches übersteigen. Die Aus-
f--_...1'f __ .;.<..,_---",!... ~~~ 
ERDGE5CHOSS. 
Entwurf mit dem Kennwort "Februar 1901 " der lIm. Lossow & Vieh" eger in Dresden. Jll. Pr iso 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden. 
modernen Bauwesen neben dem tabl mehr Wld J?lehr in 
den Vordergrund tretenden Baustoffe werde?, ~le oben 
erwähnt, 1,5 Mill. Fass oder rd. 3°0000 t für die New-
Yorker Stadtbahn verlangt. 5/6 dieses B~trages muss Portland-Zement sein. Es sei aestattet, dLe Bedeutung 
dieser Ziffern durch Anfübrung ~iDiaer Vergleichswerthe 
zu erläutern. per gesammte Jahres-Verbr~uch von Port-
land-Zement In den Vereinigten Staaten Im Jahre 1899 
betrug 7,25 Mill. Fa ,wovon 5 Mit!. im Lande elbst er-
zeugt und 2,25 Mil!. Fa s von Eu!'opa eingeführt wurden. 
172 
hebung de B0<;len. in weichem Baugrunde wird sich auf 
I 300 000 cbm, die In hartem Gestein vorzunehmende auf 
986000 chm belaufen. Diese Massen mü sen mit Ausnahme 
von 591 000 cbm, die wieder einzuschütten sind von der 
Baustelle nach mehr oder weniger weit entfernt~n Plätzen 
durch die städtischen Strassen weggeschafft werden. Zu 
den sonstigen Arbeiten gehört das Verlegen von 648000 qm 
oder rd. 65 ha wa serdichtem Filz- und Asphaltbelag, 
das Verlegen von 92 k.m Schienengleisen der Bau der 
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von 74326 t des Stahlgerüstes, theils im Ein"chnitte und 
theils fQr die Hochbahn. 
Die .vergebung der. Arbeiten anlangend, dürfte es 
ohne wetter es als vorthellhaft anerkannt werden dass bei 
cinc::~ Unternehmen ~olchen Umfanges die Arbei'tsaufträge 
z~:machst &ruppe?welse gespalten und dann wieder die 
Gruppen lU .. klemere Strecken eingetheilt wurden. Es 
",:urden z~nachst gesonderte Verträge abgeschlossen für 
die Gestemstunnel-, Erdtunnel- nnd Unterwassertunnel-
Strecken, für die offenen Einschnitte sowie für die Iloch-
bahn-Viadukte, und zwar mit Unte;nehmern die durch 
Erfahrung ~it ähnlichen Au!:;führungen vertr~ut gemacht, 
eine erfolgre)(~J;1e Be.wältigung der Aufgabe erwarten lie:;sen. 
Die weitel'e Emthellung der Arbeitsstrecken in kleinere 
Ab,,;chuitte machte es Unternehmern von mässigen Hilfs-
mitteln möglich, sich ohne zu grosses \Vagniss an dem 
bedeutendeIl \"erkc zu betheiligen. Sollle der einc oder .der 
andere der kleineren Unternehmer im Laufe der ArbeIten 
durch finanzielle Schwierigkeiten gezwungel.J S~JIl, von 
der Ausführun~ zurückzutrcten, '0 würde, bis .em neuer 
Unternehmer Ich findet dadurch nur ein klemer Thell 
des Baues vorübergehe;"d verzögcrt ."erden, während 
die a~greI?-zenden Strecken ungehindert vorrücken. Dass 
die Emthellung in kleine Strecken übrigcns eine lehhafterc 
Thei~nahme an der Verdingung seitens der Unterne~mer 
zur .1' olge haben und Je:-;wegen ein in wirthschaftlicher 
!:\ezl~hung be:;sel'es Ergebniss zeitigen Illus:-;te, fällt sofort 
m die Augen. 
"ViI' w~nsc!le~ dem grossen 'Werkc gedeihlichen Fort-
gang und eme JI1 Jede~' llinsicht befriedigende Vollendung 
mnerhalb der auf drei Jahrc bemessenen Bauperillde. -
F. G. L. 
Streckmetall und seine Anwendung im Bauwesen. 
nter dem Namen Streckmetall (expanded metal; 
metal deploye) wird ein von dem Amerikaner]. F . 
GoI ding vor einigen Jahren erfundenes, in Amerika, 
England und Frankreich schon vielfach angewendetes und 
neuerdings auch in Deutschland eingeführtes Erzeugniss 
in den Handel gebracht, das aus Vollblechen ohne Ma-
terialverlust durch parallele Ein chnitte mit einer scheeren-
artigen Maschine und durch Strecken senkrecht zur Scbnitt-
richtung hergestellt wird. Es ent. teht dadurch, wie Abb. J 
zeigt, ein Netzwerk mit rautenförmigen Maschen und 
schrägen durchgehenden Litzen, das sich also beliebig 
be: chneiden lässt, ohne dass sich die Maschen trennen 
Abbildg. 1. Streckmetall. 
können. Es ist leicht er ichtlich, dass je nach der Maschen-
weite aus einem Vollbleche eine erheblich längere Streck-
metalltafel herO"estellt werden kann, deren Länge . das 
2-12fache de~ ur prünglichen V:ollblechtafel erreicht. 
Nach diesem Verfahren lassen sIch Metallbleche ver-
schiedener Art verarbeiten' für Bauzwecke kommt natür-
lich Eisen in erster Lini~ inbetracht. Flusseisen von 
35-45 kgjqmm Fe tigkeit bl?i 20 Ofo Dehnung i t ,be onders 
geeignet. Die grösste Brelte ~er hergeste!lten fafeh? be-
läuft sich auf 24 m während die Längen biS 25 m geliefert 
werden. Die 'Ma~chenweite wird mit 6, 10, 20, 40, 75, 
120 und ISO mm bei sehr verschiedener Litzenstärke, ent-
sprechend dem besonderen. Zwecke,. b!!m.~ssen. .. 
Zu feuersicheren Verkleldu~~en für frager und S~ulen, 
IIerstellung verputzter Ivand· und Deckenflachen ~ur men die schwächsten Bleche und die engste Maschen-O~lt mm bei 25 zu 06 mm Litzen tärke - ·ogen. Ver-. 
wel e 10 · , , D BI h . t 6 k .. 
utzbiech _ in Anwendung. as ec wleg nur J, ~ 
l?,. über 4 71 kg emes 06 mm larken Vollblecbes. 
D
lU!' I 'Im, gegenh'geIl Gitter eignen' ich zu Einfriedigungen, le grossma e I bd k ' 
Gittern aller Art, Einlagen iI?- ßöschun~chsal ' hCf:~iC:~ us~., 
während mm MaschenweJle hauptsa IC . I . ISe?ell1-
J • S75 fb I decken Zll empfehlen 1St. Die Lltzen agen m tamp e on S .. k bei 3 4 5 und haben in diesem Falle 3 und 4,5 mrn tar e ". 
6 mrn Breite. Die Gewichte schw3:nken dann m:WI . chen 
2,1 kg bei 3 zu 3 mm und 6,25 kg bel 6 zu 4,5 LItzen-
stärke, wäb~end 3 bezw. 4,5 mrn stark~ V?llbleche ~3,6 .un? 
35,3 kg/qm wIegen w!irden. Das Matenal Ist alS? ml.t Ruck-
sicht auf sein geringes Gewicht bei hoher Festlgkelt, trotz 
des natürlich info)ge der besonderen IlersteJ1ur~gsmeth.ode 
theureren Einheitspreises, parsam und oll sl~h büll~~r 
. teilen, als Eiseneinlagell aus einfachen Run1stäben .. ~~l~ 
Vorzug isl jedenfalls die grosse Oberf)ä~he, die R:l.Uh~gke!t 
der Schnittflächen, die Gleichmä sigkell und Dichtigkeit 
dc:r Maschen, wodurch die innige Verbindwlg des Eisens 
mIt dem Stampfbeton befördert und eine möo'lichst hOl11o 
gene Beschaffenheit der Platte erzielt wird, ~ie dies die 
l1eueren Berechnung methoden von Belonplatten mit Eiscn-
einlagen voraussetzen. Billige und einfache IVerkzeuge 
~uf ~er Ba~stelle, also Verminderung der MontagekosteIl, 
1st em weiterer Umstand, der für das Streckmetall ins 
Gewicht fällt, sodass daselbe zu bestimmten Zwecken im 
Bauwesen als ein sehr geeignete ' Material erscheint. 
Die Fabrikation und der Vertrieb dieses Metalls liegt 
in Deutschland ausschliesslich in der Hand der Firma 
Sch üch termann & Krem er, Dortmund. Den Veröffel1l-






lichu~gc:n d~eser Firma seien noch emige
4
Angaben übt'r 
Tragfablgkelt der Betonkonstruktionen mit Streckmetall-
Einlage, sowie über d~ren Anwendung entnommen. 
Decken-KonstruktIonen werden danach in 6- 16 cm 
tärke (für gewöhnliche Verhältnisse ist nur einc Betoll-
stärke von 6-8 cm erforderlich) mit einfachen Eisenein-
lagen ausgeführt bei 75 mrn Mascbenweite. Eine 6 cm starke 
Decke mit schwächster Litzenstärke 
3·3 mm, al 'o nur 2,lOkgEi engewicht 
für J 'Im, trägt danach in \Vohn-
gebäuden, al 0 für 250 kg Stützlast 
a~f 1,50 m frei, eine TO cm starke 
mit Litzen 6.3 mm, Eisengewicht 
4,35 kg/qm etwa 2,60 01, eine 16 CD! 
:starke schliesslich mit den stärk-
sten Litzen 6 . 4,5 Olm, Eisengewicht 
6,25 kgjqm, 3.75 m, in grösseren Ge-
schäftsgebäuden u w. mit 400 kg 
Nutzlast 3,35 m, für 1000 kg Nutzlast 
schliesslich noch 2,50 m und für 
Abbild!!:. 3· 10000 kg 0,90 m. Die Pre sungen 
Einzelheiten der Auf- im Beton sollen dabci nach angc-
hlln/<ung der Dec kt' . blellten Berechnungen zwischen 
. ' 20- 30 kg, die Zugspannungen i111 
Elsen ZWischen 1000- 1200 kgjqcm schwanken sodass also 
noch ausreichende Sicherheit vorhanden ist.' 
In England au geführte Belastungsversuche mit reinen 
Betonplatten und olchen mit Streckmetall-Einlage sollen 
unter sonst gleichen Verhältni sen eine 8-Iofach grössere 
Bruchfestigkeit für letztere ergeben haben. Ende vorigen 
Jahres in der kgL mechanisch-techni chen Versuchsanstalt 
zu Charlottenburg angestellte Ver uche erzielten ebenfall.s 
günstige Ergeblli~se, so\yohl hin i~htlich der Tra.gfähigkel: 
wie' der Feuerslcherhelt der mIt Streckmatenal herge 
No. :28. 
stellten Deck,,;n bezw, Wände, Eine ebene Betondecke von 
2 m SpannweIte, I m Breite 10 cm Sta"rke d 'S k 
11 E' 1 N ' Un mit trec '. meta - lD age 0, 9 (75 rum Maschen' _ ' 
stärke) trug als Brucbbe1astung be :-vel~, ~b,.)3 ~m EI~en'l 
5126 kg, d, h. über 2 00 kg m I. 3. ro en Im Mitte 
decke kann auch fue' ,auf 1 ~ , Wie Jede andere Beton-
weder oben auf die tr JeTIl~e mit S~~'eckm~tal1-Ein1age ent· 
liehen Verhältnissen 2ag:;,nE en I-Trager, die unter gewöhn-
auf die Unterf1ansche~4 de nl~rnung erhalten können, oder 
Fällen wird das Streckm~~ell e~ ~elegt werden. In beiden 
kante Beton an eordnet ~. ' ?s etw,a I ('m über Unter-
bunden. In W~bnun wI~d, mit den frägern nicht ver-
elen tragenden Theil ~~~ Dlr~ man zweckrnässigel' Weise 
am Unterflanscb d I ec ~ auf die Träger legen und 
metall-Einlacre aufh ~n noc~ elt;e Gipsdecke mit Streck-
Letztere gie"bt d' :JJgel?h ':Vle dies Abbildg, 2 u. 3 zeigen. 
kanti en scbw le mze e~ten der Aufhängung an hoch-
Bügef mit de a~e,~ Flacheisen an, die ihrerseits mit einem 
F". I m ragerunterflan ch verbunden sind, 
also :1. sc lwe.rere Belastungen und grössere Spannweiten 
c.;01d1 eignet für~aarenhäuser, Fabriken, peicber usw., hat 
b ' ng auch etne Decke kon truirt D}) _p No llr. 516 el weIcl . d' , , . ,-,. . '-":.1 , lei le über den I-Trägern liegende gerade 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Vor~Artt·- u. lng.-Verein zu Magdeburg. Si tzung aD11~. März. 
\'Oll" V I. Mackenthun. Unter den Eingängen Ist das 
Ver1 , erbat;ds-Vorstande am 20. Febr. d. J. an die Einzel-
V ~tne genchteteRundschreiben bezgl. Uebergang unseres 
h er andsorganes in den Verla~ der "Deutschen Bauzeitung" Aer~?rzuh.eben. Die zwei dann aufgestellten Fragen bezw. 
ntJäge fmden zustimmende Beschlu sfassung, nachdem re~. Vorsitzende einicre Erklärungen der diese Angelegen-
lelt betreffenden V~rhandlungen auf dem letzten Ver-
bandstage gegeben hat. , 
. Hr. Eisenb.-Bau- und Betriebs-1nsf' Schwarz begllmt 
hIerauf seinen Vortrag über "Gleisan agen auf grossen 
Bahnhöfen", Er führt aus, dass man heutzutag~ ande~'s 
verfahre als früher, wo man bei Anlage von GleIsen dIe 
z?künftige Bestimmung der~eJben, ob für P~rson~n- ?der 
Güterverkehr unbeachtet hess, und verbreitet Sich uber 
elie Gleisanlagen des Personen- und Betrieb~bahnhof~s z~ 
Frankfurt a, M. an welchem er während semer Tbätlgkelt 
dortselbst reich~ Erfahrungen schöpfte. Die Einrichtun~en 
des aufs höchste gesteigerten Verkehrs daselbst gaben ihm 
GeleO'enheit bis ins Einzelne den PersonenbahnhoI, den 
getre"nnten 'Güterbahnhof ~nd ?ie IIafenan.lagen zu er-
läutern wobei er die MöglichkeIt der VermmdeJ'ung von 
Zt1gkre~zungell, die erforderlichcI~ "Yeichenläng~n, .die 
zur Verwendung kommenden ScllleI;>ebühn~Il, die. ZIck-
zackweichen -Strassen und Stellbezlrkc emer nähe,ren 
Betrachtung unterzog, Durch die an di,e Tafel gc::zeIch-
nete Gesammtanlage und Vorführung cwes grapluschen 
Fahrplane unterstützte Cl' sein interessanten Klarlegun-
gen und schloss den für diesen Abend in Aussich.t ge-
nommenen Theil seines VortraO'es mit der Beschreibung 
des starken Milch- und Postverkehres zu Frankfurt a. M" 
sowie der Lokomotivschuppen und Reparaturwe!'kstätten-
Anlagen, der Drehscheiben und der RundlaufgleIse. Leb-
hafter Dank wurde ihm von 'eiten der Versammlung au: -
gesprochen. - , 
Zum feierlichen Gedenken unsere grossen MeIster 
Schinkel und seines I20. Geburtsfestcs hielt hierauf der 
Yorsitzende eine Ansprache, Indem er auf den hierorts 
Itll Entstehen begriffenen Verein zur Erhaltung und Pflege 
des Magdeburger Städtebildes zurückgreift, hebt er beredt 
hervor, wie Schinkel bahnbrechend für unsere Architektur-
::;chule gewirkt habe, und vergleicht die Richtung der Zeit 
Schinkels mit der Jetztzeit. Die mit Innerlichkeit gegebe-
nen Erinnerungen, begleitet von einer Ausstellung von aus 
der Hand des Verewigten stammenden Skizzen von Archi· 
tekturen und Theater-Dekorationen bewirkte eine be on-
rlers gehobene Stimmung der Allwe~enden, wofür dem 
Redner reicher Beifall und Dank zutheil wird. - Th. 
Vermischtes. 
" Die Stellung der Techniker zur preussischen Schulreform. 
" ohl Von keiner anderen Stelle hat der Allerhöchste Erlass 
v.om 26., Nov. v . T" in welchem die Gleichwel'thigkeit des (~ymnasluIllS des Hea10vmnasiums und der Oberrealschule 
,~ll1 der Erzi'ehung zu"'-allgemeiner Geiste"bildung~t aner-
kannt und die NothwendiO'keit einer SchulreforIl:' ll~ dem s~hon J~o angestrebten, damals abcr nicht.\'er~vIrkbchten 
Sllll1e etner Beseitigtmg des fast aus~blie,;shc~,~n Vor-
rechte '. der humanisti chen gegenüber der reahStlschen, 
\a~urWlssenschaftlichen BilduDO' betont wurde, sO ,lebhaften ~rledel'hall, so freudige Aufnahme gefunden, WIe geradc 
6, April 1901. 
Decke mit Streckmetall-Einlage in Abständen von 1,25 bis 
1,50 m durch zwischen die I-Träger ge pannte flache Gur:t-
bögen gestützt wird. In diesen Bögen ist ein w -Ei eu ~n 
der unteren Laibung eingelegt. Diese Decken werde!! 111 
Spannweiten von 2,5-5 m aus&eführt. Bei einer gleIch-
falls in der Versuchsanstalt in Charlottenburg angestellten 
Belasmn&sprobe truJ$ eine Golding'sche Decke von 5:" 
SpannweIte, 1,16 m jjrelte, 8 cm Betonstärke, mit Su:eck-
metal1-Einlage No, 8 (75 mm Maschel1weite, 6/3 mm, EIsen-
stärke), bei Verwendung von u-Eisen No. 14 für die Gurt-
bögen, eine Belastung von 4000 kg/qm, ohne zum,Bruche zu 
kommei!. Die Belastung wurde dann nicht weIt~r fortge-
setzt Die Verwendung des Streckmetalls zu Trager- UIjd 
Säuienverkleidungen, Herstellung von Wandfläc~en, Dac 1-
konstruktionen, Brückentafem bedarf keiner weIteren Er-
läuterung durch Zeichnung. .' . 
Bemerkt sei noch dass bei den Bauten der PalIser 
Weltausstellung zur H~rstellung der 'Vandfläc~en, Decken 
und Dächer namentlich bei den Gebäuden fur Bergbau 
und Hüttenkunde owie für 'Veberei- und Spinnerei-Er-
zeugnisse gegen '1 MiIl, qm Stred.:metall zur Verwendung 
gekommen "ind. -
in den Krei:;ell dcs technischen Berufes. Hedeutele.!>clIon 
das gelegen.tlich ~er Jahrhund~rtfeier., deI' ~rechDl:5chen 
IIocllschule 111 Bcrlin den preussJschen 1 echOl -chen Hoch-
,chulen verliehene Recht der Doktorpromotion, das allel'-
dings statt des erhofften Doktors der Technischen "Yissen-
",chaften sch1iesslich nur den !nr. Snn. brachte, dIe Aner-
kennung der Gleichwerthigkeit der lechnischen F~ch­
wissenschaft gegenüber den alten Fakultät~n, wurde die,.,e 
Anerkenllun<T der Bedeutung des techllJs~he.n Berufcs 
durch die E~nennung von Teclmikern zu J\ihtglredel:n der 
Akademie der ,Vi" enschaften und durch Berufung 111 das 
Herrenhaus aufs Neue ZU111 klaren Ausdruck gebracht, so 
musste eine nach der genannten Richtung zielende Reform 
des höheren Schulwesens in ganz besonderem Maasse ge-
eignet erscheinen, dem freien Spiel ?er !<räfte aller F.ach-
richtungen die Bahn zu öffnen, mit mcht mehr "zeltge-
mässell Vorrechten und veralteten Vorurtheilen aufzuraume? 
Wenn nun der langsame Fortgang in die er. Angelegenheit, 
der heftiae \Viderstand der von den Anhangern der alten 
Wchtung" die~er Refol!m entgeg~nge~etzt ,wird, fast den 
Anschein erweckt, al" weun schhessltch \\'Ieder elU gut.c" 
Theil der JIoffnungen begraben werdcn. sollte" so Ist 
menschlich begreiflich, wenn \'on det· Gegen,.,elte dem 
Unmulh über diese Entwicklung kräftiger Au~druck !:';egeben 
wird. So lange sich eine solche Aussprache in dem Hah~,,;n 
eincr wenn auch scharfen, so doch rein sachlichen Krmk 
hält, wird sic dcr Sache förderlich sein und darf mit Freuden 
bcgrüs ·t werdcn, Der Erfolg muss aber in das Gegentheil 
umschlagen, wenp sie über das Ziel, hinal1~s(,~liesst, wenn 
den Vertretern elller ganzen Herufsnchtung l11cht nur das 
Verständniss fw' die Aufgaben de" mo~crnen,Lebens, son-
dern auch der 'Ville abgesprochen WIrd, seme Fo.rnerun-
gen zu erfüllen. Aus die. em Grunde muss au.ch die Rede 
bedauert werden, welche eines der den techm:chen Beruf 
vertretenden Mitglieder des Herrenbau 'es, !ir. Geh, Re· 
gierungsrath Prof. RiedleI' von der ~eChDls~!len Hoch-
5chule zu Berlin, am 29. v. M. vor. die er Korperschaft 
gehalten hat, da sie geeignet ersch,emt, de~l Ge.gnern ,der 
Vertreter der Technik die ohnelun geneIgt smd, dle~c 
als unberechtigte Eindringlinge in vielen Gebieten dc~ 
Lebens zu betrachten, selbst \VaffeJ1 zu liefern, Bel 
aller Anerkennung der Verdien te und der heryorra/Sell-
den Leistungen des Redners, und trotzdem.JI1 seK1l1en , I . b chtwter ern Au,;fClhrungen zweifelsohne auc J em er~ nac], unserer 
steckt glauben wir feststellen zu solld~' das. ihm au,.,"'e-
Anschauung Ilr. ~rof. Ried.ler . für" d~s v~·i,.,tischen Bc-
sprochene allgemeIne Ve.rul th~lunohaft niCht hinter ~Ich 
rufes die Mehrheit ?er 1 echm ert~ lind gerade an die"er 
hat. 'Vir glauben dIes um so I ~d~e Deutsche Baut: itung 
Stelle fe ·!stellen zu s0l!.en, fa.~ der Gleichberechti~CTung 
. if ' Vorkamp el In 'fstets ewe enge 't den anderen WIS ensc a t-
des tecl1l1i~chen Berufe ' . ~I ist als sie da · Vorrecht der 
lichen Bel'ufsarten ge'fd'c sChlirf"te bekämpft hat wo e" 
Juristen überall da au lasl1er \ufgaben handelt 'welchc 
" 1 d' Lö~ttI1g so C '. . , • SIC 1 um Ie .- . haftlich nnd teCh111 ·ch vorgeblldcten 
, . t 'Wls~en~c 
von ell1el l1a UI • d' llll'ndestens ebenso gut zu lösen 
P . .. I' I k 't besser 0 eI ' . , . 
.CISÖllICl el. . . t die AnSIcht das ' elnc ganze 
"ll1d Auch WH' vel tJ e eIl d'" n . Iasl 
J".) '1' VCI'waltuJlgsstellen, le Je.tzt g3.11Z 0 eid ' ,eI JC von 'b . t· 'd b . er un er-
11' I'cll dlirch JUristen ese zt S1I1, e"" cl aussc 1 less I I d können' a,,'"' folgreicher \'on Fachleuten , 'erse len wer eI} dene~ sich 
in manchen Fragen deGr Rehcht"prechuF~~~I~uten stützen 
der Richter auf das utac ten von d r set'nen zu 
. b . 'eht zu e· > 
111U:';S - deren MelDung e~ a ~l Dl
n 
fachlich augebil-
machen braucht -, die IIulZuZlehu g 
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rleter Richter ein er"trebenswerthes Ziel ist· dass in vielen 
wirthschaftlichen und .ozialen Fragen der im praktischen 
Leben stehende Techniker, den sein Beruf schon in nahe 
Bez.iehungen zu ~er arbeitende.n ~e~ölkerung bringt, besser 
geeignet erscheint, als der JUrlstlsch vorgebildete Ver-
waltung beamte. Aber trotzdem verschlie 'sen wir uns auch 
nicht der Anerkennung de sen, was letztere auf vielen 
Gebieten geleistet haben, und bei Durchfü.hrunO' einer in 
juri tischen Kreisen vielleicht selbst am meiste: als noth-
wendig erka~J?ten Reform noch weiterhin leisten werden. 
GegeDselll~eAnerkennung anstelle der Uebel'schätzung 
der eigenen Lei. tun gen gegenüber derjenigen anderer,Iler-
anziehung aller Kräfte der verschiedenen Berufsarten, 
welche ~eeignet erscheinen, die gro en wirthschaftlichen 
und oZlalen Aufgaben unserer Zeit zu lösen, anstelle 
aegenseitiger Ab chlies,mug, das ist da erstrebenswerthe 
Ziel, da wir von der Durchführung der Schulreform er-
hoffen und erwarten, wenn wirklich in ihr das Wort von 
der Gleichbewerthung der klassi chen und der modern 
realistischen Bildung zur Wahrheit wird. -
System i"t, welche~ zu bekämpfen wir un" g;ezw~?g ~ 
sehen. Man gestatte uns folrrende kleine Rechnllno ' ~. 
sind dem Rathe von Dre. den"'imganzen 80 Ent\vürfe el11-
O'eliefert worden. Bewerthen wir jcdcn Entwurf durc~-. 
"'chnittlich mit nur 4000 M., mit einer gewis' nur be'" bei-_ 
denen Summe, so hat die deutsche Architektenschaft deI 
Stadt Dresden \Verthe im Gesammtbetrage von etwa 
320000 M., wenn nicht mehr, geopfert. Dieser Summe teht 
die Summe der in Aus 'icht ge:stellten Prebe im Betrage 
von 28000 M. gegenüber, wozu noch einiO'e Tausend Mark 
für angekaufte Entwürfe kommen, imganzen vielleicht 
33 - 35 000 M. Es erglebt sich somit ein Verhältnis,; von 
Leistung und Gegenleistung von etwa 10; I. 
Glaubt der Rath der Stadt Dresden bei die er ach-
lage wirklich nicht, eine über die Auszahlung der Prebc 
und der Ankauf~summen hmausgehende Verpflichtung 
gegen die Thellnehmer de \Vettbewerbes zu haben'! 
Glaubt der lZath der tadt Dresden wirklich nicht da' , 
ein so bedeutendes Opfer der deut chen Architekt~n bei 
ihm auch dankbare Anerkennung finden mü se? Oder 
sollten wir uns in dieser Annahme wie bei der früheren 
Angelegenheit, so auch jetzt täuschen? -Jubiläums - Kunstausstellung in Karlsruhe 1902. \Vie 
wir erfahren, gewährt die Stadt Karlsruhe einen Zuschuss 
von So 000 M. für die nächstjährige dortige Jubiläums-
Kunstau -stellung. E verlautet jedoch nichts davon, dass 
die tadt an den Zu chuss die Bedingung geknüpft hätte, 
dass bei der Au teIlung auch die Baukunst betheiligt 
werde, obwohl von allen Zweigen der Kunst die Baukunst 
in erler Linie es ist, welche für ein städtische Gemein-
wesen von Bedeutung ist. 
Wie man uns weiter berichtet, hat sich auch der Vor-
,.tand de badischen Architekten- und Ingenieur-Verein 
in KarJ ruhe bemüht, der Baukun t ihr 'Recht zu ver-
~chaf!en, leider vergeblich. Man wird dem genannten 
Vereme lebhaften Dank für seine Schritte wi sen. \Vie 
wäre es, wenn die badische Baukunst, die sich in einer 
hoch erfreulichen Entwicklung befindet, gleichzeitig mit 
der geplanten Kunstausstellung an anderer Stelle eine 
.\u,",steUung für Sich veranstaltete? -
In dem W ettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau 
eines gemeinschaftlichen DIenstgebäudes für die Kreishaupt-
mannschaft und Amtshauptmannschaft zu Chemnltz ind 
~9 Entwürfe eingegangen, von welchen r6 zur engeren 
'Wahl kamen. Den 1. Preis von 4000 M. errang der Ent-
wurf "Patria" der Hrn. Lehnert & v. Mayenburg, den 
H. Preis von 3000 M. der Entwurf mit dem Kennzeichen 
der 2 PI.-Marke des Hrn. Prof. eitler, ämmtlich in 
Dre ' den. Die drei III. Prei e von je )000 M. wurden 
\'011 den Entwürfen "Agricola" de o flm. M. Herrmann 
in Charlottenburg, ,,1m März 01" des 11m. Ern t Beier 
und "Fasching" de - lIrn. H. TöbeJmann in Charlotten-




Wettbewerb R athhaus Dresden. Zu den Ausführungen 
in unserem einleitenden Aufsatze S. I58 betreffend den 
Entwurf des städt. Hochbauamtes in Dresden schreibt um; 
Hr. Stdtbrth. B rät er, dass er ursprünglich d)e Absicht 
gehabt habe, sich an dem 'Wettbewerbe unmittelbar zu 
betheiligen, da s aber diese Absicht dadurch verhindert 
wurde, dass die städtischen Kollegien beschlossen haben, 
ihn in das Prei gericht zu wählen und cla von ihm ge-
leitete IIochbauamt mit der Anfertigung eines Entwurfe 
aus 'er \Vettbewerb zu beauftragen. -
P reuss.en. D m Po.tbauinsp a. D. StnrltbrUI. R u d k c i'~ 
D!bseldorf Ist der Charakter als kgJ. Brth. und dem Prof. an dCI 
Tcc~ln. Hochschule in Berlin Dr. Her t z c r als Geh. Rcg.-Ratlt 
vcrliehe". 
Dem Mar.-Schillbm~lr. . c 11 i r m e I' beim Reirh '_Marineamt ist 
der Rotlte Adler-Orde" IV. KI., dem Dot. un dcr Techn. Hochschul., 
Mal'. - BI·lh., P:of. Zar n ac k in Berlin (welcher auq dc'm Lehr-
amte aus/;\e<chlc.den bt) der hnrakter nl (;ch. R ~.-R"UI verliehen. 
Verhehen .,st: Den Reg.- u. Brthn. Se y b c rl h in Brc~tau, 
11 ass ~ a n n Ul Köln, tor c k in Kattowilz und \V 0 I r ill Köln 
n. Rh. dl Stelle eines MitgJ. der kgl. Eis('nb.-Iltr. d .. ,.; _ dl'n Ei,enb.-
Bnu- u. llctr.-lnsp. B re u e r in Köln-Deut/. elie Stelle d s Vor,t. ~ter Bet~.-lnsp. 1 dns., Ca u r \I. Fra 11 U\ (beiden lInt. Beln~sung 
In dei'. St~llu,:,g a1. Hilfsarb. in den Eis{'nh.-J\blh. des t.lini-t. der 3~f. A, b.) Je die Stelle eUlCS Betr.-tnsp.-Vor, l., Sc ha c re r ill E~ld -11 V~ tcll~ des yo.rst. der Betr.-Insp. dns.; dem Eisenb.-Bnum"P, 
., gel lD leiwItz dIe SteUe des Vorst. iner \Verkst..ln~p. twl 
ucr Hauptwerks!. das. 
In Bezug auf die äusserliche Durchführung giebt dieser 
Wettbewerb leider auch jetzt noch Anla .. zu begrÜDdeten 
Klagen. Wir haben sehr scharf gchaltene Zuschriften er-
haltcn, welche an die im Anzeigentheil unserer 10. 24 
vom 23. März cl. J. enthaltene Bekan?tmachung des Rat.hes 
"'on Dresden anknüpfen, welchc die Verfa ,;er der mcht 
mit einem Preise bedachten oder zum Ankauf empfohlenen 
Entwürfe auffordert, diese im Neubau des Krankenhau e 
]ohannstadt in Dreden wiecler in Empfang zu nehmen 
und in Aus"icht stellt, dass die nicht bis zu einem be-
",timrnten Termine abgeholtcn Entwürfe nach Ermittelung 
der Verfa,,_er dic en auf deren Kosten und Gefahr 
zuge:,;endet werde~. Man wir~ uns glauben, wenn wir 
sagen, da,; es mcht des germgen Betrages wegen ist 
das wir die Angelegenheit hier berühren. Denn ei~ 
Architekt, welcher in wahrer Begeister~ng für die Lösrmg 
einer der chönsten Aufgaben, welche dle ~aukunsttel1en 
kann, 'ich eine monatelange s.au:e 1\rbe~t auferlegt und 
damit Opfer verbunden hat, dle 10 dte 1ausende gehen 
wird auch noch die wenigen Mar~ opfern können, di~ 
nöthig sind, ihm seinen Entwurf wled~r ~u verschaffen. 
\Va uns hier vielmehr auf das Ell:1I?fll1~lich t~. berührt, 
das bt der Mangel jeglichen G~gensettl.gkell -Gefühles .und 
jeglicher Anerkennung für eme. geletste~e Ul;nfangrel he 
Arbeit über die bedungenen wemgen Preise hmau. Dass 
da", nicht auf ein Vel"ehen untergeordneter. Organe zu-
rü<;-kzuführen ist, beweist der Umstand, dass Wll' :um; gleiCh 
b.el Auss~hreibung des Wettbewerbes .. genöthlgt, sahen, 
eIDe Be ummung der Bedingungen zu rugen (Jahlg. J900, 
S. 312. Es handelte sich darum dass der Rath der Stadt 
Dre .. den e' ablehnte die Verant~ortung für eine etwaige Beschädjgu~g d~r ihm eingereichten Arbeiten zu über-
nehmen.), die Wll' für unvereinbar mit den !nteres en der 
Theilnehmer des Wettbewerbes und mit dem Ansehen 
eine so vornehmen Gemeinwe ens wie die Stadt Dre den 
es ist, hielt.en. Ein.e Abstellung {::;t leider nicht erfolllit. 
Darau schliessen wu', dai:'s auch in diesem Falle es em 
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S Ernannt silld: ~ie Eisenb.-Bau_ u. BctL'.-ln,p. B c rn h a r d in i tolp, L ~ b b e c.k e m Elberfcld, eh w e dir in Fuldll, Falt re 11-~ 0 r 5 t lJ1 lettm, He seI' in I tagen chI 0 n ski in Thorn, 
·'0 m ll\ e r k 0 I' n in "p I B ' . k in Kat .' . ". c n,. "U I' in Stargard i. Pomm., to rc 
D t?W'lz, Je r a n m S -hncidcmllhl \'10 t f in Köln a. Rh, 
C : n C II~ Pa~erborn, V i e r eck in Po,~n, ny r s. e n in Krefc1d, 
. ePle er tn Insterburg, I c n tz I in Köln-Deutz Kom 0 I' C k 
lJl • atz G re v e III e' . -1'1 ., \ I • (li E' 'b B' Y e r lJl lorn und 1I 0 I tm a 11 11 in J nl' )(~!l, B~\ I'~J\ .-."UIllSp. Baum in 1111111l0v-r \Vittfcld in B rhn, 
I'öl s (' I r In DOsseIdorf. Schwan be'el<. in Kiel Kloo,; in 
I{ n-Del~l, hG c r 1 ach in Berlin und R l\ t h i g in H:\lb r_t:ull ;tU 
in ~-. ui It n.;. - der.Eisenb._Bau_ u. ßctr.-Insp. Lu n i nt, c h k I~S ~~~. EI.scnb.-!?lr. mit dcm Range d r Räthe IV. KI. 
M . ~ d :-~ th. bCI der kgl. Eisenb.-Dir. in Hanuo\'cr eh. Brth. 
d '~ke '13 CI eg.- tI. Brlh. F u h I' b C I' g in Braunschweig I und ~~~ I t;·; .ms~:- IG ? ~db ach in Altolla, .. owic der Geh. BTlh. L.. D. 
D lß. le Sm In den Ruhestan<! gclr tCIl 
R Cm Elsenb.-Bnu_ u. Betl'.-Insp. \V c g 1 e . in Osll'oWO, den b~;--ß1Ustrn. Gg. B no i t. in Hagen, F ·n.l. ß rau e r in Charlott_t'n-
I g u. Hemr. K ö h I c r Il) IIannover-Lillllcn ist die nal'h~c·. I::nt-
n 'sung aus .dem Staabdi 'n"tc .rth('ilt. . 
Dem Elsenb -Eauins K '. . t d' . Le't d' W ., . p. er sIe Il 11\ Ltnlburg a. Lahn I~ I 
I u~g Cl _ .erkst;-Lns[>. dns. übertragen. 
i_EI ~ru1nt ,md die .Reg.-Bmstr.: S t re c k r u ~ s in Königsb r~ 
" PM,ZdlubOlermann IIlWi sbnd n Knule in KallowilL Mintc n ~ ag e u.rg, D ü W a h 1 in Erfurt ' Wie km n n;, in Gr~ven<;tein, 
u Ba u. S • In ßre hili und L h m ~ n 11 in Danzig zu Eiscuh.-B.uu-
.. Betl .. -ln. p., - BI u h m 1n Langcnberg L e n t in Katlowitz (bl"h. R erhn), Op.permnnn in Magdcbu;g Schramkc in Main:t, 
B 0 ~ e. nt hai 111 Altonn lind 11 11 m a n'n in Erfurl zu Eisrnb.-t(U1n,p. 
R h~bal~: Der Wettbewerb zur Erlaogung \'00 ~,ntw(\]'(en (nr ein n;;;-es a~ ;;:s in Dresden (Fortsetzung). _ Die neue New-York.er tadtbahn Bn deres aus .Nor~amerika. _ treckmetaU und seine Anwendung !p, 
bauwesen. - l\httbeilungen aus Vereinen. _ Vermi:chtes. _ Pre"-
ewerbungen. - Personal- achrichten. 
~;nunissionsverlag von Ernst Toeche, BerUn. Für die Redak.tion';;; 







Entwurf mit dem Kennwort • Trotzdem". 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden.*) 
(Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf S. J& und J8r. 
111 ie Stilfrage. ist fü~ das neue Ratbhaus in eine der schwersten Bedingungen des Pro<>rammes hil-'" I I?resden e.me de.r mteressantesten und wich- dete und welche vo~ nicht wer:igen Bewerbe! neinfach M I1 tlgsten. pie ~edlllg~ngen des '!1. ettbewerbes umgangen wu!"de, hIer gelöst 1st, ohne. dass die Läden ~ gaben fur dIeselbe IDsofern einIge Anhalts- aus der ArchJtektur und aus dem Stile herausfallen. 
. punkte, als sie, ohne sonst Vorschriften über Die meisten der übrigen Entwürfe tragen entweder 
dIe Wahl des Baustiles zu machen, vorschrieben dass das Gepräge der deutschen Renais. ance, oder das des 
der streng gotbiscbe Stil ausgeschlossen bleibe; dass Barockstiles und zwar in der verschiedensten Färbung. 
ferner, und das hat auf den Stil auch einen gewissen Die schönste Ausbildung der Renaissance bieten obne 
Einfluss, die Schauseiten nach den Strassen in reiner Zweifel die Entwürfe derHm. Ostendorf und Wendt 
Sandsteinarbeit, die Aussenseiten nach den Höfen in dar. Beide geben den deutseben Stil in seiner monu-
Ziegel und Putz ausgeführt werden sollten. Dass in mentalen, mehr süddeutseben Abart und erreichen da-
einem Stadtbilde, wie es Dresden darbietet, ein Ent- mit den doppelten Zweck der würdigen, reprä en-
wurf in streng gotbischem Stile in seiner Ausführung tativen und doch auch wieder der malerischen Wir-
vereinzelt dastehen würde, beweisen die wenigen streng kung. Der sehr skizzenhaft dargestellte, aber sowohl 
gothiscben Werke, weIche Dre den vor längeren Jahren im Grundris wie im Aufbau geistvolle Einzelbeiten 
schon erhalten hat. Mit Recht legt der Verfasser der aufweisende Entwurf "Ruhe ist des Bürgers erste 
Bedingungen des 'Vettbewerbe den Nachdruck auf Pflieht lt verwendet die Renaissance wieder in anderer 
das Wort streng lt , denn es lässt sich, wie die Hrn. sehr eigenartiger Weise. Dass aber die meisten Ent-Börnstei~' & Kopp in Friedenau in ihrem schönen würfe dem Rathhause für eine Stadt, die eine so hohe 
Entwurfe Alte Weise" (S. 167) gezeigt haben, sehr Blütbe der Barockkunst gesehen hat, den Barockstil 
wohl eine" freie malerische, der strengen Systematik zugedacht haben, kann nicht überraschen; über-
entkleidete Forr~ der Gothik für das neue Rathhaus raschend ist vielmehr, dass, soweit wir bemerkt 
denken welche nicht nur in Dresden vortheilhaft haben nur ein Entwurf, der obenstehende mit dem 
bestehdn sondern auch dem Gebäude eine charak- Kenn~ort Trotzdem lt , diesen Stil in einer Weise 
teristisch'e Gestalt verleihen würde. Leider halten verwendete" dass man ibr eine selbständige und her-
die Bildungen des Grundrisses dieses inte~es!';ante~ v?rra~end.e~e künstleri. che.Bedeutu~l&, bcileg~n könnte. 
Entwurfes mit den Vorzügen des Aufbaues DIcht glel- Die bIsweIlen an amerikallIsche VOI bild~r erInnernden 
eben Schritt. Anzuerkennen ist bei dieser Arbeit ins- Bildungen sind vielleic.ht etw'!-s ~u wuchtIg und schwer, 
besondere auch dass die leidige Ladenfrage, weIche es kann ihnen aber eme freie mteressante Aufnahme 
, des Stiles nicht abgesprochen werden. Mit ibrem 
*) In unsere No. 28 haben sich leider lrrthilmer eingeschlichen, 
reiche die Leser aber vielleicht schon selbst verbessert haben. Der 
ntwurf der Hrn. Lossow & Viehwegcr errang nicht dell 1lI., SOIl-~ern ~ell ddtten 1. Preis, und der Entwurf der Hrn. Joh. Reichel 
d . Hew r. Kahn wurde nicht Zum Ankauf empfohlen, sondern durch 
en HI. Preis ausgezeichnet. 
Kennworte Im Stile Dresdens lt verweisen die Hm. 
Heino Otto" und Felix Voretzsch unmittelbar auf 
den Barockstil hin und haben in ihrem Entwurf man-
~hen guten Einfa~l gezeiti&'t. Eine selbständige Stellun~ 
lIlnerbalb der Stilfrage llImmt der Entwurf des Städtl-
sehen H?c~bauamtes ein. Die Erläuterung dazu lautet: 
"Der Stil 1st so gewäh It, dass er in seinen Grund-
formen sich dem Barockstil Dresdens anschliesst in 
seiner Durchführung aber den modernenAnschauu~gen 
angepasst ist". Damit kommen wir zu einer Erörte-
r~ng, ~ie: vielleich~ ein~ gewisse allgemeine Bedeutung 
eInschhesst. Das 1st die Frage nach der Eignung des 
modernen Stiles für ein Gebäude, welches unter dem 
Einflusse so zahlreicher Ueberlieferungen aus der 
deutschen Vergangenheit steht und in dieser seine 
glänzendsten Vorbilder findet. 
Thatsächlich haben zwei Entwürfe des \Vettbe-
werbes den modernen Stil in hervorragender Weise 
zurAnwendung gebracht: der Entwurf "Ernstes Streben" 
der Hrn. Schilling & Gräbner in Dre~den, ~nd d~r 
Entwurf "Sophie" des Hrn. J. Reuters In Berlm-Wil-
mersdorf. . Seit Schilling & Gräbner in dem Ausb~u der 
Kreuzkirche und in dem neuenGebäude der Sächsischen 
Handelsbank in Dresden jenen viel angefochtenen Stil 
anwendeten, welchem man mit Unrecht eine Mode-
bezeichn ung beilegt und welcher im Grunde nichts 
anderes bedeutet, als die Auslösung der architekto-
nischen SChlllllckforlll aus der Abstraktion lind ihre 
Ueberleitung zu grässerer Natürlichkeit, seit ihnen in 
diesem Bestreben in der Prager Strasse und an anderen 
Orten Andere nachgefolgt sind, hat sich der moderne 
Stil in der Stadt Bärs und Sem pers ein I Icimathsrecht 
erworben, sodass cr auch für ein künftiges Rathhaus 
in betracht kommen kann, Wl'nn die künstlerische 
Gestaltung~kraft, die ihm Form und Inhalt geben soll, 
hierzu ausreicht. \Vir haben aus Anlass des Wettbe-
w~rbes in Bremen die Ansicht vertreten, dass sich in 
das Strassenbild dieser alten Stadt sehr wohl auch 
eiQe Fassade modernen Stiles einfügen lasse, wenn 
eliese mit taktvoller Zurückhaltung und mit künst-
ledschem Feingefühl ausgebildet ist. Beides lässt sich 
auch fÜr das neue Rathhaus in Dresden anwenden. 
In dem Entwurfe der Hrn. Schilling & Gräbner ist 
demselben eine Form gegeben, die vielleicht ernste 
Beachtung verdient, eine Form, welche mit Scharfsinn 
und gereifter künstlerischer Kraft dayon ausgeht, die 
\VeITe der Tradition da zu yerlassen, wo ein alter 
Ast ~bgestorben erscheint, und neues ~eben da einzu-
fürren wo das alte zu erlöschen begInnt. Der Ent-w~rf,' obwohl durchaus eigenartig und frei, fällt r;-leich-
wohl nicht aus dem Rahmen heraus, welchen die Um-
gebung der Baustelle und die historischen Ueber-
licferun<ren der Stadt zur Bedingung machen. Er 
schliesst sich in der Grundrissanlage den' guten Ar-
beiten des Wettbewerbes an, besitzt eine gross ent-
wickelte Treppenhaus-Lösung, gruppirt die Bauma~sen 
in zweckmässiger Weise derart, dass der we.sthc~e 
Theil jenseits der Gewandhauss.trasse, der zU,fdelc,h dl~ 
Säle enthält, in der Höhe gesteIgert, der ö~tlrc.he fhell 
diesseits der Gewandhausstrasse aber l1ledng-er ge-
halten ist, sodass eine gute Gruppirung in die Massen 
komlllt, eine Anordnung, die auch von einer Anzahl 
anderer bedeutender Entwürfe gewählt wurde. Leider 
t'I1thiilt der Entwurf einen inneren Gebäudetheil mit 
Mittd- Korridoren, ein Mangel, der auch bei prei~ge­
krönten Entwürfen, z. B. dem der Hrn. Lossow & Vleh-
WCO'er wiederkehrt. 
b nieser hochinteressanten Arbe!t s.chliesst sich die 
des lIrn. Reutcrs in \\'ilmerselorf 111 Ih~er kraft\'(~lIcn 
und eiaenartigen ,\rchitektur an. Der \ erfasser btldet 
die üb~r zwe( symmetrisch gelagerten !reppenhä~se.rn 
angeordneten bei den Thürme als das die langgestl eck~e 
Fassade an der Maximilians·Allee beherrschende Motiv 
aus. Vielleicht leidet eier Aufbau etwa? dar~nter, dass 
sich g_leichartige Bildungen, zu häufig ,wIl'?~~h~.IcI~. ~en SItzungssaal legt der verf~ss~'r nach, ruck ~arts, 
eme Anordnung, welcher man bu diesem \\ ~ttbe~\ er~e 
seltener begegnet, da die meisten Verf~sser Ihn I.n die 
Saalgruppe mit einbezogen haben, die neben Ihrem 
alltäglichen Zwecke zugleich festlichen Veranstaltungen 
dienen sol!. 
Eine besondere Stellung hinsichtlich. der k ünst-
lerischen Ausbildung nimmt ein Entwurf em, wdchen 
wir S. 167 zur Wiedergabe gebracht haben, der Ent-
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wurf mit dem Kennzeichen des grün und weisse~ Schil· 
des. Der Verfasser hat den beachtenswerthen \ ersuch 
unternommen, die sämmtlichen Säle in einem an der 
östlichen Spitze des Geländes diesseits der Gewand-
hausstrasse gelegenen besonderen Saal bau mit gr:oss-
artig entwickelt_em Prachttreppenhause, etwa nach A.rt 
des neuen Genchtsgebäudes in der Grunerstrasse JJl 
Berlin! zusamme~zufassen, eine Lösung, welche ernste 
Würdigung verdient und zu einem Werke Veranlassung 
geben _ kann, welches sich den unabhängigen archi-
tektomschen Schöpfungen, die hier und da als seltene 
Li.~htpunkte i~ der Baukunst unserer Tage entstehe~, 
wurdlg anreihen könnte. Dazu würde auch dlC 
künstlerische Ausbildung der übrigen Theile des Ge-
bäudes beitragen, bei welcher der Farbe im Aeusseren 
eine wichtige Rolle zugetheilt ist. 
Ein weiteres Eingehen auf die Entwürfe nament-
lich auch auf die zur Auszeichnung gelangten, wird 
man uns erlassen können. In unserem reichhaltigen Ab-
bildungs material sprechen sie für sich selbst. Erwähnt 
sei nur, dass die allgemeinen Anordnungen fast durch-
weg so g.etroffen waren, dass der Ringstrasse die Re-
präsentatIOn, der Kreuzstrasse und dem Inneren eier Ge-
bäudegruppe der geschäftliche Verkehr zugewiesen 
waren. Bei der Gesammtvertheilung der Räume bei 
der weitgehenden Theilung des Grundstückes und bei 
der Anordnung zahlreicher Höfe wird man sich aber dem 
Eindrucke nicht ganz \'erschliessen können, dass die 
Zurechtfindung in einem solchcn Gebäude fÜ1- den 
Fremden nicht ohne Schwierigkeiten stattfinden würde. 
Es dürfte deshalb unter andercm die Anregung zu be-
achten sein, ob es sich nicht empfehle, eine Art Zen-
tralraum im Mittelpunkte der Anlage zu schaffen, von 
welchem die Korridore zu den einzelnen Raumgruppen 
auslaufen, eine Anordnung, die ohne Zweifel grossen 
Schwierigkeiten begegnen aber einem Mangel abhelfen 
würde, welcher dereinst sich empfindlich fühlbar machen 
dürfte. Freilich hat ein grosser Theil der zur Aus-
zeichnung gelangten Entwürfe diesem Umstande schon 
dadurch Rechnung getragen, dass vor den Sälen und 
den unter ihnen liegenden Raumgruppen \Vandelhallen 
von mächtiger Ausdehnung angeordnet wurden, an 
welchen, leicht zu finden, die Treppenhäuser liegen 
und auf welche auch die Haupt-Korridore einmünden. 
Durch Gestaltungen dieser übersichtlichen Art ausge-
zeichnet sind die Entwürfe der Hrn. Ostendorf, 
Wendt, Reichel & Kühn, Grosser usw. Insbe-
sondere die Entwürfe der Hrn. Reichel & Kühn (S. 173) 
und Grosser (S. 18I) zeigen in der übersichtlichen 
Anordnung eine unübertroffene Klarheit. 
\Vas den Entwurf des städtischen Hochbauamtes 
yon Dresden anbelangt, so wurde schon berührt, dass er 
J~ der Sorgfalt der Durcharbeitung, soweit die prak-
tl~chenBedürfnisse infrage kOlllmen, alles erreicht haben 
durfte, was zu erreichen war, wenn auch nicht ge-
l~ugnet werden kann, dass die künstlerische Durch-
bildung sowohl des Grundrisses wie des Aufrisses nicht 
gleichen Schritt hält mit den guten der zur Auszeichnung 
gelangten Entwürfe. In der intimeren Durcharbeitung 
der Einzelheiten des Grundrisses in der künstlerischen 
Bewältigung der durch die Rau:n- und Hofverschnei-
dungen _ entstandenen Schwierigkeiten kann der Ent-
wurf bel allem Verdienste ebenso wenig Beifall finden, 
wie i~ seiner Stilauffassung_ Dennoch überragt er 
erheblich den Hauschild'schen Entwurf. -- . 
Ueberblickt. man das Ergebniss dieses bedeutsamen 
Wettbewerbes Imganzen, so wird man bei \'oller An-
erkennu~g der aus ihm hervorgegangenen guten Ent-
\V.ürfe ~Ich doc~ auch in Dresden dem Eingestäl~d­
Illsse mcht entZiehen können, dass dieses ErgeblllSS 
wohl den Erwartungen, die man nach den unvoll-
ständigen Vorbedi ngungen, unter welchen der W ctt-
bcwerb eingeleitet wurde, noch hegen durfte, dass es 
aber keineswegs der grossen Bedeutung der Aufgabe 
entsprach. Denn als der Rath der Stadt Dresden er-
klärte, dass die Zuerkennung eines Preises oder d~r 
Ankauf eines Entwurfes keinen Anspruch auf ehe 




den; als er ferner für die preisgekrönten oder ange-
kauften ;Entw~rIe das unbeschränkte Eigenthum und 
das völhg freIe Benutzungsrecht forderte also auch 
hier mi t jede Auss~cht auf spätere Bethei!igung eines 
Siegers an den weIteren Arbeiten abschnitt da konnte 
el' sich wohl voraussagen, dass ausser den' Dresdener 
Faehg~noss~n, ,für die vollzählig auf dem Plane zu 
e~'scheJllen lD dIesem Falle eine Ehrensache war, kaum 
eIner der deutschen Architekten, die sich in den grossen 
'Yettbewerben der letzten Jahre in siegreichem Kampfe 
e,lllen klangvollen Namen und vor allem durch treff-
ll?he Au führungen den Ruf hervorragender Bau-
künstler erworben haben, an dem Wettbewerbe theil 
neh~len würde, Die Preisentscheidung hat die e Vor 
au~sl~ht denn au~h gerechtfertigt. Das Beispiel von 
L~lpzlg, welches msofern dem Dresdener vVettbewerb 
glich, als auch dieses eine Aussicht auf Theilnahme 
eines Siegers, der nicht Hurro Licbt war an der Aus-
führung sehr unwahrscheinli~h erscheinen' liess welches 
aber wiederum von dem Dresdener Wettbe:verb in-
sofern wesentlich abwich, als der Wettbewerb yon 
L~ipzig dazu dienen s.ollte und auch dazu g dient hat, 
dIe Voraussetzung, dIe man für Hugo Licht als einen 
d~rersten deutschen Architekten hegte, zu bestätigen und 
ell1e durch mehrere Vorenl würfe von höchster kÜllst]e-
rischer Bedeutung erworbene Anwartschaftau f diegrosse 
Aufgabe zu b~kräftigen, dieses Beispiel hätte in Dres-
den Lehre sem sollen und Lehre seil! können, Es 
hätte dann vielleicht nicht erst des Verlaufes dieses 
\Vettbewerbes bedurft um die leitenden Faktoren in 
der schönen Königs t~dt an der EIbe zu der Ueber, 
zeugung zu bringen dass nur ein Unternehmen ohne 
a}len Rü~l~halt ge~ignet gewesen wäre"einen vollen, 
einen allseItIg befriedigenden Erfolg zu bnngen, Denn 
wer nehmen will, muss geben, Ein guter und reifer 
Entwurf von gros em \~urf und von selbständiger 
Eigenart konnte nur erwartet werden, wenn ein gro ses 
Ziel in Aussicht stand, Und dieses Ziel ist und blei.bt 
für den Baukünstler die Ausführung, ' 
\Venn wir nun recht unterrichtet sind, so besteht 
in Dresden die Ab icht, die Sieger des nunmehr ent-
schiedenen \Vettbewerbes sowie noch eine Anzahl 
anderer Theilnehmer des eiben zu einem engeren 
\Vettbewerb zu berufen und den oder einen der Sieger 
dieser zweiten Konkurrenz an den Ausführungsarbeiten 
theilnebmen zu lassen, So freudig diese Absicht be-
grüsst werden kann, und so sehr man im Inter' 'e 
der Aufgabe und auch des deutschen Konkurrenz-
wesens hoffen muss, das sie verwirklicht werde, so 
kann man andererseit das Bedauern doch nicht unter-
drücken, dass durch die verfehlte Grundlage des ersten 
\Vettbewerbes eine grosse Anzahl von Facbgenos en, 
welchen die Lö ung einer 0 vornehmen Aufgabe 
eine willkommene Gelegenheit zur wiederholten Er-
probung ihrer künstlerischen Kraft gewesen wäre, 
von der Mitarbeit ausgeschlos en wurde, 
Unabsichtlich, wie willig anerkannt sei, Denn 
bei allen Erwägungen und kritischen Bemerkungen 
über die Durchführung dieses \V ttbewerbes dürfen 
die 0TOS en Schwierigkeiten nicht verkannt werden, 
in w~lchen die Leiter eines so umfangreichen städti-
schen Gemeinwe ens wie Dresden durch di yon allen 
Seiten auf sie eindringenden Ansprüchc persönlicher 
Natur, durch die zahlreichen Strömungen und Gegen-
strömungen im Kreise ihrer Mitarbeiter und Berather 
sich befinden, Unter solchen Verhältnissen eine neutrale 
Entscheidung herbeizuführen, war ein \Vettbewerb der 
geeignetste \Veg, und wenn man einerseits wiederholt 
beklagen darf, dass in ihm nicht alles dargcboten 
werden konnte, was man erwal'ten durfte, so darf 
andererseit die deut cheFachgenossen chaft der städti-
chen Verwaltung yon Dresden vielleicht Dank dafür 
wissen, dass er überhaupt ausgeschrieben wurde, 
Der weiteren Entwicklung dcr Dinge sehen die 
weitesten Kreise nunmehr mit Spannung entgegen, 
Denn die Erbauung eine ncuen Rathhause, in Dres-
den, der reichen Kunst tadt mit ihren grossen Uebcr-
lieferungen, i t keine Ang legcnheit, die sich auf Dres-
den be chränkt, sie ist nicht einmal nur inc s;Lch isch 
Angelegenheit, sie i t vielmehr eine d utsche, ja eine 
europäi che Angelegenheit. \Ver cl n Ernst des Augen-
blicks erfassen will, mu der Aufgabe diese B,edeu-
tung zugestehen, Möge daher über dem weIteren 
Verlauf der Dinge der glückliche St rn selbstlose-
sten \Villens und gereiftester Künstl er chaft 
leuchten, - Albert Hofmann, 
Beitrag zum Kapitel "Stauberechnungen". 
iederholt schon ist es mir gele'O'entlich der Beob-
achtung, g~wöhnlicher Hochwas;erabgänge an klei-
.. ner,en Gemmen aufgefallen, dass hierbei der durch 
Bruckenell1bauten verursachte Aufstau des Wa sers so 
gross oder o,~ar noch grö ser ausfiel, als wie er für ein 
bedeutend starkeres Hochwasser mittels der bekannten 
Stauformel : 
Q = .u v2g" [% B { (y t Tc)'. - k';'} + F (S + k)'/. ] 
v?rausberechnet worden war, Auch sind mir Vorkomm-
msse beka,nnt geworden, dass der inIolge der Anlage von 
Brücken elllgetretene besonders starke Rückstau des Hoch 
w:assers Anla zu Streitigkeiten gegeben hat, wobei dann 
die Gutachtrn der achverständigen der beiden Partheien 
über die Stauursachen nicht in Uebereinstimmung zu brin ' 
gen waren, Während zwar beiderseits die Anwendbarkeit 
der obigen Formel zur Slauberechnung im allgemeinen 
zu~egeb~n wurde" so bemühte man sich auf der verklagten 
SeHe, die durch die Thatsache bewiesene Uebersehreitung 
der berechneten Stauhöhe trotz des nicht ungewöhnlich 
hohen :Unterwa serstandes dem Anfalle einer /Vösseren 
als der III Rechnung gestellten Wassermenge zuzuschreiben 
wogegen auf der anderen Seite diese Annahme bestritter: 
und die Ur ache des übermässigen Staues in örtlichen 
VI":hältnissen, wie z, B, in ungünstiger Anordnung der 
Bi ucke gesucht wurde, Es handelte sich in allen diesen 
Fällen um kleinere Flü se und Bäche, welche ein gegen-tber dem lIauptschlauche verhältnissmässig sehr gro ses ~ eb~rschwemmungs-Gebiet besitzen, und es deuteten die 
,-:wahntell Wahrnehmungen jedenfalls darauf hin, da s 
.üe, angewandte Stauberechnungs-Formel wenigstens bei 
BSrucken über '\iVasserläufe der gedachten Art zu geringe 
tauhöhen ergiebt. 
Die vergangenen Jahre mit ihren ausserordentlichen 
Hochwasseriluthen haben nun gewiss reichliche Gelegenheit 
zur Beobachtul1~ ,der Stauverhältnisse an Flussbrücken 
geboten. Zurzeit Jener Wassernoth leider gerade ausser-
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halb Deutsc.hlands weilend, konnte ich bei der Rückkehr 
zu meinem Bedauern i!l dt;m mir zugewi~ enen Bezirke, 
der vom' Hochwasser zlemhch stark zu leiden hatte, doch 
nur wenige Angaben über Hochwa -serhöhen an, Tbal-
übergängen vorfinden, we~che zur Anstellu~g vcrglel~hcn­
der Staubereclmungen g~elgneten f\nhalt l~atten gewahr":l1 
können In einem Falle mdessen Ist es mIr gelungen, die 
Wasserilöhen unterhalb, innerhalb un<:! oberhalb, einer 
Brücke ziemlich genau festzu telle~J, da diese verschiedent-
lich angemerkt worden ~varen, Hiernach war ,nun d,a 
Unterwasser unter der f~r die B,emessung der Licht\\' Ite 
der fraglichen Brücke semer, Zelt al~ maa geb~nd ang7-
nommenen Höhe zU,:ückg~bheben, ellle Erchemung, die 
ich leicht damit erklaren lasst, dass das beobachtete lloch-
wa ser des betreffenden Baches, obwohl 7;eillich mit der 
Hochwa erkatastrophe de S~pten:tber vOrigen Jahre~ zu; 
s menfallend doc.h noch kem Grö 'st~asser \~ar, welch I:~teres vielm~hr ein<: Entstehung bel d<:r gerlllgen A~~­
dehnunO' des Regengebietes des Baches einem noch s~ar­
k ~'derschlage als dem damals bemerkten, hätte v~~~~nk~~ müssen,' Gleichwohl hat der Auf tau de 
'\iVas ers an der Brücke das Doppelte der vorberechneten 
Stauhöhe betragen" , "k d Ob D' IIöl nunterschiede des Untel-Bruc e~- un er-11:, ~~ wie ie hier gerne en worden Sind, konnten 
wa edr:;plleg s 'nJ'cht mit der eingangs angegebenen tau-
nun urc lau Eh' h I h' 
f 1, E'lnklang gebracht werden, . alte SIC a 0 ler orme m ' b "h t d I' h die e Rechnung formel ,sehr wel1lg ewa run, zug el~ 
den rossen Nachtheil Im GeIolg~, da s nun eme zwetle Brüc~e in den fraglichen Dam:n elll~ebaut \,,:erden mu~st,e. 
da drAuf tau des 'Vassers eine mit RückSicht auf die In 
der Nähe der Brücke befindlichen Gebäulichkeiten u,nzu-
lässige Grösse erreichte, Behufs Berechnung de!' LIcht-
weite der neu einzuschaltenden Brücke musste Ich nun 
versuchen die Stauformel so abzuändern, dass sie den 
thatsächlichen Verhältnissen besser entsprechende Ergeb-
nisse liefert, 
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Um mich von der Zulässigkeit dieser Aenderung zu 
überzeugen, habe. ich ferne~' eine Rei1~e von :Stauvers~chen 
angestellt, inde~1 Ich, al\erdl1~gs sehr Im ~ell1en arbeitend, 
in hölzernen Rmnen the llohenunterschlede des Wassers 
oberhalb. innerhalb und unterhalb einer Schützen öffnung 
maas • dab~i die Wassermenge, das Gefälle, die Weite der 
Oeffnung vielfach wech elnd. 
Aus diesen Mes ungen geht nun zweifelsfrei hervor, 
dass der Stau bedeutend grösser ist, als er sich mit der 
mehrbemerkten Formel berechnen lässt. sowie dass die 
neue Formel: 
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Q die Wa sermenge, . 
P, B, r, b die Fläche bezw. Was erspiegelbrelte des un-
gestauten Wassers in der Brücke bezw. im freien Flusse. 
f' die Einschnürungszahl. 
.9 die Beschleunigung der Schwere. 
Ich glaube nun, die Anwendung dieser formel f~r die 
Berechnung der Stau höhen bei Brücken über klemere 
Vi asserläufemit ausgedehntem Ueberfluthgebiete empfehlen 
zu können. Ob sich die eibe auch für die Berechnung des 
Staues an Brücken über grössere Flü e mit mehr zu-
sammengedrängten und tief fliessenden Was ermas en 
e\gnet, vermag .ich mangels der nöthigen Anhaltspunkte 
mcht zu beurthellen. Ich glaube jedoch, da gerade durch 
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Entwurf des städtischen llochbauall1tes von Dresden (ausser Wettbewerb). 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden. 
Es bedeutet in dieser Formel: . . 
VI die Geschwindigkeit des ungestauten JWassers Im 
freien Flusse, . . 
V2 die Geschwindigkeit des gestauten Wassers Im freien 
Flusse, '. 
Vß die Geschwindigkeit des Wassers m der Brücke. 





(L . 2 n + 2 Vs2 - V12) +!} . 2.9 = 0, 
- - b " b 
I'} + vs (F , 2g - Vl2)_JL.2g=O, 
lJ' f'B ' 
die H~reinziehung der Grösse Vi in die Stauformel den 
verschieden gelagerten Verhältnissen der einzelnen Fluss-
gattungen schon etwas Rechnung getragen wird. 
Bemerken möchte ich noch, dass allen derartigen 
Formeln der Mangel anhaften wird dass die Gestalt der 
hauptsächlich inbetracht kommenden benetzten Quer-
schnitte nicht berücksichtigt wird, indem mit dem Unter-
schiede der Wasserspiegelböhen statt der Schwerpunkte 
der benetzten Flächen gerechnet wird. Liegt schon hier-
in eine Fehlerq!lelle, so birgt die Wahl der Einschnürungs-
zahl eine weitere ein sich. Gemeiniglich wird diese Zahl 
f' 7.wischen 0,8 und 0.95 schwankend nur von der Form 
der Brückenpfeiler, nicht aber von der Zahl derselb~n 
abhängig gemacht, was mir nicht ganz folgerichtig zu sem 
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scheint; denn ich glaube, es ergiebt sich ein we entlich anderes 
Bild, je nachdem eine einzige Durchflussöffnung vo rhanden 
sein wird oder mehrere Oeffnungen von gleicher Gesammtweite. 
Meines Erachtens dürfte es zweckmässig sein,' den Abzug an 
nutzbarer Durchflussfläche in anderer Weise zu maehen, indem 
etwa neben jedem Pfeiler und Widerlager ein Wasserstrelfen 
als durch die mitgerissene Luft verdrängt nicht berücksichtigt 
wird. Die Ausdehnung der Luftwirbel scheint mir, abgesehen 
von der Form der Pfeiler, auch von der Geschwindigkeit ab-
hängig zu sein, mit welcher das Wasser an den Pfeilerköpfen 
seitlich in die Brücke stürzt, also vielleicht im Verhältnisse zum 
Stau selbst zu stehen. Es dürfte keinem wesentlichen Anstande 
unterliegen, die Breite der durch die Luftwirbel als todt zu 
betrachtenden Wasserstreifen zu Seiten der Pfeiler und Wider-
lager bei kurzen Pfeilerköpfen gleich der Stauhöhe, bei langen 
Pleilerköpfen halb so gross anzunehmen. -
München, im Juli J900. H . 
!J . Ohcrgcsc hos ... 
" .......... . ..... -4--_ ........ . 
10. April 1901. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein neues Rathbaus in Dresden. 
Entwurf mit dem Kennwort ,Ring" des Hrn. Kar! 
Grosser in Bre lau. (Zum Ankauf empfohlen.) 
• 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Der Architekten- und Ingenieur-Verein . für NIederrhein 
und Weltfalen hat in seiner Versammlung vom 1. April 
einstimmig den nachfolgenden Beschluss betr. das Ver-
bandsorgan gefasst: . 
I. Der Verein erkennt gern die gute Absicht des Ver-
bandsvorstandes an, muss aber Einspruch gegen die Auf-
fassung erheben, als ob die Rechtsgiltigkeit des Beschlusses 
der Bremer Abgeordneten-Versammlung und des Vertrages 
mit der Deutschen Bauzeitung durch eine nachträgliche 
Abstimmung der Einzelvereine beeinflusst werden kQnnte. 
Apparates und unter Vorführung zahlreicher E.xperime;nte 
und Präparate schildert so dann der Redner die E:n~wlck­
lung und den heutigen Stand der Abwässer -Relmgu!1g, 
wobei er zu dem Ergebnisse kommt, dass der heutIge 
Stand ~er Forschungen auf ~iesem Gebiete, besond:rs 
unter Hmzuziehung des OxydatlOns-Verfahrens, es ermog-
liche, für alle Verhältnisse befriedigende Einrichtungen für 
die Abwässer-Reinigung zu schaffen, und dass es ~erade 
den deutschen Forschern gelungen sei, die bisher lmmer 
noch vorhandenen Lücken zu schliessen. 
2. Der Verein hält sowohl den Bremer Beschluss als 
den ~enannten Vertrag für rechtsgiltig. Sollte. eine der 
bethelligten Parteic;n die Giltigkeit anfechten wollen, S? 
könnte die Entscheidung nur auf dem Rechtswege herbei-
geführt werden. . . . 
3. Der Verein empfiehlt die Beschleunigung des vom 
Hannoverschen Verein eingeleiteten schiedsrichterlichen 
Verfahrens inbetreff der von ihm beanspruchten Ent-
schädigung. -
Inbezug auf die Hamburger Verhältnisse berichtet der 
Redner, dass die Verunreinigung des Elbstromes im Ge-
biete der Untereibe durch die Sielabflüsse Hamburgs, die 
von vielen Seiten in den schwärzesten Farben dargestellt 
w~rde, thatsä<:hlich eine so ~eringe sei, dass sel~st die 
femsten chemIschen ReagenZien nicht dazu ausreichten, 
um eine solche Verunreinigung nachzuweisen. Nur mit 
Hilfe bakteriologischer Untersuchungen sei man imstande, 
den Verbleib ?es Sielwassers im Elbstrome zu verfolgen. 
Der Vorsitzende dankte dem Redner für den inhalt-
reichen, durch das reichhaltige Anschauungsinaterial vor-
trefflich unterstützten Vortrag, welcher von der Versamm-
lung mit gross~m Interesse und lebhaftem Beifall ent-Arch.- und Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 15. Febr. 
19oI. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 58 Pers. Aufg. 
die Hrn. Röhl und Poetz. 
gegengenommen wurde. - Hm. 
Der Vorsitzende macht Mittheilung von einem Preis-
ausschreiben für ein künstlerisch ausgestattetes Titelblatt 
zu dem Werke: "Das Bauernhaus in Deutschland, Oester-
reich-Ungarn und der Schweiz", ferner von dem Ersuchen 
des Hrn. Edmund Siemers in Hamburg um Veranstaltung 
eines Wettbewerbes unter den Mitgliedern des Arch.-V. 
in Hamburg zur Erlangung von Entwürfen für ein kleines 
Landhaus auf seinem Grundstück an der nach Blankenese 
führenden EIbehaussee. Die Kosten dürfen 30 oooM. be-
tragen und es sind Preise im Gesammtwerthe von 600 M. 
ausgesetzt. Einen gleichen Wettbewerb haben die Hrn. 
Murck & Co. in Hamburg zur Erlangung von Zeichnungen 
für ein Salon-Tapetenmusterbeantragt und dazu als Preise 
200 M. zur Verfügung gestellt. 
Hr. Schomburgk erstattet den Jahresbericht des 
Geselligkeits-Ausschusses, als desst;n V?rsitzender er je.tzt 
nach 9jlhriger hervorragender Thll.t1gkelt zurückgetreten Ist. 
Hr. Elvers berichtet über Streitigkeiten zwischen 
seinejll Bauherrn und dessen Nachbarn bezw. dem Land-, 
Oberlandes- und Reichsgericht, welche den Bau einer mit 
Fenstern vor das Haus ~elegten Erdgeschoss-Veranda, 
weil über die Bauflucht reichend, als unerlaubt bezeichnet 
haben. Der Vorbau ist seitens des Landgerichtes auch 
dann noch beanstandet worden, als derselbe entsprechend 
§ 104 des Gesetzes Von 18g2 nur als Zugang vom Garten 
nach dem dahinter liegenden, mit Thüren und Fenstern 
abgeschlossenen Raume mit Freitreppe und offenen Vo~der­
wie Seitentheilen . hergestellt wurde .. A~s Grund hierzu 
wurde dabei angegeben, dass der massive Vorbau auch 
jetzt noch nicht als an das Haus angelehnt, sonde.rn als 
Theil desselben betrachtet werden müsse, und Thelle des 
Hauses dürften nicht über die Baulinie reichen. 
Architekten-Verein zu BerUn. Vers. v. 18. März 1901. 
Vors. Hr. Bllbendey, Schriftf. Hr. Bürckner anwes. 
39 MitgI., I Gast. Der Vorsitzende eröffnete die V~rs.amm­
lung mit der schmerzlichen Mittheilung von dem Ableben 
von 3 Mitgliedern, des Geh. Ob.-Brth. Wetz, des Brlhs. 
Seeck und des Reg.-Bmstrs. Trieglaff in Lyck. Nament-
lich dem ersteren, der in verhältnissmässig jungen Jahren 
unerwartet aus einer erfolgreichen Thätlgkeit herausge-
rissen wurde, gedachte der Vorsitzende in warmenWorten. 
Die Versammelten erhoben sich zum ehrenden Andenken 
der Dahingegangenen von ihren Sitzen. 
Den Abend füllten dann so lebhafte Verhandlungen 
und Erörterungen aus über die Stellungnahme des Ver-
eins zu den vom Verbands-Vorstande gestellten Anträgen 
in Sachen der Zeitschriften -Angelegenheit und zu einer 
an den Hrn. Kultusminister gerichteten Eingabe der Stu-
direnden der Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
wegen Zulassung der Reg.-Bauführer zur Doktor-
Promotion, dass ein von Hm. Leschinsky angesagter 
Vortrag über .Automobile M von der TagesordDung ab-
~Ietzt ;;eiden mllll.te. In der Verbandssache- wird nach 
einer Darstellung der Sachlage durch die Hm. Haack 
und Eiselen beschlossen, bezüglich beider vom Ver-
bands- yorstande gestellten I:ragen die Dringlichkeit und 
auch die Fragen selbst zu bejahen. Bezüglich der Petition 
d~r Studirenden, die von Hrn. M. Neumann dem Ver-
ems-Vorstande mit einer warmen Befürwortung und Bitte 
um Unterstützung zugegangen war,. entspann sich eine 
sehr l.ebhafte Erörterung, an der sich die Hrn. Wall e , 
Goermg, Hacker, Haack, Marggraf Neumann, 
Las s er, sowie der Vorsitzende selbst' betheiligten. 
Hr. yv alle unterstützte aufs wärmste die Eingabe der 
Studlrenden und hielt die Forderung für durchaus ange-
messen, dass das Bauführer-Examen ohne Weiteres zur 
~blegung des Doktor-Examens berechtige, wie dies auch 
m anderen. Bundesstaaten der Fan sei. Er weist ferner 
auf ?~n .Wlderspruch hin, der darin liege, dass nach der Hablhtahons-Ordn~ng \.'on 1884 Reg.-Bautührer gleich den D?ktore~ der Umversltät als Privatdozenten zugelassen 
selen, während I.Dan jetzt zum 'llr .• Sng. ausdrücklich die 
Hr. Groothof bespricht I. den von ihm .entworfenen 
Neubau des Magdalenen-Klosters an der Rlchardstrasse 
mit 4B Wohnungen anstel~e des alten Magdalenen-I90sters 
am Glockengiesserwall mit 42 Wohnungen, 2. den mneren 
Ausbau des HOtels Hamburger Hof" zur Erlangung 
besserer Beleuchtung ~'eben dem Oberlicht-Speisesaal und 
besserer Abortanlagen, 3. den Neubau einer Turnhalle für 
den Hamburg-St. Pauli-Turnverein auf dem Heiligen Geist-
felde, welcher ihm infolge eines gewonnenen Wettbewerbes 
übertragen wurde. 
Hr. Haller schildert den schwierigen Umbau der 
Kommerz- und Diskonto-Bank, den er vom Januar 18gB 
bis Juni 1900 ohne jede Be~riebsstörung ausführen I?usste. 
Die Baukosten beliefen sich auf rd. soo 000 M., die dc;r 
Heizung ausserdem auf rd. 100 000 M. Es folgt noch die 
Vorführung des sehr praktischen Hansa-Schlosses an der 
Hand mehrerer Modelle. - . Gbl. 
Able.gung d«:r Dlpl~mprüfung verlange, von der bisher, 
wemgstens ~n Berl~n, ausserdem die Architekten ausge-
schlossen selen. Diese vers<:~iedenartige Behandlung sei un~egrü~det und müsse beseltlgt werden, wobei möglichst 
glelchartlge Behandlung der Sache in allen deutschen Bun-~esstaaten ~rwilnscht sei. Die Hrn. Bub en d e y und nament-
hch Go er m g vertret«:n den Standpunkt der technischen Hochsch~le, welche sich das Recht nicht nehmen lassen 
könne, die Zul~ssung zu der rein akademischen Doktor-
prüfung von elI~em akademischen Examen abhängig zu 
mache.n. Im übrIgen würde den Bauführern die Ablegung d~s Dlpl~m-Examens sehr erleichtert und von ihnen nur 
die Nachliefer~ng der wissenschaftlichen häuslichen Arbeit 
yerl~ngt. ~egl~rungs.Baul!leister würden nach Vorlegung 
Ihrer Arbel! meist oh~e Weiteres zu Diplom-Ingenieuren er-
nannt werden, es sei also den Staats-Baubeamten keines-
wegs ~ie Möglichkeit zur Promotion genommen oder 
wesen~hch e~schwert. yoraussic.htlich würde übrige.ns 
auc.h m Berlln für Archl!ekte~ em Diplom-Examen elD-
gerIchtet werden. Letzteres sei aber nach der bereits er-
lassenen Promotions-Ordnung die Vorbedingung für das 
Doktor-Examen, daran lasse sich jetzt wohl nichts mehr 
ändern. Im übrigen werde eine möglichste Gleichmässig-
keit der Prüfungsordnungen usw. in den einzelnen Bundes-
Vers. am 22. Febr. 19oI. Vors. Hr. Zlmm~rl!1ann. 
Die Versammlung findet im Hör?aale des hyglemschen 
Institutes statt und ist sehr zahlre~ch ~esuch~. Der Vor-
sitzende macht die betrübende Mltthellung ü~er das a!ll 
18. Febr. erfolgte Hinscheiden unseres verdienten Mit-
gliedes Georg Thielen, zu ?essen ~hrendem Angedenken 
sich die Anwesenden von Ihren Sitzen erheben. 
Darauf erhält das Wort Hr. Pro~. Dr. pun bar, welcher 
zunächst eine von vortrefflichen LichtbIldern unt~rst.ützte 
Beschreibung des von der Firma Zeise für das hyglemsc~e 
Institut gelieferten Apparates giebt, durch de;n sowohl die 
Wiedergabe von Photographien auf Glas mit durchschei-
nender Beleuchtung, als auch von Zeich,nungen und kör-
perlichen Gegenständen mit ihren natürlichen Farbe~ auf 
einem Wandschirm möglich ist. Mit Benutzung dieses 
18~ No. ~9' 
Dem Vernehmen nach seien in dieser 
1hr~te Verhandlungcn gerade die Ursache der 
Verzögerung der ganzen Angelegenheit in 
Preussen. - Eine Einigun~ in dieser Frage konnte an 
dem Versammlungsabend mcht erzielt werden besonders 
da die Meinungen über den Werth des Doktortitels für 
die. Staats-Baubeamte~ sehr auseinander gingen. Die 
weItere Behandlung wird emem Ausschuss überwiesen 
welcher gebildet wird aus den Hrn. O. Blum Bubendey' 
Eiselen, Goering, Haag, Hinckeldey~, Kummer: 
Max t:l"eumann, Oehmke, Walle. 
Eme Anfrage im Fragekasten erbittet Auskunft ob 
der yorstand d~s Vereins zu dem auf Mitglieder' des 
Archltekten-V ~rems und der Vereinigung Berliner Archi-
tekten, .konfessionell ausserdem auf evangelische Mitglieder, ~eschränkten vVettbewerb um eine evangelische Kirche 
m G.runewald seine Zustimmung ~egeben habe. Der 
Vorsitzende erklärt dass das nicht der Fall sei dass dem 
V?rstande die gan~e Angelegenheit unbekannt geblieben 
sei, dass er aber durch die am 9. März in Nr. 20 der 
~tschn. Bztg. bereits erfolgte thatsächliche Richtigstellung 
die Sache für erledigt halte. - Fr. E. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der zahlreich be-
suchten V. ord. Versammlung vom (4. März unter Vorsitz 
des Hm. v. d. Hude wurde zunächst die Aufnahme der 
Hrn. E.Becher, Ludw. Hoffmann Otto Kuhlmann Hans 
Toeb.elmann und Joh. W ellmann ~Is neue Mitglied~r ver-
kündigt. 
. Da~auf führ~e Hr. R. Jürgens aus Hamburg als Gast 
semen 10 Gememschaft mit Hm March verfassten Ent-
wurf n.euer Parkwege im Thiergarten zu Berlin 
vor. Der Deutsche Sport-Verein, der seinen Sitz in Berl!n 
hat und' der besseren Entwicklung des Fahr- und Reit-
sportes in der Reichshauptstadt, der hier ge~en~ber ~en 
anderen Weltstädten am meisten vernachlässigt ISt, seme 
volle Aufmerksamkeit widmet, setzte sich im Jahre 18<)7 
mit Hrn. Brth. Otto March in Charlottenburg in Verbin-
dung, um zu erwägen, ob sich nicht im Thiergarten, am 
Hippodrom, eine Heimstätte für den Sport erschliessen 
la<se. Hr. March hatte sich bereit erklärt, dieser Frage 
näher zu treten, wenn er sich mit Hrn. Jürgens, dem 
Schöpfer der Carlshorster Rennbahn-Anlagen, in Verbin-
dung setzen könne. Das fand Zustimmung, und aus der 
nun folgenden gemeinsamen Arbeit entstand ein Entwurf, 
welchen Redner vorführte. Dieser ging zunächst kurz auf 
die Geschichte des Thiergartens ein, dessen Anlage als wilde 
ungeordnete Waldparthie, die sich bis zum Dönhofsplatze 
erstreckte, bis ins 16. Jahrhundert zurückgeht. Sie wurde 
im 30jährigen Kriege verwüstet, wieder hergestellt und 
namentlich durch Friedrich den Grossen mit Knobelsdorf 
und Seile in eine Parkanlage umgewandelt, welche der 
Bevölkerung nützlich sein konnte. Damals entstanden die 
Hauptzüge . der heutigen Anlage. Redner bekämpft nun 
die Ansicht, dass man glaube im Geiste und Sinne' der 
Ueberlieferung zu handeln, wenn möglichst nichts an dem 
Baumbestand und den Wegen des Thiergartens geändert 
werde. Dadurch entstehe eine vernachlässigte Anlage, 
die schwer wieder in den Zustand zurückzuführen sei, 
der ursprünglich beabsichtigt wurde. Die grossartige Park-
schöpfung Friedrichs des Grossen mit ihrer so vorzüg-
lichen Ausnutzung für das Volk sei in diesem Sinne leider 
ganz verloren gegangen, weil die späteren Generationen 
es nicht verstanden, den Park dafür zu erhalten und den 
fortschreitenden Verhältnissen und Bedürfnissen der Gross-
stadt anzupassen. Der Thiergarten sei heute im Gegen-
satz zu seinem Grundgedanken nichts als eine Waldparthie 
mit durchquerenden Wegen, ohne schöne EntWIcklung 
einzelner Bäume, mit krüppelhaften Baumbeständen.Der-
jenige, der hier ~aldfrieden ~nd Aus~~hen suche, könne 
das doch nicht fmden denn eme allseItig so vom Verkehr 
umgebene Anlage mü~se der id~llis~~en Ruh~ entbehren. 
. Man habe bisher in nur emseltlger Welse für den 
Verkehr gesorgt, indem man viele sc~nurgerade,. den 
Thiergarten durchquerende Wege schuf, Jedoch fast mchts 
für den Spaziergänger zu Fuss, zu Wage.n und zu Pferde, 
der den Reiz wechselnder Landschaftsbilder su.che. Da-
zu durchkreuzen die Reitwege die Fusswege 10 gefahr-
voller Weise und es werden alle Promenadenwege durch. 
die quer laufenden Verkehrswege unter?rochen. Man 
handle nicht im Sinne des grossen Kömgs, wenn m~n 
diesen Zustand zu erhalten trachte. Redner hat ~un 10 
seinem Entwurf eine grosse Zahl der als unnöt.hlg be-
!undenen Querwege aufgehoben und die verblel~enden 
10 der Längsrichtung in möglichst angeneh~e Verbmdung 
gebracht, um einmal ein wirkliches Sp~lerengehen zu 
ermöglichen und um andererseits möghchst g;ro~se ~u­
sammenhAngende Grundflächen zu schaff~n .. Hinsl.chthc~ 
der Anlage neuer Reit- und Fahrwege WIrd auf dIe Bel-
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spiele des Hyde-Park in London, des Bois de Boulogne 
in Paris und des Bois de la Cambre in Brü~sel verwiesen. 
Redner glaubt erkannt zu haben, dass die Längen der 
jetzigen Reit- und Fahrwege im Thiergarten wohl genügen, 
dass diese Wege aber zumtheil unpraktisch liegen. In dem 
Entwurf sind in dem Theile vom BraDdenburger Thor bis 
zur Siegesa.llee und aus .den 1}-nlagen des Denkmals der 
Königin LUlse, des Goldflschtelche~ und des Floraplatzes 
bis zur grossen Querallee alle Reitwege fortgenommen, 
um diese Theile ganz dem ungestörten Genuss der Fuss-
gänger zu überlassen. Erst mit ~er grossen Queral.lee soll 
der Fahr- und .Reit-Verkehr begmnen und SIch bIS über 
die Anlagen des Neuen Sees erstrecken. Jed.er Last- und 
Radlerverkehr soll hier ausgeschlossen sem. Redner 
schildert nun die Anlage einer 800 m langen Strecke Grosse 
Queralle und Grosse Stern allee zu Korsofahrten nach de?l 
Londoner Vorbilde. Daneben sei eine Rundfahrt um d~e 
Wasseranlagen geplant, wie im Bois d~ la Cambre 10 
Brüssel. . Auch die Errichtung eines ländlIchen Gebäude~ 
mit Konditorei war geplant. Der Entwurf wurde Sr. MaJ. 
dem Kaiser vorgelegt, welcher ihm im Grossen und Ganzen 
seinen Beifall zollte, jedoch verschiedene Abänderungen 
vorschlug und auch die Fortsetzung des Gedankens auf 
den nördlichen Theil des Thiergartens, jenseits de~ Char-
lottenburger Chaussee, wünschte. Das geschah m der 
Weise, dass eine grosse Rundfahrt ermöglicht und eine 
Verbindung mit den Wegen der: Anlagen um den Neuen 
See . hergestellt . wurde. Der Grosse Stern wurde auf 
120 m Durchmesser verbreitert, um neben demSportverkehr 
den Durchgangsverkehr nicht zu stören. Die.Durchquerung 
der Siegesallee durch die Zeltenallee wurde als unnötbig 
aufgehoben und es wurden in beiden Theilen des Thier-
gartens eine Reihe kleiner Reitwege beseitigt, die glOssen 
durchgehenden aber so verbreitert, dass ein Ausweichen 
zu Gruppen möglich ist. Als Ergebniss des Entwurfes 
würde der Thiergarten etwa 10 km Fahrwege und 13 km 
Reitwege haben im Gegensatz zu London, welches im 
Hyde-Park nur 10 km Fahrwege, zu Paris, welches nur 
7 km Fahrwege, und zu Brussel, welches im Bois de la 
Cambre mit der Avenue Louise nur knapp 10 km Fahrwege 
habe. Berlin würde nach Ansicht des Redners allen 
diesen Städten gegenüber den Vorzug haben, dass im 
Herzen der Stadt die Bedürfnisse der Erholung und des 
Frohsinnes aller Schichten der Bevölkerung auf einem 
landschaftlich hervorragenden Gelände von 1&> ha befrie-
digt werden könnten. -
An den mit lebhaftestem Beifall aufgenommenen Vor-
trag reihte sich eine mit nicht minderem. Beifall aurge-
nommene Vorführung einer Reihe köstlicher Lichtbilder 
über deutsche BaudenkmAler des Mittelalters durch Hrn. 
Meydenbauer. Es war alle~ Besuchern des Vortragc:s 
wiederum ein hoher Genuss, die schönen A:ufnahm~n, dIe 
sich in historischer Entwicklung vom pome m .Quedhnbu~g 
mit den frühesten Anfängen romamscher BIldungen bIS 
zum Strassburger Münster. und zum Dom von Metz er-
streckten an sich vorüberzIehen zu lassen. -
An d~r geselligen Zusammenkunft v0I!l28. MA~z 
nahmen unter Vorsitz des Hrn. Wolffenstem 3S Mit-
glieder theil. Es berichtete Hr. Albert Hofmann über 
den Wettbewerb zur Erlangun~ von Entwürfep 
zu einem neuen Rathhause m Dresden .. WIr 
haben diesen Gegenstand an anderer Stelle ausführhcher 
behandelt. Auf den Bericht folgte eine längere Aus-
sprache welche vorwiegend dem de!ltschen Konku~renz­
wesen, 'wie es sich bi5 heute entWickelt ~at, ge'!ldmet 
war. Es herrschte kaum Meinun~s -VerschIedenheit dUj 
über, dass sich bei dieser EntWIcklung schwe:he M~::_ herausgestellt haben, ja, dass. das d.e~~ der Fille, 
kurrenzwesen vielfach entartet sel_ Als flm tfich an den 
d.ie nach der Aussage eines Re:ersb,"je~~ gldckUcher-
Pranger gestellt gehören", ~er e~ der von der Firma 
weise noch verein.zelt d!U't~ t, 'l::se~e auch in diesem. 
Seemann & Co. m LelPz~ ~tbewerb' genannt. An der 
Blatte mehrfach bertlh~e üb!r betheiligten sich die Hrn. 
lebhaften Besprech'!ri-! ad Otzen Seeling1.s0lf und AI~. Hofman~, v. . :m~ng stiminte dem vorschlage 
SpIßdler. Die Versa. der nächsten beschlussfähigen 
des ~rn: Otze~ ::~t~~digen Wettbewerbs-Ausschuss zu 
Veremssltzung em bl" gt thunlichst eine Besserung in der 
wählen, dem es 0 le cbenKonkurrenzwesens anzubahnen, ~adndhad~ung dechs df!~~ng der in dieser Beziehung vorban-
10 em le Dur Ull b b h . d . d GdsAtze strenger eo ac tet WIr . 
emIn sUle hatten einige neu eingetretene Mitglieder, 
. m. aKuhhnann, Toebelmann und Wellman!1, d~e Hrn: e von architektonischen Zeichnungen, zumeIst 
KemekRelhnz Entwürfen, zur Ausstellung gebracht und kurze on urre - . k ü f Erläuterungen an sIe ge n p t. - . 
Vermischtes. 
Die Stelle eines Konservators der Kunstdenkmdäler ~m 
preussischen Staate ist z. Z. wieder erledigt! da =rR.:ili 
herige Inhaber dersl'lben, Geh. Ober -RegChu~t - als 
Persi us dem aus diesem Anlass der ar eA '1 Wirklich~r Geh. Ob.-Reg.-Rth. ver!iehen wutde, am [. prl 
Wettbewerb Ratbbaul Dresden. Der Rath der Stadt 
Dresden theilte uns unterm 4. April d. J. mit, dass "weJen 
der portofreien Rücksendung der Entwürfe noch J:,nt-
schliessung gefasst werde". Wenn wir in dieser Andeu-
tung eine den Theilnehmern des Wettbewerbes ent~ege.n­komme~de Absicht zu erblicken haben, so wollen Wir die-
selbe mit Genugthuung hier begrüssen. -
d. J. in den Ruhesta~d g~trete~ ISt I' IV r länger als 
Durch König Frledrlch WJlhe m . vo . d' Personal-Nachrichten. 
einem halben jahrhundert ins Leben gerufenh~~~stle:~~ 
Amt bisher nur dreimal. besetzt gewesenda;'u nach einer 184~. bis .1877 dur~h Ferdl~and v. Quas(~nd iltig ·1882) bis 
dreijährIgen Z~l~henzelt von IR880 f I ~ endlich seit 
1885 durch HemrIch v. Dehn- ot e se , 
Deutsohes Reloh. Die ehar. Mar.-Intend.- u. Brthe. B u , ge 
Z eid I e rund W n e r 8 t sind zu etatm. Mar.-Int.- u. Brthn. und 
der Postbauinsp. Brth. Bin g in Koln a. Rh. ist z. Postbrth. ernalUlt. 
Braunsohwelg. Der tit. Reg.-Bmstr. E bel i n g ist in den 
kgl. preuss. Staatsdienst übergetreten. 
886• d h Hrn· . Persius der aus seiner früheren Stellung 1 urc· '.. S hl B k als Oberhofbaurath und Direktor der c oss - au om-
mission in dasselbe übertrat. . Obwohl ~em letz!eren zu-
nächst nicht die gleiche fachliche Autor!tät zur seite st!lnd, 
welche seine beiden Vorgänger durch Ihre selbständigen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Denkmalkunde und Kunst-
geschichte sich erworben hatten, so ist· es seiner ernsten 
und selbstlosen Arbeit sowie seinem zielbewussten, aber 
allezeit sachlichen Auftreten - unterstützt allerdings durch 
das in immer weiteren Kreisen erwachende Interesse an 
der Denkmalpflege - trotzdem gelun~en, weitaus grössere 
thatsächliche Erfolge zu erzielen, als Jene und den Einfluss 
der früher nahezu machtlosen Stellung des Konservators 
wesentlich zu verstärken. Hoch verdienstlich ist insbe-
sondere sein Antheil an der Organisation der Denkmal-
pflege in den Provinzen. 
Elsass-Lothringen. Dem Wasser-Bauinsp. B ass e in Strass-
burg ist der Char. als kais. Brth. mit dem Range der Räthe IV. Kl. verl. 
Preussen.. V<;rsetzt. sind: ~ie Reg.- und Gewerberäthe 
G r n n e wal d lD Hlldeshelm nach Sehleswig, R i t t e r s hau sen 
in Sehleswig nach Erfurt, Sc h nie r in Breslau nach Hildeshdtn 
und Sie b e r t in Erfurt nach Breslau; - die Gewerberäthe J a h, 
in Neusalz a. O. nach Neisse, Ha r t man n in Schleswig nach 
Sangerhausen , M eis s n e r in Eisleben nach Limburg a. d. Lahn, 
und Kat t e n t i d t in Bochum nach Schleswig. 
Dass eine solche in dem erwünschten Umfange erst 
möglich sein wird, wenn gesetzliche Bestimmungen über 
den Schutz unserer Denkmäler in Kraft getreten sind und 
entsprechende Mittel zur Rettung gefährdeter Werke zur 
VerJügung stehen, ist allen Einsichtigen längst gewiss. 
Möge es dem künftigen. preussischen Landes-Konservator 
vergönnt sein, dieses Ziel zu erreichen. -
An der Transsibirischen Eisenbahn ist vor kurzem die 
letzte Strecke von 666 km des die Mandschurei durch-
querenden Zweiges der Ussuri-Bahn zwischen Nikolskoje 
und Kharbin am Sunggari fertig gestellt worden. Wäh-
rend bisher etwa von Nertschinsk an bis Khaberovsk auf 
mehr als 1500km anstelle der Beförderung auf der Eisen-
bahn die Dampfschiffahrt auf dem Amur trat, ist jetzt, 
abEesehen von der Ueberschreitung des Baikal-Sees bis 
Wfadiwostok ein zusammenhängender Schienenweg her-
gestellt. Kharbin ist der wichtige Knotenpunkt, von wel-
chem nach Süden hin die Bahn nach Port Arthur und 
weiterhin nach Peking führt. -
Der Bau eines Handelshafens In der Wlker Bucht bel 
Kiel ist, wie schon kurz in No. 25 mitgetheilt wurde, von 
der Stadtgemeinde Kiel geplant und hierzu eine Summe 
Von 1,1 Mill M. zur Verfügung gestellt worden. Trotz 
des kostspieligen Ausbaues des inneren Hafens hat sich 
die Anlage eines besonderen Aussenhafens als dringend 
nothwendig erwiesen, da die Ausdehnung der Kaiserlichen 
und der Germania-Werft den neuen Hafen derart in An-
sl?ruch nimmt, dass den Handelsinteressen in demselben 
rucht mehr genügt werden kann. Es ist vorläufig nur die 
Schaffung von soo m Kailänge in der Wik geplant, an 
welche sich 8000 qm Kaifläche anschliessen. Die zugehörige 
Wasserfläche, welche gleichzeitig als Schutz- und Liege-
hafen d~enen kann,· beträgt 9 ha. Die Marine hat bisher 
gegen ~Ie Anlage eines Handelshafens in der Wiker Bucht 
stets Emspruch erhoben, man hofft jedoch diesen Wider-
stand, den man für unbegründet hält, zu überwinden. _ 
Preis bewerbungen. 
Die Verwaltung der Gewerbe-Inspekt. Berlin S ist dem Ge-
werbe-Insp. Don at h, die der Gewerbe-Inspekt. Berlin W dem 
Gewerbe-Insp. Karl S c h m i d t verliehen. . 
Die Reg.-Bfhr. Kar! Im a n d aus Wiesbaden, Ernst Sec k: el 
aus Berlin, Severin Me n z e I aus KOnigsberg i. Pr. und Rieh. 
Blunck aus Heide (Hochbfch.), - Walth. Oberlander aUI 
Wusterhausen u. Friedr. Eu I er aus Oberkaufungen (Masch.-Bfch.) 
sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. . 
Der Privatdoz. an der Techn. Hochschule in Hannover Eisenb.-
Rau- u. Betr.-Insp. a. D. Ho y er, der Prof. an ders. Hochgch. 
T r 0 s k e und der Ob.-Brth. Ta e g li c h s b eck sind zu Mitgl. des 
Techn. PrOfungsamtes in Hannover, letzterer zug!. z. I. stellv. Vors. ern. 
Der Eisenb.-Dir. So r t h in Dortmund ist gestorben. . 
Sachsen. Der Garn.-Hauinsp. B rau n b eck in Bautzen Ist 
behufs Uebertritts in den kgl. wnrttemb.Garn.-Baudienst aus dem 
Dienste der Militärverwaltung ausgeschieden; 
Die Reg.-Bmstr. B ü eh n er, Mir u s u. E. R ich te r sind zu 
Bauinsp. bei der Staatseisenb.-Verwaltg. und der Reg.-Bmstr. K 0 I b 
bei der staat!. Hochbauverwaltg .. ist. z. Landbauin9p. ernannt. 
Der Brth. Will e in Freiberg ist in den Ruhe.tand getreten. 
Sachsen-Weimar. Dem Stadtbrth. Sc h m i d t in Weimar 
ist das Ritterkreuz 11. Abth. des Hausordens der 'vVachsamkeit oder 
vom weissen Falken verliehen. 
Todtenschau. 
. Geheimer Bauratb Prof. Helnrloh Garbe t. Wie wir 
bel Schluss unserer Nummer vernehmen, ist in diesen 
Ostertagen, am 6. April, der Geheime Baurath Prof. H. 
Garbe, Dezernent für die bau polizeilichen Angelegenheiten 
d~s kgl. Polizeipräsidiums in Berlin, im Alter von 62 Jahren 
eIDer Lungenentzlindung erlegen. Die Bedeutung des 
Verstorbenen, sein den Bestrebungen und natürlichen Be-
dürfnissen . der Baukunst en.tge~t'nko~men~es liber8les 
Verhalten smd so gross, dass sie mcht mit zwel Worten er-
ledigt werden kÖ!lnen, sondern dass wir uns vorbehalten 
müssen, darauf emgehender zurlickzukommen. -
Brief- und FrageK8sten. 
Hrn. Ing. P. In Hamburg. Sie fmden Einires in der Ztschr. 
des Osterreicn. Ing.- u. Arch.-V., sowie in der Schweizer Bztg. -
Hrn. R. F. In Dresden. Ihren Wunsch dOrfte die Verlags~ 
buchhandlung von A. SchroH & Co. in \Vien am ehesten erfülle 
kOnnen. - . 
Fragebeantwortungen aus dem LeserkreISe. 
Ein Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr einen Saalbau Im 
Kal.serpark. zu ~.-Gladbach wi~d vom dortigen Bürger-
meister mit FrIst zum 25. Juh d. J. ausgeschrieben. Es 
gel~ngen 3 Preise von 4000, 2000 und 1000 M. zur Ver-
theilung. Das Preisgericht wird ~ebildet aus den Hrn. 
Geh. Brth. Stübben, Stdtbrth. Helmann und Ob.-Masch. 
Mstr. Rosenberg in Köln Prof. Georg Frentzen in ~achen, Brgrmstr. Piecq, Stadtverordn. Arch. Weigelt, 
N1IS;-Dir. Gelbke undStdtbmstr Arendt in M.-Gladbach. 
ach Einsicht derselben mehr. :..... 
Zu der in No. 19 abgedruckten, F. St. uqterz:eichneten Frage-
beantwortung Linoleum auf Gipsestrich betreffend,(vergl.Nn-, Frage 2 u. 3) !.vurden uns noch folgende Ergänzung~n ge~~ben: . I~ . 
Firma Schilschs & Wolff, Frankfurt a. M., IIchrelbt: .• pseslr!\ 
unter Linoleum wird sich stets bewähren, wenn der GIpS gut di ' 
d. h. auf einen entsprechend hohen Grad erhitzt i.t, BO dass er e 
Eigenschaft des Treibens mit Sicherheit verliert, und ,,:enn .de~ 
Estrich sachgemäss gleichml1ssig hergestellt \Q1d namentlich DIch 
zu früh geklopft wird. Zu beiden ist grosse Sorrfalt und Erf~ng 
nothwendig man sollte also den Gips nur aus den besten Fab en 
beziehen W:d die Estrichausführung nur an erfahrene Finnen ober-
tragen. Zementestrich ist zu kalt und sprode und be~ommt ohne 
:aetonunterlage fast immer Risse. - In ähnlichem Smne. äUSB~~ 
sich die Firma E. Gossei, EJlrich a. H. Von anderer Seite WIr 
einerseits auf Torgament, andererseits auf Terranova als Ersatz f~r 
Gipsestrich hingewiesen. . Auch bei diesen Materialien wird die 
sachgemllss~ Herstellung in erster Linie Bedingung fllr die Be-
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen fUr e.tn 
~reishaul In ZerbIt erlässt der dortige herzog!.· Krcls-
dIrektor mit Frist zum 2O.-Mai d. J. Es gelangen 3.Pr,cise 
von 800, 500 und 300 M. zur Vertileilung. Als Archlte .. t ~n 
gehören dem Preisrichteramte an die Hrn. Prof. Vollmer-
Berlin, Reg.- und Ob.-Brth. Januskowsky-Dessau, Brt~l. 
Toelpe und Dir. Prof. Opderbecke In Ze~bst. Die 
auch als Bleistiftskizzen zugelassenen Entwürfe sl.nd I:2?O 
einzureichen. Unterlagen kostenfrei durch die KreiS-
Kommunal-Verwaltung m Zerbst. -
l~ 
währung sem. . . 
Wir halten hiermit die häufig wiederholte Frage der Bewährung 
des Linoleums auf Gips- und sonstigen Estrichen für uns für ab-
geschlossen. -
-• 
Inbalt: Der Wettbewerb zur Erlangung von Jo:ntwdrfen rar ein neu'" 
Ra~au. in Dresden (ScIIluI&;) - Bellt,,:, Zum Kapitel SlauberecllDungea. 
- M,ttheilungen va V.".eiDQ. - Vmwschtes. - To~t,nschllu ... Pre18-
bewerbnngeu. - Personal-Nachrichten . .,.. Brief- und Fragebsten. 
Komml •• lon8verlaa: von Ern.t To e c h e, BerUn. Für die Redlk!ion ver-
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Kapitelle aus San Marco in Venedig. 
E rhaltung des Strass burg er Münsters. 
er die neuere Litteratur 
über das Strassburger 
~ünster verfolgt, wird 
fmden, dass scbon im 
Kriegsjahre 1870 eine 
baugeschichtliche Studie 
von F. Adler über das-
selbe erschien, in welcher 
der Beschädigungen ge-
dacht war, die das Bau-
werk durch die Belage-
rung erlitten hatte (vgl. 
No. 44- S2 des Jahrg. 
1870 der Dtscbn. Bauztg). 
Es folgte in No. 23 des 
nächsten lahre der eI-
ben Zeit cl1rift ein Nach-
trag über die 'Wieder-
herstellung der Stein-
spitze, wobei der Ver-
fasser mit Recht die 
wohlgelungene Ausfüh-
rung als einen Beweis 
hervorhob für die um-
Sichtige Leitung und erprobte Erfahrung des Münster-
architekten Klotz. "Mögen ihr,l", so schloss der Auf-
s~tz, "recht bald vonseiten des Deutschen Reiches 
~le. Mittel zur Verfügung gestellt ~erden, um all.e 
ubngen Schäden an dem vaterländlschcn Baue mIt 
gleicher Sachkenntniss zu beseitigen". In der That 
hat das Deutsche Reich schon damals zur Beseitigung 
der Kriegsschäden im besonderen an den Kunstv~r­
glas~ngen, an der Orgel und an dem Choq~estüh.l m 
betrachtlicher Höhe beigesteuert während dIe weIter-
gehenden Instandsetzungen am 'Dachwerk und Stein-~erk, sowie der Kuppelaufbau nach und nach d':lrch 
ufnahmc ausserordentlichcr Kredite seitens:des StIftes 
U. F. W. bestritten wurden. Näheres hierüber hat 
s. Z . Adler in dem zweiten Nachtrage in No. 43 des 
Jahrg. 1872 der Dtsch. Bztg. mitgetheilt. Mit grossem 
Interesse verfolgten die deutschen Architekten die 
weitere Bauthätigkeit am Mün ter. Angeregt durch 
das begeisterte Vorgehen des Bauinspektor Hrn . 
Schuster, machte sich in Fachkrei en das Bestreben 
geltend, die dem Ausbau des Kölner Dome gewid-
mete allgemeine Theilnahme und die werth,'ollen Ar-
beitskräfte der leistungsfähigen Kölner Dombauhütte 
demnächst einem anderen grossen deutschen Bau-
unternehmen zuzuwenden, wobei in er ter Linie das 
Stras burger Münster ins Auge gefa t wurde. Auf 
der Tagesordnung der IV. Generalversammlung des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine 
zu Wiesbaden im September 1880 stand die Frage 
der V. ollendung des Kölner Domes, des Strassburg r 
Münsters und des Münsters zu Ulm (vgl. No. 79 .des 
betr. J ahrg. un . Ztg.). DC!1 Hauptb.ericht über diese 
Frage übernahm damals 'Vlethase In Köln, während 
al Gegenberichterstatter Egle in Stuttgart u~ld Eg~er.t 
in Strassburg letztercr im Namen des dortigen AI ~hl­
tekten- und I~genieur-Verein, auftl·aten. Indem VoIld-
hase auf die Lage der Bauarbeiten an den .bel?en 
Münsterbauten in Strassburg und Ulm nähe~ emglDg! 
hob er u. a. hervor: "Das Strassburger Mun~ter .sel 
vor allen anderen deutschen Do~en dadu~'ch ~egün~tIgt, 
dass durch die Frauenhaus-Stiftung. dl~ el~en Jähr-
lichen Ertrag von. 100 .~~-I2~ 000 M .. embnnge, von 
altersher verbältOlsSmasslg reiche MIttel zur Unter-
haltung und zum Ausbau d~s 'v. e~kes beständig. vor-
handen waren das ohne dIe hiel durch ermöglichte 
sorgfältige Pfl~ge wohl schon längst dem Untergange 
verfallen wäre". . Dieser Hinweis auf ell1e anscheincnd überaus 
günstige Lage des Stiftsvermö<Te~s hat jedenfalls 
nächst der Erwägung, dass der weItere Ausbau de 
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Strassburger Münsterthurmes noch nicht spruchreif 
sei, bei der denkwürdigen Beschlussfassung mitge-
wirkt, welche von der Generalversammlung des Jahres 
1880 einstimmig angenommen worden ist. Indem der 
Verband die Vollendung des Kölner Domes als eine 
kun tgeschichtliche That bezeichnete, welche Deutsch-
land mit einem erhabenen Denkmal der Baukunst be-
reichert habe, stellte er die Forderung, es möchten 
in Zukunft die Geldmittel wie für den Kölner Dom 
beschafft werden zum Weiterbau unvollendeter deut-
scher Baudenkmäler. Er hielt es für angemessen, 
dass zunächst für das Münster zu Dlm, dessen Vollen-
dungsbau bisher fast ausschliesslich aus den Mitteln 
des Landes Württemberg gefördert worden, und für 
welchen feststehende Baupläne vorhanden seien, eine 
aligemeinedeutschePrämien-Kollekte(Dombau-Lotterie) 
veranlasst würde. Die Frage der Vollendung des Strass-
burger Mün ters wUrde als eine noch offene bezeichnet. 
Diese Beschlüsse des Verbandes, der Ausdruck inr~.i~er 
Theilnahme an den erhabenen Werken deutscher ver-
gangenheit, halten einen grossen praktischen Erfolg 
zu verzeichnen: kaum 10 Jahre später, am 3I. Mai 
Iß90, konnte der Ulmer Münsterthurm mit der Kreuz.-
blume gekrönt werden (vergl. die Berichte in No. 49, 
52 und 55 des Jahrg. 1890). Es war wieder ein Ehren-
tag deutscher Baukunstl 
Baupläne im Jahre 1894 gutachtlich äu serte, hob nt-
schieden die Nothwencligkeit einer sacl?gen:ässcn und 
pietätvollen Instandsetzung des geschIchtlichen B~u­
denkmales hervor (vergl. No 104, 1894.). "Es bleIbe 
die schwere und höchst verantwortliche Aufgabe be-
stehen, in selbstloser Weise und ohne da s die Spure~l 
einer individuellen Thätigkeit ichtbar werden,. mIt 
grö tel' Hingabe und Sorgfalt alle erforderhchen 
Maassnahmen zu treffen, um den vorhandenen Bestand 
des Natienal-Denkmal s zu b wahr n und der Zukunft 
unversehrt zu erhalt 11." 
Leider aber trat bald zutag ,da die verfüO'bar n 
Baumittel nicht ausreichten, w der zur Erhaltung der 
'Yerkhütte, noch zur Erhaltung des 'Werkes Un~er 
Lieben Frauen. Schon im Jahre 189+ mu te elle 
Einschränkung der Werkbütte verfugt w rd n und 
der weiterhin herabgesetzte Kredit der Werkhütte hatte 
auch eine entsprechend Verminderung d r Arbeits-
kräfte und damit auch der Arbeitslei tung zurfolge. 
Der Kapitalbestand des Stift vermögens war cbon 
durch die begonnene In tandsetzung des Langhau es 
stark in Anspruch genommen worden und die Haupt-
elhnabmen aus den Pa ht- und Zins rträgen der 
Stifts-Grundstücke und -Häuser gingen von Jahr ZU 
Jahr zurück. Es war daher bei der Au[steHung des 
Arbeitsplanes, welcher in Form einer Denkschrift U. F.W. 
im Auftrage der Stiftsverwaltung veröff ntlicht wor~ 11 
ist, geboten, nicht nur die bautechni che Seil , 
sondern auch die bauwirthschaftliche S ite der 
Aufgabe zu würdigen, welche bei der Pflel?e ~es 
Bauwerkes erfüllt werden mu s. E war dab 1 mcht 
nur die Frage wichtig, wie da Bauwerk der Zukunft 
überliefert werden 'sol1, sondern es mu te auch noth-
wendig auf di w itere Frag eingegangen \Y nl n: 
Wie und mit welch n' Mitt In es üb rliefert w r-
den kann. In begründeter Darlegung wurde darauf 
Doch während in Ulm der Thurmbau in rüstiger 
fröhlicher Arbeit emporwuchs, schwebte über d m 
Werke der Strassburger Hütte ein chweres Verhäng-
niss Der Architekt deS Münsters, Klotz, welcher 
32 Jahre unter französischer, 10 Jahre unter deutscher 
Regierung das Werk Erwins in Treue verwaltet, war 
schon im Beginn des Jahres 1880 verschieden, und 
der Meisterstuhl stand 8 Jahre verwaist. Der nächste 
Nachfolg r im Amte, Petiti-Klotz, musste seine Stelle 
schon nach einigen Monaten niederlegen, und dem 
\Virken der beiden folgendenDombaumeister, A.H artel 
und F. Schmitz, setzte der Tod ein unerwartet frühes 
Ziel. Die Werkhütte beklagte den Verlust tüchtiger 
Meister. Zu der schmerzlichen Trauer, welche über 
das Denkmal deutscher Baukunst weite Schatten warf, 
trat bald die Sorge über die Zukunft des Werkes. 
Schon clie eingehende Untersuchung des Baues 
durch zwei hervorragende Gothiker, Boeswill wald 
und v. Schmidt, liess über die nächste Aufga?e der 
Stiftsverwaltung keinen Zweifel mehr zu: dIe Er-
haltung des überlieferten Baubestandes. Das 
von ihnen erstattete Gutachten (No. 26, Jahrg. 1889) 
hatte über die Nothwendigkeit und Dringlichkeit um-
fassender Maassnahmen und Bauarbeiten aufgeklärt 
und die Verwaltung zur Bereitstellung grösserer Geld-
mittel veranlasst, um die technischen Arbeitskräfte zu 
ver tärken und die äussere Instandsetzung des Bau-
werkes energisch in Angriff zu nehmen. Auch die 
Akademie des Bauwesens, welche sich über die weiteren 
hingewiesen, dass der Schwerpunkt der pflege 
des Werkes in bautechnisch berechtigter und 
bauwirthschaftlich gesicherter Arbeit liege. 
!\Jlein wie die Verhältnis e jetzt liegen, i t nicht ein-
mal Aussicht vorhanden, da s die nothwendige äussere 
Instandsetzung des Münsters aus eigenen Mitteln der 
Stiftsverwaltung wird bestritten werden könn n. Das 
Maass der nothwendig ten Arbeiten zur äusseren ~­
standsetzun~ w~rde im vorigen Jahre durch ine elP-
gehende Besichtigung und die erforderli henAufnahmen 
a~ Ort und .Stel~e annähernd festgestellt und aufO'rund 
elOer . üt..~r Ichthchen .Massenb rechnung veran chlagt, 
sow~lt uber~aupt clie Ab chätzung d r Bau chädet1 
un.d l~re Abhilfe ohne besondere kostspielige Rü tungen 
möghc~ war. Deber da Erg bni i tunt r dem 
24· J~h '!. J. de~l1 Hrn. Bürgermei ter von Stra sb~rg 
aus[ührhch benchtet worden. euerding hat SIch 
auch d I' Gemeinderath der Stadt mit der äu seren 
Instandsetzung des Münsters befa st. Der ber its in 
Die a ltchrist liche Baukunst in der Auffassung 
des Architek ten. 
Nach einem Vortrage des l-lrn. Geh. Reg.-Rth. 'Prof. ehr. Hehl 
in der n Vereinigung Berliner Architekten".) 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf S. 185 und '89.) 
Ul1 as Gebiet der altchristlichen Baukunst ist wenig er-fJ I' forscht. Weder die Kunstgeschichte, noch auch die 
_ Baugeschichte , weder der nicht z~glei'7h t~chnisch 
gebildete KU~lstgelehrte, n?ch der zugle.lch hlstons~h ge-
bildete Architekt haben dIesem ferna~hegen~enl Jedoch 
bei näherer Betrachtung ausserordenthch ergIebigen Ge-
biete die Aufmerksamkeit zugewendet, ~elche ~der.en 
Pe\'ioden der Baukunst zutbeil geworden 1St. .Thetlwel e 
mit daher mag es kommen, da s vie\1eicht für keme Periode 
der Baukunst sich die Ansichten von Kunstgelebrten und 
praktischen Architekten so gegenüberstehen, wie hier. 
Dafür gab der A:utor des unter dem vorstehenden Titel 
in der "Vereinigung Berliner Architekten" abgehaltenen 
Vortrages überzeugende Beweise. 
Redner war, wie eine Reihe anderer bedeutender 
deutscher Architekten der Gegenwartl ein Schüler des Gothiker Ungewitter in Kassel. Seme ersten Bauten 
trugen dement prechend das gothische Gepräge, bi ihm 
im Jahre 1884 der Auftrag wurde, die am 21. Nov. 1883 
durch BJitzschlag abgebrannte Kirche in Harsum im roma-
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-nische~ Stile .auszuführen. Die Kirche wurde am 24. Okt. 
188.6 emgeweillt; sie war ihrem Urheber auf eine längere ~elhe von Jahren .aus .den Augen gekommen. und als er 
Je nach langer Zelt WIeder ah erlebte er eme schwere 
Enttäuschung. Eine Reise nach' beritaJiell nach Ravenna 
un~ R.om, hatte ihn die gro artigen Eindrücke der 3;lt-
chnstlichen Bauwerke ihre Einfachheit und Gros räull1lg-
keit,. ihre natfirliche Entwicklung au den konstruktiven 
Bedmgung~n kennen gelehrt und mit die::.en Erfahrungen 
sah er sem alte. Bauwerk wieder. Eine tiefgeben~e 
kün tleris~he ~andlung war die Folge, die zun!ch t l~ 
der GarOlsonklrche zu Hannover in einem Entwurf z~ Ga~isonkirche in Dresden, in der Herz Jesu-Kirche !11 
Berhn und der Rosenkranzkirche in Steglitz bei Ber\Jll 
zum Ausdruck kam. 
. San Marc.o i.n Venedig übte auf den Besu~be~ 
emen unvergl~lchll~hen Reiz aus, besonders der reIch d 
In!1enl'aum rrut emer majestäti cben Dä.mmeru~~ ~Jl 
semer Farbenpracht auf Goldgrund. San Marco i t uh uscb 
nicht ~u.s einem Guss, es berühren ich spätrömischer, 
byzantlOJ.scher und morgenländischer Einfiu s. 828 wurd~)1 
die Gebeme des hl. Marcus aus Alex:andrien nach Venedig 
gebrach.t und vermuthlich wurde zu ihrer Berguog . jJl 
Marco 1m IX. Jahrh. als Backst inkirche erbaut. Vle e 
Kunsthistoriker meinen als Basilika wa aber doch immJr~ 
hin zweüelbaft sein kann, denn die dicken Mauern el 
0.3°. 
US SAN MARCO IN VENEDIG * 
PRESBYTERIUM MIT KAN ZEL 
UND BAPTISTER.IUM IN DER 
VORHALLE *.* * * * * * 
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der Tagespresse veröffentlichte Kommissionsbericht 
dürfte wohl die Beachtung der Fachgenossen ver-
dienen. Er lautet: 
In~ Auftrage des ~ürgermeisters hat der Münster-
baumelst~.r am 24· Juh 1900 einen begründeten Bericht 
erstattet uber Umfang und Kostenaufwand der noth-
wendigen Bauarbeiten zur äusseren InstandsetzUllO" 
des Münsters; der Bericht hebt zunächst hervor: 0 
. "D~ss tiber die Nothwendigkeit, ja Dringlichkeit 
~ll1er wlrksame~ P~lege des geschädigten theilweise 
1m Verfall beflndhchen Bauwerkes in Fachkreisen 
k~in Zw~ife! bestanden, noch besteht, und verweist in 
dieser HinSicht auf das Gutachten von Boeswillwald-
Schmidt vom Jahre 1888 auf das Gutachten der 
kgl. ~k~demie des Bauwe~ens vom Jahre 1894 und 
auf die 1O~ Jahre 1897 im ~uftrage der Stiftsvcrwaltung 
veröffentlichte Denkschnft "Unser Frauen Werk". 
Nur ti~er die Forderungen der prakti cben Bau-
pflege, lOsbesondere über die Grenzen des erhaltungs-
werthen Baubestandes seien verschiedene Auffassungen 
der Fachlcute zutage getreten. Leider habc man vor 
der Wiederaufnahme umfangreicher Wiederber-
stellungsarbeiten die Aufstellung eines begründeten 
Arbeitsplanes unterlassen und sich betreffs der wirth-
scbaftlichen Möglichkeit der durchzuführenden Instand-
setzung einer Täuschung hingegeben. Schon durch 
die grösseren Arbeiten an der Südseite des Münsters 
wurde das Stiftsvermögen derart in Anspruch ge-
nommen, das schon 1895 eine Einschränkung der 
Werkhütte geboten schien und auch in den folgenden 
Jahren der Kredit der Bauarbeiten, entsprechend der 
ungünstigen Finanzlage des Stiftes, herabgesetzt wurde. 
Da jedoch die Stiftsverwaltung es als ihre vor-
nehm te Aufgabe ansehen mus ' r für die dauernde Erhaltung und Sicherung des lhrer Obhut anver-
trauten Kun twerkes Sorge zu tragen, erschien es 
unabweisbar, völlige Klarheit zu gewinnen über den 
Umfang und den Kostenaufwand der nothwendigsten 
Arbeiten zur Instandsetzung des Bauwerkes. In 
die em Sinne hat sich der Münsterbaumeister der 
Äufgabe uhterzogen, das Maass der nothwendig-
sten Erhaltungs- und Sicherheits arbeiten durch ein-
gehende Untersuchung und Aufnahme des geschä-
digten Baubestandes - soweit dies überhaupt ohne 
besond{?re Rüstungen ausführbar war - in Form 
einer Massenberechnung und eines Kostenüberschlages 
festzustellen, wobei die Instandsetzung des Lang-
hauses und die des Thurmbaues getrennt behandelt 
ist. Nach diesem Arbeitsplan, welchem umfangreiche 
Detailaufnahmen und Berechnungen zu Grunde liegen 
wird ~ie wei~ere Instandsetzung des Langbaues (d. h~ 
des MIttelschIffes, der Seitenschiffe der VierunO" der 
Querschilfe, des Chores und der a~schliessende~ Ka-
pellen), für welche bisher etwa 675000 M. bereits 
aufgewendet sind, einen weiteren Kostenaufwand von 
Apsiden las en auf einen au ~ebildeten Gewölbebau 
schliessen. jedenfalls hat 976 ein Bmnd dieser Kirche 
stattgefunden, ",;,elcher die F?lge. hatte, dass sie zu der 
beutigen Grundnssf?rm des gnechlschen Kreuzes erneuert 
wurde und zwar bIS etwa 1043. In den jahren 10']1 bis 
1084 wurde das Innere plit Marmor und l!'I0saiken verziert 
und er;:;t im XII, und XpL J.ahrhundt;rt Ist .das A~ussere 
mit Marmor t1I)d zumthell ant1k~n archltektomschen Ueber-
resten verkleidet worden. Es ISt aLo fast ununterbrochen 
von einem Dogen zum anderen an dc:m Werke gc:baut 
worden und selbst im Xv. Jabrhundert sIDd noch gothlscbe 
Zuthaten hinzugekommen. . . 
Auf der einsamen Insel Torcello, früherem BIschofs-
sitz beute still und menschenleer, waren ~ der Dom 
Sa.'Maria und der Zentralbau Sa. Fosca, betde aus dem 
VI[ Jahrhundert welche den Redner besonders anzogen. 
Beide Kirchen haben vom IX. bis XlI. Jahrbundert ge-
schickte Wiederherstellungen erfahren .. Nach ~er f?rmaltn 
Behandlung des Inneren von Sa. Mana, wo älteJ e ~n,tl -
römische und mittelalterliche Formen .zu:,ammgnwlr~en, 
ist anzunehmen dass schon eine frühere Ku·ehe esbtanl en , 'd' . t t och er a tene baben muss deren Nachbtldung le Je zn. d 
. ! N hb'ld 'cht deYTl Geiste er Ist, denn dIese ac I ung entspn .': d . S huf 
basilikalen Kirchen an lage des IV. Jahrhu~derts .. rel c e 
mit drei Chören. Prachtvolle Mosaiken flDden SIch nament-
lich im Chor. Motive der hochinteressanten Zentralanlage 
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mindestens 347000 M. beanspruchcn. Die Instand-
setzung des Thurmbaues, welche durch Einrü ten, 
Aufnehmen und Ergänzen d s südwestlichen Streb -
pfeilers eingeleitet worden i t, wird nach dem Ueber-
schlage einen Kostenaufwand von mindestens 
1 612000 M. verlangen. Zu den genannten Summen 
kommen die weiteren Kosten für allgemeine und be-
sondere Bauleitung im Regiebetrieb, welche zu 
294000 M. veranschlagt sind. Es werden somit im 
Ganzen mindestens 2253000 M. aufzuwenden sein, um 
den Arbeitsplan zur äusseren In tandsetz~ng des 
Münsters ausführen zu können. Nach AnSIcht des 
Mtinsterbaumeisters kann fOr die Ausführung ein 
Zeitraum von 20 Jahren als zulässig an~esetzt wer~en 
unter der Voraussetzung, dass für dlc BauarbeIten 
auf eine ständige, gut organisirte, der schwierigen 
Aufgabe gewachsene Werk hütte gerechne~ ~er~en 
kann. Unter dieser Annahme müssten somit Jahrbch 
mindestens II2650 M. oder rund II5000 M. zur Ver-
fügung stehen. 
Nur durch eine möglichst baldige Beschaffung aus-
reichender Baumittel werde die Stiftsverwaltung instand 
gesetzt sein, der schwierigen und verantwortlichen 
Pflege des Strassburger Münsters gerecht zu werden". 
Die Kommi.ssion erkennt im allgemeinen die 
Nothlage des Stiftes an welches nicht imstande sein 
werde, aus eigenen Mitteln die geplante äussere 
Instandsetzung des Münsters durchzuführen, und das 
um so weniger, da andererseits für die Zwecke der 
kirchlichen und gemeindlichen Nutznie sung des 
Werkes Unserer lieben Frau weitere grö ere An-
sprüche an das Stiftsvermögen schon jetzt wld vor-
aussichtlich noch weiterhin O"e teIlt werden. 'Wenn 
die Beschaffung der nothwendigen Baumittel nicht, 
wie in zahlreichen anderen Städten, durch eine 
Lotterie möglich sein sollte, so müsste auf eine 
Unterstützung durch grössere Staatsverbände O"erechnet 
werden, da die Mittel des Stiftes für diese Aufgabe 
bei weitei)"! nicht reichen. An der Erhaltung des 
St!-ass!)Urger Münsters, als eines d.er hervorragendsten 
Baudenl<01äler hat mcht nur dIe Stadt Strassburg, 
sondern auch das Reichsland Elsass-Lothringen und 
im weiteren Sinne das deut che Reich ein gmsses 
Interesse. Es ist deshalb anzunehmen, dass owoh1 
der Landesausscbuss von Elsass-Lothringen al auch 
der Reichstag einen Antrag unterstützen wird, nach 
dem Vorgange bei vielen anderen deutschen Bau-
denkmälern, mit einem angemessenen Kostenbetrag 
auch zur dauernden Unterhaltung ?e~ Slrassburger 
Münsters beizusteuern. Die Kon~mlssl.on beantr<lßt, 
dass der Gemeinderath hiernach die ~elteren Sc~ntte 
zw' Beschaffung ausreichender Baumlttel für dIe In-
standsetzung des MÜD?ters .unternehm~. , 
Die AngelegenheIt Wird an dIe Frauenstifts-
kommis ion zurtickverwie en. -
von Sa. Fosca hat Redner zuerst bei der t EU abeth-
Kirche in }Jannover und päter am Chore der llerz-Jesu-
Kirche in Berlin benutzt. Die Wanderung bcrU.hrte so-
dann iviurano mit seinem herrlichen Backstcm-D0!D' 
dessen aus dem XII. jahrhundert stammende Chorseite 
insbesondere von gros er chönheit ist. ) Nazaro 
In Ravenna zog es den Redner zuerst na<;l. . 
e Celso nach dem Grabmal der Galla Placldla, mIt 
seinen herrlicbeo Mosaiken, unter welchen b~sonders d~.r 
gute Hirte über dem Eingang ~erv:orrra1~·u~cl. ~bl:r d~: 
noch ein echter Kreu.z~au,. m.1t heeJI1neGeiste erbaut Dann Vie och ganz 1m römlsC . . 
. run.g, 450 n G b I des Theodorlch ernst <TID:f die Wanderung zum ra ma . E . k' ' . 
.., h . h' 'n Mau oleum für dIe wIg 'Clt; weIter-
un sc wermüt 19, el . ., h N d CI hin zu den heiden ApollinaJ1sklrc eTnh, dllo':°lun i In a e. N d 504 noch unter eo orle 1 (. 526) als uovo wur e . , .., d ä I ' 3-schiffige Basilika mit kO~JI1thl.lren e? u en er~)aut und Von _ 60 im Mittel chlfl ml~ he:rhchen Mo. alken au " gesta~fe1 g ApoJlinaris in Clas el t ~le be terhaltene Kirche 
von Rav"en~a liegt aber. sehr verem amt. oie wurde 53+ 
begonnen und 549 als el!l PrachtJ:>au VOll feinen Verhält-
nissen vollendet. Prächtlge Mo .alken schmücken wieder 
das Innere. Das Aeussen;, .vor emem ~linteq~rund dunkler 
Pinien weit und breIt. kem Hau, bIetet em unvergess-
liches Bild von schauerlIch-schönem Eindruck dar, Dieses 
Bild schwebte dem Redner vor, als er die St. Bernwards-
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Wie sich auch dcr Gemeinderath der tadt Stras's-
burg zu der Frage der Erhaltung des Münsters stellen 
möae, es ist kaum anzunehmen, dass die Stadtver-
waltung einen ans~hnlichen Betrag zur In tandsetzung 
des Bauwerke beIsteuern kann und wird. Fraglich 
bleibt es auch, ob das Reichsland einen beb"ächtlichen 
Zuschu s leisten . wird, sodass am ehesten noch vom 
Deut ehen Reiche Hilfe zu erwarten ist 
oers schwierige und eine dringliche gew.ordeJ?- ist~ bei 
ihrer Lösung mitzuwirken werden gewlsS VlelC eut-
F . '. V 111' 20 Jahren sche achaenossen bereIt sem. or nunme 
'" B 1 der \'or-hat der Verband der deutschen au eute zu .. 
o-eschlaaenen Vollendung des Strassburger MZ~­~ters Stellung g nommen; es dürfte wohl an der elt 
sein die jetzige Frage der Erhaltung des Stra~s­
bur'ger Mün tcr auf die Tagesordnung der dIe -
jährigen Abgeordnet n-Ver ammlung d.es Ve~bandc~ z~ Wie schon ). Kohte in dem vorjäl~rigen Aufsatz 
"Vom Münster 111 Strassburg" (vergl. Denkmalpflege 
2 u. 3 1900) betout ~lat, bleibt vor der Hand die Be-
schaffung dt;:r I3aumlttel die wichtigste Frage, die ge-
löst sein wJll: "pas Strassburger Münster ist eines 
unset"er hehrsten Nationaldenkmäler, für welches jeder 
Deutscbe sich begei tert; die Sorge für die Pflege 
und Erhaltung des "Werkes muss aber auch als eine 
Ebrensache des Deutschen Reiches gelten". Dieser 
Gedanke wird wohl in den Herzen aller deutschen 
Fachgenossen einen lebhaften Widerhall finden. 
Jedem Fachmanne, welcher in letztei" Zeit Ge-
legenheit hatte, das StrasSbUl"ger Münster eingehender 
zu besichtigen, wird es verständlich sein, dass die Er-
baltung dieses geschi<:htlichen Bauwerkes eine beson-
etzen. Bei der jetzigen Nothlage \' erdlcn.t dH'S . Fl ag 
eine gründliche Erör~erung UI1? Beurt.hellung m bau-
technischer und bauwlrthschafthcher Richtung, und das 
Ergcbniss der Berathungen wird nicht nur de~n S~rass­
burger Münstet·, so nd rn auch allen geschlchthchen 
Bauwerken zugute kommen, deren Wohl und \Vehe den 
Freunden und Pflegern deutsch r Baukunst am Herzen 
liegt. Die Vereinigung gleichgesinnter und gleichstr -
bender Fachgenosscn bat im deutschen Bauwe en scbon 
manche grosse That geleistet - möchte es dem Ver-
bande der deutschen Faehgenos en geling n, Mittel 
und Wege zu finden, da ' ehrwürdige Werk deut cher 
Mei ter in den Reichslanden dem deut ehen Volke 
sicher zu bewahren! - Arn tz. 
U eber die geplante Donau - Main - Grosschiffahrtsstrasse. 
or einiger Zeit bit![t in München der nunmehrige Leiter 
des bayer: Kanalpro~.-Büreaus, könig!. Bauamtmann 
Faber, emen sehr mtere santen Vortrag, dem wir 
nachstehenden Auszug.entnehmen. Redner gab zuvörderst 
einen kurzen Rrlckblick auf die V~lJ1 seinem Amtsvorgänger, 
dem nunmehngen Reg.- und Krel -Brlh. 11e n se I-München, 
bereits bearbeiteten St~9ien, welche sich auf die Linie 
Kelheim-Bamberg, d, i den eigentlichen Donau-Main-
Kanal er-trecl(ten. Da dte Dtsch. Bztg. bereits im v. J. 
hierüber eingehend berichtete, so sei nur wiederholt, da s 
die Kosten dieser trecke sich auf rd. 130 Mil!. M. be-
rechnen, und dass es keinem Zweifel unterliegt, dass das 
nOtlüge Speisewasser unter der Voraussetzung, dass beim 
AufslIeg aus dem Altmühltbal und beim Ab lieg in das 
P ego i t z th a I wa~sersparende Hebewerke angewendet 
werden, vorhanden ist, bezw. beschafft werden kann. 
Der Vortragende befasste sich nun hauptsächlich mit 
der Wasserstrasse zwischen den Städten Bamberg und 
Aschaffenburg. Die reine Kanalisirung. des Mains 
zwischen diesen Punkten ist zwar ausführbar, Jedoch wür-
den hierzu mindestens 55 St~u tufen mit einem mittleren 
Gefälle von 223 mund eIDei' rhittleren Haltungslänge von 
nur 5.6 km ert'orderJich. Ein Rheinschiff mü ·te alsdann 
von Mai n z bis B am b e ;r,g auf 39 [ km. Län~e ~8 
Schleusen pa siren. Unter solchen yerhältms en 1st el!"! 
wirth chaftJicher Betrieb namenthch 1m Wettbewerb rrut 
den viel kürzeren Bahnlini~n nicht möglich. Etwas 
längere Haltungen kann l11al~ schaffet; durch. Ver-
tief uno- des Flussbettes des MalD, doch 1st der hieraus 
entstehende Gewinn nicht wesentlich, dafür die Kosten-
mehrtmg ehr bedeutend. Vortheilhafter erscheint die 
Anlage eines Seitenkanales, oder, da ein solcher auf die 
ganze Thallänge wegen der örtlichen Verhältnisse nicht 
möO"lich i t eine Verbindung von Kanalisirung und eiten-kan~l, wie' diese auch mit Erfolg z. Zl. an der Moldau 
in Böhmen angewendet wtrd. (A~ch de.r Entwurf de 
Brths. Hensel über die Führung de I\.anal:; 1m J:\ltmuhlt~lal 
hat dieses System zugrunde gelegt.) Auf dIese ;Velse 
erhält man aus er den schon bestehenden 3 \\ ehren 
(BischberO" Schweinfurt und Würzburg) noch deren 
17 während"~ich die Anzahl der chleusen, al. 0 auch der 
H~ltungel1, zu 23 ergiebt, owie eine Länge .der letztet:en 
von i. M. 13 km. Dabei sieht Faber vor. dtesem cluff-
fahrtswege zwischen Aschaffenburg und ßamberg de:-
artige Abme sungen zu geben, dass auf dem eIben die 
grö sten Rheioschiffe mit 1500 l Ladung bis nach BalD-
be r g gelangen können. Die Möglichkeit der Speisung 
des Kanale' er cheint ge!':ichert; die Seitenkanäle sind als 
Werkkanäle gedacht mit einem Querschnitt von 90 qrn und 
einer mittleren WassergeschwindJO"keit von 035 m so dasS 
sicb in denselben rd. 3[,5 ek./cbm Was 'er be';ege~, welche 
an den 6-7 m hohen Schleu en "Va " erkräfte von 2500 
bis 3000 P.S .. zur Verfügung tellev, welche in er ter Lioie 
zu e111em billigen Schiff zuge und im "Weiteren zur Be-
nutzung für lodu trie und Landwirthschaft zur Verfügung 
~tehen. Da sam unteren Main die Ausnutzung der \Va:;ser-
kraft der .Stauwehre noch nicht erfolgt i ;t, hat seinen 
Grund darm, dass die bierzu nöthigen AnlaO"en nicht So" 
fort eingebaut worden . ind' der nachträalich~ Einbau der-
selben .würde zuviel ko ted, sodass dan; vorläufig wenig-
stens eIDe ersprie sliche Rente nicht zu erwarten wäre. 
Mit kurzen 'Worten treifte Redner auch die von vielen 
Seiten ~nbetracht gezogene Möalichkeit der Ab chneidung 
der Malllkrümmungen. Das E~gebniss der vorgenomme-
nen St!1di~l1 ist. dahin zusammenzufassen, das. es n j ch t 
angezeigt tst, diesen Gedanken noch langer inbetracht ~ 
kirche in Döhren bel Hannover erbaute (s. Jhrg.1B94 $ 197) 
die zurzeit ihrer Errichtung auf völlig freiem Felde stand: 
San Vitale, die herrljcbe ~chörfung des VI. Jahr-
hunderts wird gewöhnlich als ell1e Haupt chöpfung der 
byzantinf ehen Architektur in AnSprUC!l genommen . .oehio 
z. B hält sie nach Anlage und AusbJidung für :,ölltg by-
zantini eh. Nach Ansicht des Redne\"s aber Ist die Grund-
rissalllage auf ein römisches Motiv vol? Teml?el de: Mlnerva 
Medica zurückzuführen; auch dIe. J!:lDzelh~üe~ smd mehr 
römi ch als ausgesprochen byzanum eh. Die KIrche wurde 
noch udter. Theodorich 52.J. begonnen und 534 :,ollendet, 
also in einer Zeit in welcher Byzanz noch mcht Herr 
von Ravenna war, 'denn erst 539 wird die.se durch Beli ar 
gewonnen. Eine Eio-enheit der Ravennatlschen .Bauten Ist 
der ~ämpferblock; "er ist aus einer konslt·.ukllven N?th-
wendigkeit entstanden. Da durch den Ge~ölbebau dtcke 
.Mauern Ilöthig wurden, dieselben aber vlel!ach von zarten 
konntlll'chen Kapitellen die römischen Bauten entnommen 
waren, getragen wurd~n so ergab sich die Nothwendig-
keit, einen Zwi chemheil'zur Aulnahme der Last zwischen 
Stütze und Bogen einzuschieben. 
Der schräg gestellte Narthex welcher nicht der Haupt-
.axe der Kir~he entspricht, solln~ch der geläufigen Ansicht 
der Kunsthtstonker der vorbeiziehenden Strasse seine 
Lage verdanken. Redner theilt diese Ansicht nicht, glaubt 
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~ielmehr, dass die schräge Lage vom Architekten absicht: 
hch J~ewählt wUt:de, um eine grössere Vorhalle und mel~l Zu~an~e zum KtrcheoraulD schaffen zu können (fI). Die 
Onenttrung der Kirche ist streng nach Osten erfolgt. "Das 
a 
San Vitale 1 ,'~ "t '1'""1 Ra\cllna. 
Innere ist wiederum mit kostbaren Mosaiken geschmü~t: 
In konst~uktiver Bezie~1Ung ist zu erwähnen, da s ~ 
,dieser KIrche auch die Anfänge der StrebepfeIler Z 
suchen sind. - (Schluss folgt.) 
No. 3'1' 
'I denn theils würden diese Linien für den Betrieb Zle Jen, Li h .. . ' B L h A 
'cht wesent c, gUllshger, z, , 0 r- schaffen burg, 3~ej]s wl?rde~ d,le Kosten und ~je Bau',chwierigkeiten uu-
verhältl1l,ssmass,lg l~ohe, ,und schltesslich Ist bei einer olchen 
Lösung Jede Mögltchkelt ausgeschlossen, Schiffe mit J 500 t 
Lade .. b' hBamberg zu bringeil. Vergleichende vermogen I nac ' . B k d ' · Bel'e h h b 'geben dass die au 0 ten lesel c nun gen a en el, I ' h Abkü I'" ekehrtem Verbä tmss zu ne men 
, rzungs Imen lD umg d Thalwege sieb ver-
sind, wie die Längen gegenüber em 'd h lt f 
kürzen, Dabei müssten die grossen Lasten Wie er 0 au 
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grosse Höhen hinaufgehoben werden und auf der anderen 
Seite ebensoviel wieder herabfallen, was nur mittels gro s-
artiger Hebewerke geschehen könnte während auf dem 
Thalwege elie gewöhnliche altbewährte 'Schleuse überall an-
wendbar j, t. Die Kosten de Gro scbiffahrtsweges Bam-
bel'O'_Aschaffenburg ~nit I:d: 300 km Länge :vürden bei 
Anv?endlUlg der reinen h.analislrung etwa 80 Mdl: M., nacb 
dem gemischten S~stem dagegen ,etwa 120 Mill, M., er-
fordern. Hiernach käme der Gros~chiffahrtsweg K e Ih e I m-
Aschaffenburg auf rd. 250 Mill. M. zu stehen. -
lag 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlln. Ver ammlung vom 
25. März 1901. yors. Hr. Gras?mann, anwes. 36 MitgL 
Es wurden. an d.1e ~m Abend~ die 10 Ausschüsse gewählt, 
welchen die standlgen Arbeiten des Vereins übertragen 
sind. Im übrigen füllte den Abend ein Vortrag des Hrn. 
O. Stiehl über "Anfänge des deut ehen Hausbaues". Den 
interessanten, eingehenden Mittheilungen de Redners, die 
mit Beifall aufgenommen wurden, entnehmen wir den 
nachstehenden kurzen G~dankengang. 
lichen Bauten eine S ltenbeit. E tellt ich nun auch 
das Verlangen nach Mehrräumigkeit ein. Die.pfalz Karls 
des Gros en besas . chon eine Reihe von Emzelräumen 
unter demselben Dach denn es wird berichtet, da !; der griechis~he Gesandte '5 Zim~er durchschreite~ mu ~e~ 
ehe er In da' Gemach des Kaiser kam. Zu glelch~n n 
ordnungen fübrt in den Dörfern der Platzmangel mfol~e 
der Vermehrung der Sippe, die einzelnen Gehö.fte .due-
ben sich dichter an einander, und die bisher 111 EI?zel-
bauten untergebrachten Anlagen werden un~~r .emem 
Dache vereinigt. E bildet sich der Typus des !';~chslschen 
und friesischen Bauernhauses. Die mehrgescho ~Ige Anlag 
zwingt dann auch zum Bau von Schornsteinen, die aber erst 
sehr pät bis über Dach geführt werden. In Bremen wanderte 
z. B. erst 145'\ der er",te Schorn tein feger aus der Fremde 
ein, ein Beweis dafür, dass die Schlote bis dahin nur ver-
einzelt bestanden haben können. Da freie F uer ist aber 
!loch immer der Mittelpunkt de ' ~Iau. e~. Er·t l~r4 wird 
Ln Gen! als be ondere Merkwurdlgkelt der er te ufen ge-
setzt. Allerdings hatte man in manchen Gegenden ~chon 
länger durch Einschiebung des von auen heizbaren 
Backofens in das lIausinnere de'sen Räume mit zu er-
Das Wohnbaus des Mlltelalters in Deutschland in seiner 
reichen, späteren Ausbildung .erscheint uns in seiner male-
rischen Gestaltung zwar als em glänzendes Vorbild, es er-
weckt aber vielfach den Anschein, als habe bei seiner 
Anlage Grundsatzlosig.kei.t g.ewaltet. Es wir? dai?ei .zu 
wenig beachtet, da s dle JetZlge Benutz~ngswels~, die Em-
theilun'" der Räume usw. ganz anders Ist, als m der ur-
sprüngliChen Anlage. Wir müssen uns, wenn wir volles 
Verständni s gewinnen wollen, in die alten Bedingungen 
hineindenken und dabei zurückgehen bis auf die ersten 
Entwicklung. stufen des deut chen Wohnhauses. Es ist 
davon freilich wenig mehr vorhanden, aber in alten Schrift- wärmen gesucht. Die gesteigerten Leben bedurCnis. e 
macben sich auch nach anderer Richtung bemerkbar, ~s 
entstehen be ondere, mei t durch einen langen, engen 
Gang mit dem Haue verbundene Aborträume, die man 
in den Klöstern übrigens schon länger kannte, z Th. so-
gar in sehr opulenter Weise angelegt halle. Neben dem 
Hau e entsteht dann auch der Garten, der bisher unbe-
kannt war, allerdings zunächst nicht al Ziergarten, son-
dern um Nutzpflanzen, Arzneikräuter usw. zu ziehen. 
Im 9. bis 10. Jahrhundert setzt die etwas reich~re 
Ausgestaltung ein wld es entwickeln sich dann allmä.h~lch, 
folgericbtig das einfache IIandwerkerhau, das reH:he 
Patrizierhaus. Was jetzt in ihrer Anlage unKlar er ' chemt, 
sind Zuthaten späterer Zeit n. Die ursprüngliche~ Anlagen 
waren durchaus zweckentsprechend, den pen,önll'hen Be-
dürfni. . en der Bewohner angepasst. - Fr. E. 
tellern alten Gesetzen (lex salica), in Inventarien der 
Domän~n aus der Karolingischen Zeit, in den Werken der 
Mönche, alten Historien usw. findet sich mancher Ani-
schlu s über das ursprüngliche deutsche Haus. Es zeigt 
sich dabei jedoch ein gro ser Unterschied in der Kultur 
der verschiedenen Gegenden Deutschlands. Bis fast zum 
]6. Jahrhundert ist Deutschland ein Kolonisationsland, und 
so 1indet ich oftmals alte Kultur neben ganz neuen, pri-
mitiven Einrichtungen ani neuer Rodung. Zudem stand 
der Süden noch stark unter dem Einflusse Roms, während 
sich im Norden eine rein bäuerliche Kultur vorfand mit 
äusserst einfachen Verhältnissen, wo jeder mit den Er-
zeugnissen seines Bodens nicht viel andere anzufangen 
wu te, als sie selbst zu verbrauchen. Daher auch der 
häufige Wech el des Hoflagers der ~ün;ten. von. einem 
Be itzthum zum anderen. Ueberall !mdet Sich dIe zer-
streute \Vohnweise nicht nur da, wo man in Einzelhöfen Arch.- und lng.-Vereln für NIederrhein und Westfalen. 
hauste sondern au'ch da wo man sich zu Dörfern 2U- Ver!'. vom 14. Jan. 1901. Vors.: Hr. Stübben. Anwe.: samm~oschloss. Auch lLi'er lag jedes Gehöft !ür sich, auf 44 Mitgl. 
welchem der freie Mann als Herr schaltete, Jedem Asyl- Der Schriftführer berichtet über das Verein leben d s 
recht gewähren konnte, oweit des Schwertes Spitze über verflossenen Jahres. Der Verein zählte am I. Januar 1901 
den Grenzzaun reichte. Das Haus in seiner ur prünglichen 240 Mitglieder, 133 einheimische und J07 auswärtige. 
Gestalt zeigt bei quadratischem oder auch rundem Grund- 19<?ü !anden,. ausser der Festsitzung anläslich des 
ris in Erinnerung des alten Nomadenlebens zunächst das 2.5Jähngen Stlftungs.festes, Ir Vereinsversammlungen l>tatt, 
Zeltdach, an dessen Stelle viel später der Giebel, das die von durchsch11ltthch 30 Mitgliedern besucht ware~. 
Satteldach tritt. Das ganze Innere zeigte einen. gro en An 7 Abenden wurden Vorträae gehalten während ll1 
Raum ohne Zwischenwände ohne Decke, nur bel grosser 4 ~ersammlun.gen Ve~eins.angel;genheiten behandelt und Ausd~hnung eine Mittelstütz~. In Skandinavi~n findet sich klemere techl1lsehe Mltthellungen gemacht wurden. 
diese Form bis in das 16. Jahrhundert hlllem. Neben Am 21. März fand eine BesichtiO"ung de neuen gro'sen 
die em Hauptraum entstehen eigene Häuser zu den ver- \VasJCrbehälters und der stadtkölni~chen Elektrizitätswerke 
schiedensten Zwecken eine Halle zu Festen, Schlafhäu er, am Zugweg, und am 1. Juni eine BesichtiO"ung des neuen 
Badestuben das Fra~enhau das vielfach über unter- Kunstgewerbe-Muse1;lms am Ilansaring st:Üt. 
irdische Getreidesilos selbst 'etwas in die Erde gesenkt, An dem anlä slich der Pariser \VeltaussteJlunataU-
al 0 wal'm, angelegt' wurde. Die Bauart ist e~ne sehr g.ehabten inter~ationalen Architekten-Kongresse betheilig!e 
leichte, Reisig, Flechtwerk zu den Wänden, spater auch SIch det Verem sebr zahlreich und übernahm für die 
festere Konstruhion, Pfahlwerk, Block- und Fachwerksbau. übrigen d~ut~chen Kongre,;stheilnehmer die Führung und 
Der Fussboden lie!i\t in Erdhöhe, oder auch sch\vebend alle gescha[tli~hen Ver.anstaltungen für Reise und Aufent-
über derselben Wie z. B. in der Kaiserpfalz zu Aachen. h~lt. De~Vorsltzende glebt unterlebhafterZustimmungdem 
Die Wände w~rden au.f der Innenseite mit TePi?ichen, emmüthlgen U~tbelle über den würdigen und glanzvollen 
Fellen bedeckt, später anch mit HOlzvertäfelung. renster Verlauf <;Ies Suftungsfeste Au 'druck, da dem Ansehen 
sind nicht vorhanden, nur dicht unter der Dachtraufe eine de V~rel? nach au en grossen Vorschub gelei tet und 
Reibe kleiner Oeffnungen, die "Augenthore", im Norden fur em mneres Leben einen krlifüO"en Anstoss gegeben 
Windthore" (das englische window). Durch eine Oe[fnung habe. Er stattet namens des Vereines dem aus den i~ Dache tritt die Luft ein, zieht der Rauch des Feuer Um. Kaaf, Kleefisch und Siegert be tehenden 
ab das.ani dem Herde, d. h. ursprünglich auf der flachen Fe"ta~ 'schus e lebhafteu Dank für die umsichtige und er-
Er'de die !'päter durch einen Lehmschlag ge chützt wird, folgJ"C!.iche Vorbereituog des Fe te ab. bre~t. Das Haus ist unverschJo sen, erst sehr viel Auf~enommen werden die Hrn.: Reg.-Bmstr. Frielings-
später lernte man das chloss In der form des uralten dorf, EI enb.-Bau- u. Betr..ln p. Rohlis, Eisenb .-Bau- u. 
Haken clIlos es kennen das schon die Aegypter ver- Be.tr.-In~p. Gerh. Müller, kgl. Brth. u . tdtbrth. a. D. 
wendeten). Ueberaus einfach war auch. der Hausrath, Wmgen, Ing. Schäfer und Stdtbauin p. \Vattmann. 
dessen Mittelpunkt der Stuhl, der EbrensJtz neben dem . Es werden die Hrn. Mettegang, Schreiber und 
Feuer, bildete. Wille neu und IIr. Schott wieder in den Vor:;tand auf Er~'t spät kommt der Steinbau von Süden zu den 2 Jahre gewählt. Anstelle des IIrn. Schellen wird J-lr. 
Deutschen zuerst nur zu den Fundamenten, dann auch Kle~fisch auf I Jahr in den Vorstand gewählt .. Zu~ 
zum Aufb~u verwendet. Karl der Gr<;>sse muss noch.zu Vorsitzenden für da Jahr 1901 wird Ur. Stübben w~edel­
seinen Steinbauten Lombarden heranZlehen! ~a er kel?e gewählt, der die Wahl unter lebhaftem Beifall annimmt. 
geeigneten Werkleute be itzt. Mit dem Stetnbau wlrd Zu Mitgliedern de Ausschusl;es für Ausfluge und 
auch der zweigeschossige Bau eingeführt. Der Söller ~it Festlichkeiten werden die Hrn. Kleefi ch, Bädecker 
dem flache;n Dach, in dessen Anlage und Konstr.uktlOn und Siegert, zu Mitgliedern des Bucherei-Ausschusses 
zunächst Ylele Fehler gemacht werden, so~.ass wlr. aus die Hrn. Mewes, Schott und Unna, zu Rechnungs-
alten Benchten von häufigen Zusammensturzen hörep. prüfern die Hrn. Bolte, Eberhard und päffgen, zu 
Für den unteren Raum wird nun auch das Fenster nötbig, Verbands-Abgeordneten die Hrn. Kaaf und Stübben ge-
das aber selten, selbst in den Kirchen, Verglasung erhält. wählt. Falls einer der. letztgenannten beiden He.rren yer-
Sogar die Pfalzen der Hohenstaufen aus dem 12. Jahr- hindert sein sollte, wlfd der Vorstand ermlichugt, eIDen 
hundert zeigen für die Haupträume noch keine yerglasung .• Ersatzmann zu bestimmen. -
Noch bis ins 16. Jahrhundert ist eine solche III gewöhn-.:J 
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Vermischtes. 
Ausbildung der Stlrnmauern auf überschütteten Ge-
wölben zur Verr~lnderung des ungünstigen Einflusses des 
Er.dd~uckes. Bel .Brückengewölben nach der beistehend 
sklzZlrten Bau~rt 1st eine Inan pruchnahme d G "Ib-
mauerwerkes md L" es ewo e 
Erdüberfüllun er a!1gs~e .~uf Zug infolge des von der 
"b D g gegen die sie stutzende Gewölbe tirnmauer 
ausdgeu teD Eruckes unvermeidlich. Bei höherer AuffüllunO' 
un unter r cbütterullO'e . 1 I . '" 
Gewölben unter E' b!'" ~.! wie 0 " le m~besondere bei 
Inanspruchnahme Isenl a 'b1 dammen vorkommen,kann die e 
wölbemauerwerk se 1r. e eutend werden und das Ge-
wendet T . zer~elssen. Nach der meistens angc-
ge en :i~e ~i~orEer wlrk.t bekanntlich der Erd d ruck. (E) 
Wfnkel wel h ~e stützende Wand (a I,) unter ellJem Reibungswi~k er r)~ der Normalen C N) zur lctzteren den 
mehr sich di: ,e. er verwendeten Erde ein chlies,t. Je 
nähert de<:t kl .Rlcht~ng dcr Kraft E der Lotlll-echten 
. ,,0 emer wJrd 
Ihre wagrechteSeitenkraft 
E. cos (e + 90 - (t), wel-
cher die zulä sige Zug-
spannung des Gewölbe-
mauerwerkes das Gleich-
gewicht halten soll. 
. Stellt man nun die Be-
dll~gung. dass auf die Ein-
heIt der Fläche (f) die Zug-
spannung im Gewölbe-
~auerwerk die Grösse (8) 'nllc~t überschreiten darf so erhält man"die- Bedinguncrs-g eichung , .. - '" E . cos (900 + e - Cl) < 8 • (, 
setzt man - Ce + Cl) = 0', so erhält man 
, - s.f 
• S111 0' <~; 
bieraus kann dcr Winkel 0' berechnet werden. Der 'Vin-
'kel Cl, untel' welchcm die bint,ere Begrenzungswand Ca b) 
der Ab ~hlu smauer gegen die Horizontale geneigt sein 
soll, erglebt sich dann aus «<: e + 0'. 
In den Fällen, in welchen ein Wölbmaterial verwendet 
werd.en soll, welches nur eine geringe Zugfe tigkeit besitzt 
und lD weIchen ausserdem das Gewölbemauerwerk nicht s~hon. wegen der geforderten Tragfähigkeit des Gewölbes an 
Sl~~ eUle auch der oben ge~tellten Bedingung ent precbende 
S.tarke erhalten muss, Wird Sich für den 'Winkel " der 
hulteren Begrenzungswand der Abschlussmauer mit der 
HOrIzontalen also ein Werth ergeben welcher kleiner ist al~ 90 0 und um <J grösser sein kann: als der Reibungs-
wmkel e, 
Die a.uf solche Weise nach binten geböschte Abschluss-
~auer "Ylrd zwar etwas mehr Ma,uerwerk ~rfordern, als 
eme ~tetler gebaltene Mauer; es Wird aber jllerdurch nicht 
nur die Inanspruchnahme des Gewölbemauerwerkes auf 
Zug auf das zulässige Maass beschränkt sondern es wird a~ch gleichzeitig der Widerstand der Mauer gegen Dreh-
wlrkuI?gen und wegen des grösseren Gewichtes gegen 
Abschieben von dem Gewölberücken vermehrt, _ 
Fries, Bez.-Ing, in Bamberg. 
Der Stadtbaumeister von Reutlingen. Zu dieser S, 164 berührt~n Angelegenh~it ,erhalten wil- eine Zuschrift, deren 
wesentll~en Inhalt wir I~ folgenden wiedergeben: "Das 
AusschreIben des Reutllllger Stadtrathes im "Schwäb, 
Merku,r" berührt die Wel:thscbätzung der Technik nicbt, 
und mchts lag dem Reuthnger Stadtrath ferner al eine 
Geringschätzung der akademischen Techniker, Der Stadt-
rath handelte einfach nach der üblichen. von den aka-
demischen Technikern elbst gebildeten Tradition. Denn 
von sämmtlichen StadtbaumeistersteIlen Württembergs sind 
nur 2 mit akademischen Tedmikern besetzt und zwar des-
halb, weil die letzteren nie solche Stellen wün chten da 
ihnen Gehalt, Beschäftigung und namentlich die Aufsi~hts­
behörde nicht zn agten Noch nie haben die akademischen 
Techniker Württembergs d~s Verlangen geäu_sert, in den 
Korporationsdienst der Amtsstädte zu treten und so hat 
sich die Sitte ausgebildet, hierfür Techniker aus der Bau-
gewerkschule zu verwenden. Hierbei wird dann darauf 
ge ehen dass solche Bewerber die halb ·taatliche Werk-
meisterprüfung und die staatliche bes,?ndere .Prüfung im 
Wasserbaufache bestanden haben. DIese Mmdestbedin-
gungen hat auch der Reutlinger Stadtra,th .in s~inem Aus-
schreiben gestellt es dürfte daher hlerm eme Germg-
s.chätzung der Tedhnik nicht zu erblicken sei!1' Die ei&ent-
hchen Motive die den Verfas er des fraglichen Artikels 
b.e~sst oder 'unbewusst gelei,tet haben,. sind jedoch ,tiefer: 
sIe sllld auf den leidigen ZWIespalt .zwlschen Techn~scher ~ochschule und Baugewerkschule III Stuttgart zurückzu-
fü.hren, der durch persönliche Gegensätze entfacht wurde. 
Dieser ZWiespalt ist auch in dem Verhalten dcs Württem-
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bergischen Vereins fÜI- Baukunde erkennbar der keinen 
ehemaligen Sch~ler der Baugewerkschule 'al Mitglied 
zählt, obwohl Sich unter die en Per onen von grossem 
Ansehen befinden, 
Die Sache hat auch eine oziale Seite denn von den 
württembergischen Baubefljssenell studire'n die Vermög-
lichen an der Technischen Hochschule und die Unbe-
mittelten besuchen die Baugewerkschule, und zwar öfter 
mit den eigenen Ersparni>sen. 'Venn nun ein solcher 
self·made-man, wie es auch der neue Stadtbaumeister von 
Reutlingen ist, der nebenbei bemerkt, sich viele Jahre 
noch auf dem Büreau der kgl. Bauräthe Ei enlohr & Weigle 
in Stuttgart weiter bildete, einmal eine bessere Stelle, der 
er völlig gewachsen ist, erhält, 0 dürfte dies doch kein 
Beitrag zur "vVerthschätzung der Technik" im Sinne des 
E ;nsenders sein. - VI' . Ku 11, Architekt in Stuttgart. 
Monierbauten. Im Bereiche der preussischen Staats-
eisenbahn-Verwaltung hat in den letzten Jahren eine er-
hebliche Vermehrung der Ausführungen nach Monierbau-
weise stattgefunden. Dieselben erstred..'ten sich auf die 
IIerstellung von vVasserbottichen, Ummantelung von Intze-
thürmen, Petroieumkellern, Unterwölbung von Per onen-
tunneln in Stationen, Decken, Fussbodenabdeckungen und 
Treppen JJl Gebäuden, Brückenfahrbahntlleilen WeO'e- und 
StrassC:l1über- und Unterführungen, Röhren- ~nd Platten-
durchIa_ se usw, I~ grosseI' Zahl ind namentlich Wege-
und ~tJ as.senü,?erfuhrungen zur Au führung gekommen. 
So welt die Ku,rze ~er Verwendung zeit ein Urtheil zu-
lasst, haben Sich d.le Monierbauten, soweit die Ausfüh-
rung von Wa serbottl<:hen, Ummantelung VOll rntzethürmen, 
~,j'ücken-Fa.hrballl1thetlen un,d Wege- und Strassen-Ueber-
Illhr~Dg<;:n mfrage kommt! Im allgemeinen gut bewährt. 
Ung~.nstJge Erfahnmg~n slDd VOll eilligen Bahnen mit der 
Au führung von MOlllerdurchlassröhren unter Eisenbahn-
gleisen gemacht worden, Mehrfach i t ein Zerdrücken 
der Röhr,en vorgekoml!le?-, weshalb olche Anlagen unter 
hohen Da:nmen und bel lllcbt.genüg~nd tragfähigem Unter-
grunde nicht zu empfehlen llld, VleUach haben ich nach 
Fertigstellllng der Bauwerke Haarris e gezeigt, die jedoch 
nur lD seltenen Fällen die Ei eneinlage erreicht haben . 
Zur VorbeugunO' des Auftretens solcher Ri,.se wird ein 
Oelfarbenan tri~ der äusseren Flächen empfohlen. - k, 
Todtenschau. 
Geheimer Baurath Prof. Heinrich Garbe -r. Am 6. d. M. 
verstarb zu Berlin (wie wir in einern Theile der Auflage 
unserer letzten Nummer bereits kurz mitgetheilt haben) 
unerwartet im Alter von 62 Jahren der Geh, Brth, Prof, 
H. Garbe, der seit dem Jahre J888 der I. Abth. de kgL 
Polizeipräsidiums zu Berlin als Reg.- und Baurath ange-
hörte also derjenigen Abtheilung, welcher die Erledigung 
der landespolizeilichen Angelegenheiten, wichtiger ort '-
polizeilicher .Ge.sch.äfte, di~ Ila~dhabung der Stras en- und 
Verkehrspohzel, dIe Allfslc~t nber Theater, ~onzer~- ~nd 
Versammlungssäle usw, obltegt. Garbe, der 1m FrühJahr 
1866 zum hannöverschen 'Va serbau-Kondukteur ernannt 
worden war ist bis zum Jahre 1875 in verschiedenen 
Stellungen z~nächst als Baumeister, dann eit 1871 als 
Bauinspektor prakti ch thätig gewesen, und folgte dann 
einem Rufe als Professor für Was ' erbau an die technische 
Hoch chule zu llannover, woselb t er seit 1885 gleichzeitig 
nebenamtlich das Dezernat für die wasserbau lichen An-
gelegenheiten der Finanzdirektion Hannover übernahm. 
1887 schied er aus dem Lehramte aus, um zunächst ~s 
technischer Attache nach London zu gehen und da~1ll JD 
I3erlin die Stellung zu übernebmen, ~e1che er bJS zu 
seinem nach nur mehrtägiger KrankheIt, erfolgten Tode 
, . . . f rn treu ge-
verwaltete. Seinem Lehrberufe J t el- ~nso e , 1 1 
blieben als er verschiedentlich fach ch~lftste!lensdc 1 le~­vorgetr~ten i t namentlich auch als Mltarbelterr er. -
theilun a fÜI- ",Vas. erbau im IIandbuch der ngenteur-\Vissen~ch aften, . " " , Die Thätigkeit Garbes in Berlm, fallt Jl1 ellle Ze,Jt der 
t E t 'ckJuuO' der dem öffenthchen Verkehr dlenen-reg en n WI e- d B I' d cl d den Einrichtungen. Der Ausbau e: er ID ur lq?-eren en 
\Vasserstrabsen zu einern Grosschlff~hrt :wege, die Umge-
staltull der Berlinel' Brücken und wlchtlger -?tra.ssenzüge, 
die En~"'icklllng des S~l'assenb,ahnn~tz.es .und die EU1:führunp 
des elektrischen Be!f1e~es, dIe AI;1 fuht ung der Slel11en~­
schen Hochbahn und dIe vorbereitende Thätigkeit für die 
Ausführung von Untergrundbahnen fällt.in seine Amts-
periode, und es darf dem Ver ' t?rbenen die An~rkennung 
nicht versagt weI:den, da_.s er die en Fragen mit offenem 
Blick und mit we.lten .Ge ICht punkten ge~enüber getr~ten 
ist, dass er, soweIt se~ ~lDflu 'S reichte, eIDer el1gherzlgen 
Verschärfun~ der pollzelhchen Aufsicht und Erschwerul'lg 
einer natürlichen Entwicklung entgegengetreten ist. Es 
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ü:;t begreiflich dass trotzdem seine Thätigkeit, die als eine 
ihrer vornehn~ ' ten Aufgaben den S hutz der Allgemeinheit 
gegenüber dem Einzelne.n im Auge behalten .. vielfach a~so 
in wirkliche und vermemtliche Rechte des Einzelnen em-
~reifen mu ste, auch scharfen Angriffen ausge;"etzt gewesen 
LSt. Soweit die Facbkreise bierbei inbetracht kamen, mag die 
dozu'ende, etwas überlegene Art, in welcber der Ver torbene 
gern seine A.nscbauung~n z~m Ausdruck brachte,. auch 
vielfach ver tLmmend mItgewirkt haben. Es muss Jedoch 
an dieser Stelle betont werden, dass auf demjenigen Ge-
biete auf welchem der Verstorbene wohl die meisten 
Wid~rspruche und Anfeindungen erfahren hat, auf dem 
Gebiete der Handhabung der polIzeilichen Sicherheits-
Vor chriften fUr öffentliche und private Theater, Konzert-
und Versammlungssäle, dieser Widerspruch nicht sowohl 
aus Fachkreisen, sondern in der Hauptsache aus den 
Kreisen der Theater- und Saalbesitzer hervorgegangen ist, 
die sich in der wirthschaftlichen Ausnutzwlg ihres Be-
sitzes bedroht sahen durch Vorschriften, die nach den 
gro en Katastrophen, von denen Deutschland zum Glück 
bisher verschont geblieben ist, aUerdings mit gro seI' Schärfe 
einsetzten. Hier i t es aber wieder gerade der Verstorbene 
gewe en, der sich keineswegs Bestrebungen zu einer 
Milderung unnöthiger Härten verschlossen hat, wie die 
von ihm zu diesem Zwecke noch vor kurzem eingeleiteten 
Konferenzen mit berufenen Vertretern des Baufaches dar-
thun. Gerade auch auf dem Gebiete der Baupolizei hat 
sich, der Ver torbene einer steigenden Anerkennung in den 
KreLsen der Fachleute zu erfreuen gehabt, die in ihm einen 
Mann verlieren, von des:en Thätigkeit sie noch manchen 
wohlthätigen Einfluss erhoffen durften. -
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben der Stadt Dt. Krone betrifft Ent-
würfe für den Neubau einer Volksschule. Zu dem W'ett-
bewerbe sind die deutschen Architekten eingeladen i er 
verhei st 3 Preise von 1500, 1000 und 500 M. Unter den 
Preisrichtern befinden sich die Ern. Dir. Clauss in Dt-
Krone, Stdtbrth, L. Hoffmann - Berlln und Kreisbauinsp. 
J ah r in Dt.-Krone. Einsendungstermin der EntwUrfe ist 
der 1. August d. J. Unterlagen kostenlos uurch den 
Magistrat. -
We~tbewerb Synago~e Düsseldorf. Wir ha~en S. 44 
d. BI. ell1e knrze Naehncht über den Ausfall eme5 'Wett-
bewerbes zur Erlangung von Entwürfen für eine nelle 
Synagoge in Düsseldorf gegeben. E macht uns nun ein 
Gewmner eines der ersten vier gleichen Prei e von I200 M. 
die Mittheilung, dass die Gemeinde-Vertretun~ Hrn. Prof. 
Kleesattel in Düsseldorf, welcher Preisrlchter und 
Vertrauensmann der Gemeinde in dieser Angelegenheit 
war, mit der "Aufstellun~ eines neuen Entwurfes" betraut 
habe. Nun schreiben die "Grundsätze für das Verfahren 
bei öffentlichen ,Vettbewerben" in § 3 vor, dass die An-
nahme des Richteramte die Verzichtleistung "auf jede 
unmittelbare oder mittelbare Preisbewerbung und Be-
theiligung an der Ausfühung des betreffenden 
Baues" bedinge. Für den Fall also, dass die uns ge-
meldete Nachricht zutreffend ist und die Aufstellung eines 
neuen Entwurfes als Einleitung zu den Ausführungs-Ar-
beiten zu betrachten wäre, müssten wir ein solches Ver-
halten als mit den "Grundsätzen" nicht im .Einklang 
stehend erachten. -I ( I 
Wettbewerb Rathhaus Dresden. Als Verfa ·ser des 
Entwurfes mit dem Kennzeichen des grün und weissen 
Schildes ( .167) nennen sich uns die Architekten Billing 
& Mallebrein in Karlsruhe i. B. 
Personal-Nachrichten. 
Versetzt sind: die Reg.- u. Brthe. Ger s d 0 I' f f von Wie~­
baden als W cichselstrom-Baudir. nach Danzig, Ras c h von. Pan. 
nach Wiesbaden Bi e der man n von MUI'icnwerder nach l\hnden, 
Ger h a. F d t "o~ KOnigsherg i. Pr. nach Berlin in d~e Bauabth: 
des Mlnlst.. d. off. Arb., Jas m und von Koblenz und Tin c a ~ z el 
"on Gumblllllen oacl.l Konigsberg i. Pr. i-die Wasse~-Bau.illsp" 
Brthe. Po h I von i'1hnden an die Reg. io Potsdam, Va tl ehe von 
Torgau nach Wilhelmshurg und Goi t e r rn an n von Kobknz als 
Stellvertl'. des Odcrstrom-Baudir. noch Brcslau' - der 'Nasser-
Bauinsp. Kau f f man n von Düsscldorf an die' Rheinstrom-Bau-
verwaltg. in. Koblenz; - die Krei5-Bauin,p.: B11h. B ü t t n. er VOll 
Konlgsberg I, Pr. nach Bartenstein H el d von BartenstclO nach KO~igsberg i .. Pr., Br~h. An d r e a d von Landsberg a. W. als Land-
baulOsp. an dIe Reg; In Br.omberg und der Landbauinsp. B? d e V~)I1 
Bromberg als Krels-Baulnsp. nueh Landsberg a. W.· dIe Krels-
Bauinsp.: Brth. Ti e tz von Heiligeostadt als Landb~uinsp. nach 
SWlOem~nde, Brth. B u ehe I' von Stra burg i. "N.-Pr. als Bauinsp. 
nach KleI, Brth. Lu e a S von Celle nach Müngter i. W., Brth. 
He s s e VOn Langensehwalbach nach Demmin Roh I' von Witt-
stock nach L'tngenschwalbach, W i I k e 0 s v~n Trier als Land-
bauiosp. oa h Berlin in die Bauabth. des Mioist. der offent!. Arb., 
Brth. Hillenkump von Wesel nach Triel' und Pickel von 
B.erent i. W.-Pr. nach W~sel, der Bauin .p. Sc h i eie von GUI11-
bll1nen n~cb KOl1lgsbe~'g \. Pr., der Kreis-Bauinsp. Brth. Tau t e 
VOI) .Raglllt als Landbaull1sp. an die Re!]: in Gurubinnen i der Eisell~.­
BaulJ1sp. Für s t e. na 1I von Halle a. S. als Bauinsp. nach Berhn. 
Der LandbatIJMp. B ü t t ne I' in der Baunbth. des Minist. der 
offentl. Arb. ill Berlin ist der Minist.-Bullkommi si Oll das. über-
wiesen worden. 
Ernannt sind zu Landbauinsp.:. die Kreis-Bauinsp. B ü r d e aus 
Goldnp und Tc sen w I t z aus Bledenkopf in Berl;n Bi eck Cl' 
aus Wollstein in Koblcnz, D e wal d aus Schlawe in M'arienwerder, 
Ra k 0 w ski aus Oppeln in Wormditt, Met t e g a n gaus Weblnu 
in KOln a. Rh.; der Bauinsp. 111 ü s s i g bI'o d taus Daozig in Berlini 
die Reg.-Bmstr. HaI tel' man n in Krefeld, Cu n y in Eisenach, 
III e I' t in Halle a. . und H CI' tel in Ruhrort i 
zu Wasser-Bauinsp.: die Reg.-Bmstr. Sc h I' a e der in DOsseI-
dorf, Crackau in Magdeburg, Hildebrand in Kihtrin, Jaenicke 
in Kosel, Ernil John in Breslau, Beyerhalls in Koblcnz, josepb 
in Stettin, Atz p 0 die n in Dirschau, Bol tein Triel', Hans 
Sc b u I t z in Tönning, Rum la nd in Tilsit, R CI c km a 0 n in 
Fürstenwalde a. pree, Brllunlich in Freienwalde a. 0" Middel-
d 0 r f in Berlin, G ü n t her in Breslau, Joh. 1\1 e y e I' in Kolbcrgcr-
münd~, ne s sIe r in Emden, Be r g i u s in MOnster i. W ., v. No 1'-
man n in Memel, Z a n der in Naumburg a. ., R 0 l1l e I' in Grau-
denz, Pro g 1I S k Y in Berlin . t 0 I t e n bur a il) Thorn und 
Sc h a f f " a t h in Wese!.' " 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Areh. F. Fl. In Heidelberg. Wenn Sie die AnschaffuLlg 
VOI~ Grundstücke~ Im Auft!'age Dritter nicht gewerbsrnllssig be-
tre,ben, kOnnen SIe auch meht nach einem Prozentsatz des Werthe 
de~ Grundsstückes liquidiren, sondern nur eine den tbatsächlirhen 
LeIstunge? entsp~echende Vergütung bean pruchen. 
Ob 1U1 StreItfall darüber der Richter die eine oder andere 
No r ~' anerken~en würde, ist 5 ehr zweifelhaft da e sich nicbt 
um eine fa c b 11 C h c oder künstlel'ische Leistung handelt sondern, 
so. VIel wir sehen kOOl~el1, um Leistung n _ wenigst~ns über-
"v.le~end um solche - dIe auch von einem Nichtfachmann ausge-
ft.lhl t werden kOnnten. Der einzig gangbare \Veg auf dem Sie zu 
eln~r ange.mcssenen Vergütung gelangen kOnnen 'scheint uns der 
dei VereInbarung zu ,ein. ' 
Die :\nIertigung von Bebauungsplänen kann, da eine We('lh-~,gabe fur das aufgetheilte Gelände nicht moglich ist nur nach 
aassgabe der darauf verwendeten Zeit usw. bezahlt w~rden, fällt 
also tI11ter § 8 der Norm vom Jahre 1888 oder § 10 ,\b •. 47 der 
neuen Norm ( . 11 [ d. D. 13Zlg.). ' , 
F Hrn. ,B. in. C. Eine, Baugewerk~t'hule, die nur durch il;ren aChun~er, Ich.t die Bcrcl'hlJgung zum Einjflhr.-Oieoste zu verlclhen 
verlmöc tc;, glcbt es in Deut.<chlaod nicht. Von denjenigen An-
stn ten, . die V?11\ Verb. d. Baugewerks _ Mei<;tcr anerkannt sind, isL 
~amen~hch Hlldburghausen zu nennen, welches einen besonderen 
ntcrncht zur Erlangung des Einj.-Z ugnisses eingerichtet hat. -
. Hrn: Areh. A. N., Hannover. Ein Sonderwerk über Zier-bn\ck~n lJl Parkanlagen ist uns unbekannt. Dns neueste derartige ~atenal dOrften Sie in den gelegeut!. d I' Wandervers. d. Vel-bandes 
Beutsch. A.rch,- u. lng.-Vereinc herau gegebenen Werken über die 
auten dCl betr. Versammlungsorte finden. _ 
Preussen. Dem Ob.- und Geh. Brth. Mal' e t in Hannov I' 
ist bei s. Uebertritt in den Ruhestand der Rothe Adler-Orden 
1II. Kl. mit der Schleife, dem Ob.-Brth. Frhr. v. See ger im kgl. 
württ, Kriegsruinist. der kgl. Kronen-Orden lll. Kl., dem Geh. Ob.-
Reg.-Ralh Per s i u s ist der Char. als Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rath 
, Hrn. M. in Insterburg. Es giebt instweilen kein Mittel, 
alpetcrausschlag dauernd zu beseitigen. _ 
Hrn. Areh. J. InNeuh. ihren Zweck dürften Sie am besten 
auf dem Wege der Anzeige erreichen. _ 
Hrn. I:,g. P. in Hamburg. Sie finden Einiges in der Ztschr. 
des Osterre,ch. Ing.- u. Arch.-V., sowie in der Schweizer Bztg. -
A n (I' a gen an den L e s e r k r eis. mit dem Range eines Rathes 1. Kl. verliehen. . 
. Der Bauinsp. Brth. Sc h w ar zein Broruberg, dIe Wasser-
ßaUlnsp. ~rthc. Sc h eck in tettin,.r a g per s in Münster i. W., 
R 0 I 0 f f In Brc.lau, Sie ver s iu potsdam Pr ü s man n In Ruhr-
ort und CI aus e n in Dirschau die Eiscnb.~Bauinsp. Brthc. Weg-
11 e r in Kassel. und Sc h war t ~ in Altona. der Landbauillsp. Brth. 
PI a c ~ e t k a 'n Berlin, der Kl'eis-Bauinsp. Brth. S t e ver in I-laUe 
a. S. smd zn Reg,- u, Brthn. ernannt. 
Den Reg .. - u. Brthn .. Sc h li c h tin g in Gumbinnen u. Weich-
selstrom-Ba~dll" GOr z 111 Danzig ist die llachges. Entlassung aus 
dem Staatsdienst, ersterem mit Pension und unter Beilcg\lng des 
Charakter als Geh. Brth. el1heilt. 
'.. Die Re~.- u. Brthe. S c h ~ ar z e, Jas per s 1 R 0 I 0 f fund 
SIe. ver S SInd den kgl. .Reg. 111 Bromberg bezw. MOnster i. W., 
l\1anenwerder und Gumblllnen Oberwiesen worden. 
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Wer kann Firmen fOr die Ausführung von DauerbIldern an-
geben? (Bäder mit kontinuirlich zu- und ablaufendem Wasser und 
sclbstlhätigcr Wärmezirkulation zur Il eilung Verbrannter.) - Ln 
welch~n Kraokenhäu<crn sind derartige EIJlI;chtungen g troffen 
und rrut welchem Erfolge? F. 1I. in L. 
Inhalt: Die Erhaltung des Strassburger MOnslers. - Die altchristliche Ba~kunst 10 ~er Auflas.ung des Architekten. _ U"ber .die geplante ~onau­
Maln-Grosschtffahrtsstrasse. _ MiUheilungen aus Veremen. - Vermlsch~es. 
~ Todtenschau. _ Preisbewerbungen. _ Personal-Nachrichten. - ßnef-
und Fragekasten. _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Aus San Marco in Ve~ 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. FOr die Redaktion vtr· 
antwort!. Albert Hofmann, BerHo. Druck von Will,. Greve, Berün SW. 
No- 30 . 
DEUTSCHE BAUZEITUNG~ 
xxxv. Jahrgang No. 31. Berlin, den 17· April 1901. 
Mittheilungen 
Arch_, u. lng.-Verein für NIederrhein u. Westfalen. Vers. 
"om 28 . .fan. I90L Vors.: IIr. Kaaf, anw. 38 MitgI., 2 Gäste. 
In den Verem aufgenommen werden die Hrn. ReO".-
un~ . Brlh. Meyer! Arch. Hösel, Rcg.- und Gew.-Rth. 
TnlJ.mg, ~arn.-Baumsp. Hahn .. Reg.-Bfhr. Olto Müller. Reg.-~f1~I. K~mdorff, Arch. Carl Pmno als einheim. und Bmstr. 
Kruger 111 Oberkassel als ausw. Mitgl. 
. Es fo.lgen Mittheilungen aus der Versammlung über 
Die Panser ~Veltausstellung. Bei der Konstruktion 
der Bauten dIeser Ausstellung ist in weitem UmfanO"e 
das System IIennebique verwendet worden. Dies~s 
:'om .amerikanischen Standpunkte aus rationelle System IS~ bel uns noch sehr wenig bekannt. Seine Einführung 
wird. auf Schwierigkeiten stossen den 
BestImmungen der Baupolizei ge-
genüber, da man das System nicht 
wissenschaftlich genau berechnen 
kann. trotzdem die Erfahrung 
lehrt, dass das System ausseror-
dentlich tragfähig ist. Dadurch ent-
stehen Weiterungen die den Haupt-
vortheil de Svstenis das schnelle 
Bauen, wieder auf-' 
heben. 
. Hr. Schilling 
aus Vereinen. 
bmg im 16. Jahrhundert und eben,o die Beguinagen in 
den Kreisen Geldern und Flandern, welche Redner in ihren 
EinrichtunO"en 'childert. Alle diese Anlagen aber werden 
weit übertroffen VOll der Muteranlage der Neuzeit, der 
Arbeiterkolonie in Port Sunlight bei Liverpool, die auf der 
Ausstellung durch ein Modell ihrer Geammtanlage und 
durch ein ausgeführtes Haus vertreten war.~ 
Hr. Wille schliesst an die Au führungen des IIrn. 
Schilling an und bestätigt den ausserorden!lichguten Ei~­
druck den die jl rbeiterhäuser der Port SunlJght-Compagme hervo~geru{en haben Die Höch te: Farb\yerke hatten 
ebenfall ihre Gebäude ausgestellt, diese "l11d aI muster-
hafte Einrichtungen bekannt; sie gereichen dem ganzen 
Ort zum grossen Vortheil und haben 
ihm sein schmuckes Aussehen ver-
liehen. kommen ab~r ge~en die 
Häuser von Port Sunlight mcht auf. 
An der Hand von Tafelskizzen er-
läutert Hr. \Ville eingehend das Ge-
bäude, welches in Vincennes aus-
geführt war und welches von der 
Ausführung am Orte selbst über-
troffen werden soll. 
Die Häuser besitzen 
alle im Erdgeschos" 
die sogen Koclhtube, 
einen Raum, welcher 
zum "'olmen dient, 
in welchem aber auch 
dcr Kochofen aufge-
stellt ist. An diesen 
Raum chliesst sich 
die nach englischer 
Art nöthigeAufwasch-
küche an, in welcher 
pül tein und'Yasch-
kessel stehen. Aus 
dieser Küche bett·itt 
man den Hof. Von 
der~elben zugänglich 
spricht dann über 
die t\usstellung von 
Arbeiterhäusern in 
Vincennes. Dieseha-
ben wenig Interesse 
erweckt, weil die 
wirklich besten AnJa-
gen nicht ausgestellt 
waren. Namentlich 
die belgi 'chen waren 
sehr wenig anspre-
chend. E hat dort 
offenbar noch nicht 
der Anschluss der 
besseren Architekten 








schaft unserer Zeit 
das beweisen z, B: 
die Fuggerei in Augs-
ind darin weiterSpei-
sekammer und Bad. 
Im Obergeschoss lie-
gen steL 3 Schlaf-
zimmer. In einem 
kleinen Hofgebäud(: 
sind der Abort und ein 
Raum für Brennma-
terial untergebracht. 
E ·tellt al '0 jedes 
kleins'eGebäude eine Querschnitte der Dreifaltigkeits-Kirche in Hannover und der Rosenkranz-Kirche in Steglitz. (Architekt Prof. Chr. Hehl in Charlottenburg.) 
,------~----~~~~--~ französische Forscher Melchior de Vogue zeigt uns in Die altchristliche Baukunst in der Auffassung 
des Architekten, *) (Schluss.) 
on Ravenna führte der \Veg nach Rom, der lang 
ersehnten ewigen Stadt. Die Steigerung des Ein-
druckes ist gewaltig. Hier wir d der Beschauer 
durch die an Raumwirkung gro artig angelegten Werke 
dei' antik römischen Baukunst fast erdrückt. Die ernste 
Monumentalität erzwingt sich unbedingte Bewunderung. 
Es liegt nahe, dass sich die altchristliche Kunst hier am 
län~sten in den Fesseln der alten römischen bewegt hat. 
lJier hat die altchristliche Kunst nicht~ Neues ge chaffen, 
wenigsten::; nichts Neues in formaler Beziehung; hier hat 
sie nur von den römischen Vorbildern des Alterthums 
gezehrt. In der Raumbildung hat die altchristliche Kunst 
wohl Grosses gelei tet, aber auch in dieser Beziehung 
nich~s Neues geschaffen. In Ober~talien .• Sp~ien, im. <?st-
röml"chen Reiche, in Zentralsynen, 1D Afnka, ~lZIben 
und Gallien kurz überall da wo die grossen römIschen Ueberliefer~ngen in ihrem Einfluss eine Abschwächung 
erfahren hatten hier hat sich viel früher eine eigene Bau-
kunst entwickelt, wie in Rom . elbst. In Zentralsyrien z. B., 
welches im Jahre lOS n. Chr. römische Provin~ g~worde~ 
war. und wo sich eine thätige Bevölkerung ,mtt eIDer re~­
ch.en Bauthätigkeit entwickelte, fand da Chnstenthum mit 
semen baulichen Bestrebungen eine frühe Aufnahme. Der 
-\ ~} Auf Seite 188 ist im Feuilleton ~u verbessero, dass. au cu Dehio die 
4 nlage Von an Vitale auf den Tempel der MinerY3 Medlen. zurÜckführt. 
seinem Werke, welche hervorrag~nden Bauten d?rt v?m 
1. bi:s 6. Jahrhundert entstanden !:'md. Es ~Iatte sIch elI~e 
Art mittelalterlichen Charakter herau~geblld~t, de~ wir 
erst im XII. Jahrhundert im Fränkischen wleder!ll1den. 
Die hohe BJüthe der Baukunst dauerte aber nur bIs. zum 
7. Jahrh.· in dieser Zeit wurde da Land verödet: Es bl,cben 
die 'Yel:ke einer neuen und hohen kÜl1"tlen~chen En.!-
, h ···e keme andeJ e 
wIcklung der Baukunst beste en. WB Je '~J?k on Schakka 
P · f . h t Bei der a"l J ',l V rOVillZ au zuweisen !! . '. , Kreuzgangcs. 
z. B. finden wir wO!ll dIe. er~te ::~~;~\\<;~~~~ wenig. Denn 
, Von alledem zelge~ dIe I ö.ml,. 'eh Generation, die ja 
dIe Denkmäler der ChflstllChk, ÖI11I,. li:i~chen Zeit sich frei 
nach ihrem Siege ~ai} ~~~u"~~hli~ lic'h die Gotteshäuser; 
bewegen konnte. sm as lb -' in welchen die neuen Ge-
der Palast- und der Tempe I ~~~n von dieser Zeit an auf. 
danken enthalten waren. A 1 'alll der altchristlichen Werke 
R d b 'ührt nun eme ",nz . 
e ner el f' le mura, mit dem elO~amen Roms' San Lorenzo uon h h d 
Thurn; zumtheil aus dem IV.-V1VT. JJa hr hun ert sptal11lme~d; 
SM" M giore aus dem . a r , . an ao o. Im 
a. afla a~:h '82 abgebrannt. Wenn aber auch r.. Ja~h tT~~i~~t~d~r ~ur wenig wirklich neue Gedanken I~se er eb sitzen sie dagegen eine unerreichte Gros.s-z~lge~. ,s.o dJe zumtheil auf die leichte Bauweise, a~f dIe ~fulmJgk~~~ die offenen Dachstühle usw. zLlrück~ufü~en 
. ~ z W k~ dieser Grösse konnten enhtehen J? eIDer 
IS.. dereFreiheit, in welcher . die religi~,.,e Begel 't~ru!l~ ~~dt Hingabe ihre höchsten Tnumphe feIerten. NU! em 
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Wohnung von 4 sehr geräumigen Zimmern, Küche, Speise-
kammer Abort und Bad dar. Das in Vincennes ausge-
führte Haus hatte im Erdgeschoss noch ein Zimmer (par-
lour) mehr. Der innere Ausbau ist bis in alle Einzelheiten 
ein technisch vorzüglicher und ebenso ist der äusser~ 
architektonische Aufbau, der dem altenglischen Baustil 
folgt und der geschnitztes Holzwerk (englisches Eichen-
holz), ange~ragene: Stu~kornam.ente ~n den Giebelfelder~ 
und theilwelse Stemgeslmse zeigt, em solcher, der welt 
hinaus geht über das, was man sich als berechtigtes Bild 
eines Arbeiterhauses vorstellen kann. Der wöchentliche 
\fiethpreis für ein derartiges Haus beträgt 3-4 M., also 
~ngefähr 200 M. j:ihrlich. Es wäre sehr zu begrüssen, 
wenn es möglich wäre, derarti,?;e Häuser bei uns zu .er-
richten, s.ie würden sehr w~rdi~e und sehr gesuchte ~e.lm­
stätten sem für gesellschaftlich viel höher stehende Famlhen, 
z. B. alle mittleren Beamten, die sich in un~eren Gross-
städten mit 4zimmerigen Wohnungen, denen Jedwe~e B~­
quemlichkeit f~hlt, die dafür ~.ber um ~o th~.urer smd, m 
kläglicher Welse behe!fen ~us~en. Die grosste ;\rt der 
Port Sunlight-Häuser smd die für Beamte des Wer«es und 
enthalten Wohnungen von 8-10 Zimmern, stellen also für 
unsere Verhältnisse grossräumig angelegte bessere Ein-
familienhäuser dar. Später vorzulegende Abbildungen 
sollen die Anlage weiter erläutern. 
Einwirkungen, z. B. schweflige Säure, angegriffen werden 
kann. Praxis und theoretische Berechnung sind heute a~f 
dem Standpunkte auch schwer belastete Gewölbe damit 
ausführen zu könn~n. Es ist dem Hennebique-System. nicht 
der Vorwurf zu machen, dass es unberechenbar seL. 
Aus den Erörterungen geht hervor, dass sich die Bau-
polizei deI? System noch sehr abgeneigt zeigt: z. B. er-
wähnen dIe Hrn. Oslender und Renard einen Düssel-
dOller Bau, der eingestellt worden sei weil die Baupolizei 
es nicht gestattet hat, Hennebique-Sys'tem zu verwenden. 
Dem gegenüber betont Hr. Kaaf unter allgemeiner Zu-
st'imm~ng, da~s ein. solch~s System, welches so grosse 
Vorthelle beSItzt, mcht emfach verboten werden dürfe. 
Es ist nothwendig, dass den Behörden der Beweis ge-
liefert wird, dass diese Bauausführung vollkommene Traa-
fähigkeit besitzt, eine Festigkeit, wie sie schon an Bei-
spielen bewiesen ist, z. B. den Frankfurter Adler-Fahrrad-
werken, welche eine Explosion durchgemacht haben ohne 
dass die Konstruktion wesentlich erschüttert worden'wäre. 
Auch würden bei den Fortschritten der exakten Wissen-
schaften uD:sere M~thematiker schon eine Berechnungs-
formel zu flOden WIssen, man denke nur, dass man einen 
X-Träger oder gar eine eiserne Brückenkonstruktion früher 
auch nicht habe zu berechnen verstanden, _ 
Hr. Schilling giebt daran anschliessend Kenntniss 
von der Grundrisseinrichtung der hier in Köln auszu-
führenden Arbeiterhäuser, die in bescheidenem Maasse 
Anklänge an die Aufwaschküche der englischen Häuser 
erhalte~ werden .. Hr. Mettegans: bespricht die. von ihm 
bearbeiteten Arbetterhäuser der Staatsbahn - Im beson-
deren die für Oppum geplanten- und stellt deren Aehn-
lichkeit mit den vorgeschilderten fest, vor allem inbezug 
auf die Anordnung einer gedeckten Vorhalle vor der 
Wohnstube, von welcher aus der Abort zugänglich ist. 
. Es entspinnt sich da~n ein lebhafte~ Mei~ungsaustausch 
über das System Henneblque, an dem sich die Hrn. Mett e-
gang, Schilling, Renard, Unna t Schilling, B~~er, Kaaf Bohrer· Oslender und EDerhard bethelhgen. 
Nachdem Hr. Unna über die Berechnung des Systems 
Aufklärung gegeben, weist Hr. Schilling vor allem den 
Einwurf zurück dass dem System aus dem Grunde nicht 
zu trauen wäre' weil es sich nicht genau berechnen lasse. 
Es sei kein w~entlicher Unterschied vorhanden zwischen 
dem Hennebique- und dem Monier-System. Von dc:m letz-
teren ist auch zu Anfang gesagt worden, dass es mcht be-
rechenbar wäre und doch wird es jetzt berechnet, und 
zwar sei dies auch für Stützen möglich. Diese würden 
nur auf Zerknicken berechnet wodurch sich viel grössere 
Querschnitte ergeben, als für 'd.ie abso.lute ~esti~~eit noth-
wendig sind. Gegen das Zerkmcken sl.nd die Stab<; durc? 
Betonumhüllung gesichert. Das l\;iomersystc:m Wird selt 
seiner IOjährigen Einführung günsttg beurth7Ilt .. Man darf heute höchstens noch daran denken, ob mcht Im Laufe 
der Zeit die atmosphärischen Einflüsse den immerhin po-
rösen Beton zersetzen und mürbe machen können, so. dass 
schJiessJich das eingebettete Eisen durch atmosphänsche 
mal noch ist eine derartige Begeisterung wieder aufge-
treten im XII. Jahrhundert auf dem Boden von Nord-frank~eich, wo in der kurzen Zeit von I I 50-1200 die 
meisten Kirchen entstanden. 
Welchen Nutzen der Redner aus dem Studium der 
altchristlichen Baukunst für seine praktischen Bauausfüh-
rungen in künstlerischer und wirthschaftlicher Beziehung 
gewonnen hat, zeigt eine Gegenüberstellung seines letzten 
mit einem seiner frühen Werke. In wirthschaftlicher Bezie-
hung tritt das Ergebniss mit üb~rraschende.r W.irkupg z~tage 
beim Vergleich der Querschmtte de~ Drelf~ltl&kelt~.Klrche 
in Hannover und der Rosenkranz-KIrche m Steghtz, dem 
letzten Werke des Künstlers. In der umstehenden Ab-
bildung sind beide Que~schnitte n~ch de.m gleichen Maas~­
stabe in einander gezeichnet. Belde KI~ch~n hB;ben die 
gleichen Baukosten verursacht und dabeI die weItaus be-
deutendere Raumwirkung der im frühe~ .märkischen .Back-
stein stil gehaltenen, im Inneren byzanttmschen V?rblld.ern 
nachgebildeten Steglitzer Kirche gegepüb.er d.er ml~ klem~­
ren Kunstmitteln geschaffenen DreIfaltIgkeIts - Kirche m 
Hannover! Und doch gilt die letztere auch heUle noch 
als ein hervorragendes Werk der neueren Kirchenbau-
kunst .gothischen Stiles. _ 
Em . Wort noch der Orientirung der Gotteshäuser. 
Schon dIe Naturvölker haben sich beim Gebet nach Osten, 
nach der aufgehenden Sonne, gewendet. Uralte,. auf .dem 
Sc;mnenkultus beruhende Vorstellungen mögen hier emge-
Wirkt haben. Das Christenthum entlehnte mit anderem 
~em heidnische~ Ku!tus auch die Orientirung, die frage 
Ist a~er mehr eme hthurgische, als eine archltektomsche. 




Die Tagesordnung und der Festplan der 42. Haupt-
versammlung des Vereins deutscher Ingenieure In Kiel 1901 
vom 10. bis 13. Juni enthält, dem Versammlungsorte ent· 
sprechend! neben den i~neren Verei~sangelegenheiten 
haupt~ächhch auf den Sch~ffbau bezüglIche Gegenstän~e. 
Für eme Erwähnung an dieser Stelle käme allenfalls m-
betracht der Vortrag des Hrn. Marine-Bmstr. Mönch über 
"die neuen Trockendocks der kaiserlichen Werft Kiel". 
Die Besichtigungen betreffen· u. a. die Howaldtswerke, 
die Germania- und die kaiserliche Werft, einige Kriegs-
schiffe usw. Dazu tritt eine Ausfahrt nach Glücksburg, 
Düppel, Alsensund und nach der Flensburger Föhrde. -
Parallelo-Zeichentisch. Unter vorstehendem Namen 
wird ein nach Patenten von C. A. Hirth konstrairter, ver-
stellbarer Zeichentisch von der Firma Albert M art l in 
Stuttgart hergestellt, dessen allgemeine Anordnung und 
Verwendbarkeit aus den Abbildgn. 1-3 ersichtlich ist und 
der nicht ohne Vorzüge zu sein scheint. Das WesentJiche 
der Konstruktion ist, dass der Holzrahmen auf welchen 
das Zeichenbrett lose aufgesetzt wird, durch' einen Gelenk-
rahmen von der Gestalt eines Parallelogrammes mit dem 
festen Untergestell verbunden und durch ein Gegengewicht der~rt aus.balanzirt ist, dass in jeder beliebigen Stellung Gl~lc~gewlCht besteht. Es ist also leichte VersteIlbarkeit 
bel SIcherer festste.llung in jeder Lage erreicht. Das Ge-
stell kann, wie Abbl~dg. I zeIgt, fll:st senkrecht aufgerichtet 
werden, sodass .man Lm Stehen zeIchnen kann, es ist aber 
auch nach Abbtldg. 2 so zusammenlegbar, dass man es in 
nahezu wagrechter Lage benutzt, und es kann schliesslich 
XI. Jahrhunderts richtete man sich nach dem Sonnenauf-
gange, oder, wenn die Kirche einem Märtyrer geweiht 
war, na.ch dem ~tande der .Sonne an seinem Todestage. 
Daher ~md a~ch m Rom, wo Im übrigen die ersten Kirchen, 
we~n sIe fr~llagen, ~ach Westen gerichtet wurden, die ver-
schIedenartigsten RIchtungen nachzuweisen. Nach dem ~I. Jahrhundert, als sc~on die Magnetnadel benutzt wurde, 
smd trotzdem noch dIe verschiedenartigsten Richtungen 
entstanden; man glaubte, m den meisten Fällen seien 
Strass7nzlige ~aassgebend gewesen. Es giebt aber eine 
glaubhche . wIssenschaftliche Erklärung des Ingenieurs 
W e hp er m Fran~furt a. M. dafür (Denkmalpflege 1899). 
Er wIes. darauf hlO, dass der Erdmagnetismus Schwan-
kungen . Im Gan~ de~ Magnetnadel erzeugt habe. I5Bo 
stand sie 11° 30 östlIch, 1618 nur noch 80 östlich vom 
ast~onomische.n .Meridian. 1663 fiel letzterer mit dem mag-
netischen ,Mendla~ zusammen. 1763 fand eine Ablenkung 
yon 8° 10, ~814 eme s?lche von 22°34' nach Westen statt; 
Jetzt geht dLe Nadel WIeder zurück. Lässt sich also schon 
hieraus die 'yerschiedenartigkeit der Lage für die Kirchen 
erklären.. die man mit dem Kompass in der That nach 
Osten emzustellen suchte, so ist, wie schon angedeutet, 
keineswegs gesagt, dass alle Kirchen nach Osten gerichtet 
wurden, schon deshalb nicht, weil dazu ein Gebot nicht 
vorhanden war, denn der Bischof Gregor von Nyssa 
(331-394) sagte wenn man sich nach Osten wende, sO 
geschehe es nicht, um dort Gott zu suchen, denn dieser 
sei überall, sondern weil der Orient unser erstes Vater-
land ist. Man wird also in der Orientirung der Kirche 
mehr eine beibehaltene Tradition, als ein Gebot der christ-
lichen Kirche zu erblicken haben. --
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nach g~thaner Arbeit "ö~lig zusa.tn~uengeklappt werden. 
Eine leIchte IIolzplatte mit Matenabenkasten die in das 
Unterge:.tell eingesetzt wird, gestattet ausserdem an dem 
Ze!chentisch BereclYlungen und Erläuterungen' zu der 
Zeichnung zu schreiben, dIe man bequem dabei über~ieht. 
An dem Rahmen des Zeichenbrettes ,ind oben 2 Ketten-
räder angebra~ht, über welche fein gearbeitete Glieder-







Während am anderen Ende Gegengewichte, die a.uI stra.ff 
ge ~pannten Drähten geführt werden, angeordn.et smd. Die 
Reisschiene, die keine seitlichen Ansc~agknöp~e b~s~zt, 
Sondern ganz frei hängt, wird auf. diese ,Vel e SIC er 
parallel ~eführt. Das Gewicht des Tisches, dessen Ge.stell 
In Gus elsen hergestellt i t, stellt sich (ohne Gege.ngewl~ltt, 
das abgeschraubt werden kann) auf das allerdmgs lllC t 
17. April '901. 
ganz unbeträchtliche l\Taas,; von 70-80 k~, lässt ich aber 
immerhin noch unschwer transportiren, Die Zeichenbretter 
werden in 2 Grös en, JOo/I50 bezw, 125/200 cm, geliefert. 
Die Ko:ten aussch!. des chreibpultes und Materialien-
kastens stellen sich dann auf 200 bezw. 230 M. _ 
Einige praktische Neuerungen an Schulbänken hat die 
Schulbankfabrik A. W, Remy & eie, zu Neuwied zu ver-
zeichnen, Sie hat bei dem bekannten Sitz mit der Feder-
platte die eiserne Stan~e beseiti.gt und den Sitz, wie aus 
Abbildg. I zu ersehen Ist, ~uf ,em Lager g gelegt, ~elc~e 
an dem Bankträger r befestH~t 1St. Dadur<:h, da s die SltZ-
stütze a auf dem An atze b des Lagers!J eme gesch lossene 
FlUuung erhält, wird die Bewegung au se~ordentlich.gen~u, 
Besser noch ist der Sitzbau nach Abbildg. 2, Die Sltz-
stütze und Lagerung ist genau wie bei Abbildg" I a~ g~­
bildet, mit dem einzigen Unterschiede, dass h.lerbel,dle 
Federplatte c gebogen ist" wodurch der Vorth~il erreicht 
wird, dass letztere stets emen Gegendruck ausubt. D~nn 
wenn die Feder durch die Schraube e angezogen Wird, 
so streckt sie sich etwas und drückt dann, da sie best~ebt 
ist, in ihre ursprüngliche Stellung zurückzukehren, ~Ielch­
mässig auf die Lagerung. Der Sitz kann daher l1lemals 
lahm werden und arbeitet geräuschlos. Beide Arten .von 
[~onstmktionen sind durch D, R,-G,-M. ge chützt. Im übngen 
smd dIe Bänke selbstverständlich genau den Körperformen 
entsprechend gebaut. Mit diesen Bänken lassen sich die 
verschiedensten Tischformen verbinden, Be onder zu 
Abbildg, " !i Abbildg, 3, 
_ \bbildg. 2. 
empfchlen sind die Bänke mit aufstellbaren Tischplatten, 
Abbildg, 3, welche beim , J~einigen be~ zur~ckgel:gtel1 
Sitzen LInd hochgestellten [I;,~hplatt~n 111 deI, Bank ge-
nügend freien Raum la sen, wie Abblldg, 4 zeigt. -
Der ,,:Dofto~ • .3'llllrniru~" in Preussen. Am 1 r. Ok:. LB9g 
'1st den pl'euss Techn. Hochschulen durch AJlerhöc h~ten 
, d' ,Vii de el11e' Erla 's da..; Recht beigelegt worden, le .r I . d' 
-, J . fV)() er~c lIen le Ilr, ~1I!1, zu verlelllen, und am 19, um I"--'einbarte Pro-
von, den betheiliglen Tech,n. Hoc\~hU~l1al~eVorbedingung 
1l10Uon ordnung, welche 111 ~ ,I s, den \usweis über 
für die ZuLa ,;ung zum Ddoktor: . x_amD~JI)llom_r~~el~ieur na h 
d' E I des Gra es eme" I " le • r angung _ ' welche da:: vorgeordnete 
Maa.ssgabe der B. e::.tlmmulngen, WI'I'd" fordert. Seitdem 
M" , h' '. ber er assen , 1111 tenum leru d 'S 'I und da die preu si che Pro-J1Ö t . hts von el ac le, 
r .e man lllC r Ueberoangs- Bestimmungen entbehrt, m~tl0!lsol'dnung ,de
si er ,Veise bei anderen Bundes taaten 
wie sie zweckmas glich die preus ischen techni-
vorge ehen sind, SOL a ~/enJal~re lan'" au 'ser lande von dem 
schen IIochsclluJen a so I ~ t>' , 
, 'en Rechte Gebrauch zu machen, Dem Abge-lh~en verlt~len r war es vorbehalten, tiurcheine an den I! nl, K I~etel:! . tn!i~Abgeordnetenhau evoreinigerZeitgench -
u USmll1lS ~ber den Grund die "er auffälligen Verzögerung ~c:te ~n/ra~.f\ie\le Aeu serung herauszulocken, aus wD~lfher 
, le el s e 0 I U entnehmen war, dass bezüglich der Ip Olll-~~ch ~~~dZnung Verhandlungen mit den ande~en :u~ded­st~at~~gschwebten, um eine möglichst ~teicbartlge e an -
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Jung zu erzielen. Es scheint aber doch, als wenn diese 
Anfrage an maassgebender Stelle nicht ganz ohne Wir-
kung gewesen wäre, denn soeben ist, wie die Tagesblll.tter 
schon meldeten, den preussischen techno Hochschulen vom 
Kultusministerium eine das Promotionsrecht der Tech-
nischen Hochschulen erläuternde Verfügung zu~egangen, 
wonach diese berechtigt sind, denjenigen, welche die Diplom-
prüfung nach der bisherigen Form bestanden haben, oder 
sie bestehen werden, bis zum Inkrafttreten einer neuen 
Prüfungsordnung . auf Antra~ den Rang eines Diplom·In-
genieurs zu verlC?lh~n ~nd. sie sodann zu der Doktor-Pro-
motion, sofern sie Im übrigen den gestellten Ansprüchen 
gen ügen, zuzulassen. (Bezüglich der Ernennung zum 
Diplom-Ingenieur ist sofort unterm 10. April d. J. eine. 
entsprechende Bekanntmachung der Techn. Hochschule 
zu Berlin erlassen.) 
So sind denn endlich die preuss. technischen Hoch-
schulen in der Lage, von dem ihnen verliehenen Hechte 
Gebrauch zu machen. Unverständlich bleibt es alludings, 
warum man zu dieser Lösung der Frage 1 1/ 2 Jahre Zeit 
gebraucht hat, um so mehr, als von den technischen Hoch-
~chulen schon im Jahre 1899 eine vorläufige Lösung ge-
rade in dem jetzt erfolgten Sinne ausdrücklich beantragt 
und später wiederholentlich erbeten sein soll. Auf die-
sen Antrag ist eine amtliche Anwort, dem Vernehmen 
nach, nie erfolgt und auch der vorliegende Ministerial-
Erlass erwähnt denselben nicht. 
Wir behalten uns im übrigen vor, auf die Behandlung 
der ganzen FraRe der Dnvfrr· Promotion noch !läher 
einzugehen. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues 
Kollegiengebäude der Universität Freiburg. Dem Vernehmen 
nach sollen für das nächste Budget von den Badischen 
Ständen Mittel zur Erbauung eines Kollegiengebäudes der 
Universität Freiburg i. B. verlangt werden, wobei die Re-
gierung beabsichtigt, zur Erlangung von Plänen einen Wett-
bewerb auszuschreiben; ob allgemein oder beschränkt, 
scheint noch nicht festzustehen. Dieses Vorgehen, das 
der frisch aufstrebenden badischen Architektenschaft Ge-
legenheit bieten würde, ihr Können an einem grösseren 
Monumenta1ba~ zu zeige!!, d~f auf das Wärmste be~rüsst 
werden. Damit wßrde Sich em Systemwechsel vollZiehen, 
mit dem Baden, allerdings spät, dem Vorbilde anderer 
Bundesstaaten bei der Erbauung aussergewöhnlicher Staats-
bauten folgen würde. Das Gebäude soIl in der Nähe der 
ihrer Vollendung entgegen schreitenden Universitäts-Biblio· 
thek, einem interessanten Werke C. Schäfers, errichtet 
werden. -
Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
fßt etn Denkmal der Königin Viktoria vor dem Bucklngbam-
Palast In London ist unter den Hrn. T. G. Jackson, Aston 
\Vebb, Ernest George, Thomas Drew und Rowand 
Anderson erlassen. Mit Recht glaubt der "Builder", dass 
es zweckmässiger gewesen wäre, einen Skizzenwettbewerb 
unter sämmtlichen englischen Architekten und Bildhauern 
zu eröffnen, da nur aus einer Zusammenarbeit zwischen 
Architekt und Bildhauer, wie sie in Frankreich die Regel 
bilde, ein gutes Werk zu erwarten sei. - . 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu 
Werthpapleren erläsH die Reichsdruckerei in Berlin mit 
Frist zum 15. Juni 1901. Es gelangen 4 Preise von je 500 M. 
zur Vertheilung. Die Beurtheilung erfolgt durch die künstle-
rische Sachverständigen-Kommission der Reichsdruckerei. 
Ein Preisausscbrelben betr. die Reinigung der Abwässer 
der Gerbereien ergeht vom "Verein Deutscher Gerber" 
unter \' erheissung dreier Preise von 1000,600 und 300 M. 
Kähere~ durch den genannten Verein, Berlin C., Rath-
haus-Str. 1. -
Wettbewerb Kreishaus Zerbst. Das Gebäude soll auf 
einer nahezu rechtwinkligen Eckbaustelle an der Bah~hof­
strasse und Käsper-Stras~e, gegepüber dem neuen kaiser\. 
Postamte, errichtet werden. Mit letzt.erem, welches .Im 
Stile einer maassvollen deutschen Renaissance gehalt,:n Ist, 
soll es eine einheitliche architektonische G~uppe bilden, 
jedoch ist eine stilistische Gleichartigkeit mcht erforder-
lich. Die Baukosten sollen einschI. eines N~bengeb.äudes 
den Betrag von 110000 M. nicht überschreiten. Die üb-
lichen Räume sind auf ein Keller- und zwei Obergeschosse 
zu vertheilen. Der Kreis Zerbst behält sich vor, jeden 
nicht preisgekrönten Entwurf für 200 M. anzukaufen, er 
wäre also in diesem Falle nicht abhängig von ~er Zu-
stimmung der Verfasser. Eine Zusicherung betr. die Bau-
leitung wird nicht gemacht und eine Verpflichtung, den 
Kreishausbau nach einem der eingereichten Entwürfe aus-
zuführen, nicht übernommen. -
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Wettbewerb betr. ein Dienstgebäude deI Krels- und dtr 
Amtshauptmannscbaft in Cbemnitz. Der angekaufte Ent-
wurf mit dem Kennwort Höchste Zeit" hat die Hrr;. 
Emmingmann & Ludw. Hecker und H. Gerrles ir;. 
Berlin zu Verfassern. Der Urheber des mit einem In. 
Preise ausgezeichneten Entwurfes Im März 01" i!'t Hr. 
Ernst Beier in Chemnitz. - " 
Der engere Wettbewerb für ein Kreisbaus~mlt Land-
ratbswohnung In Hanau (s. S. ]24) ist von den Preisrichtern 
dahin entsc~ieden worden, dass der Entwurf "Osterhase" 
von Prof. Fned~. Pützer in Darmstadt für die Ausführung 
anzunehmen sei. -
Wettbtwerb RatbhaUB Dresden. Als Verfasser des von 
uns S. ]77 veröffentlichten Entwurfes mit dem Kennworte 
!,Trotz~em" nennen sich iuns die Hrn. Meier & \\'erle 
m Berhn. -
Personal~Nachrichten. 
. Deutsches Reich. Den.' Wirk!. Gell .. Ob.-Brth. im Rcichs-
~Isen bah ~amt S t re c k e r t Ist die Erlaubmss zur Anlegung des 
Ihm ver.heh. Ehren·Grosskomthurkreuzes de~ gr?ssh. oldenb. Haus-
u. Verdienst-Ordens des He!·zogs Peter Fnednch Ludwig ertheilt. 
Der Mar.-Brth. f. MaschInenbau K I am rot h ist z. Mar .. Ob-
Brth. und Maschinenbau-Betr.-Dir., der Mar.-Bfhr. des Schiffbcfh~. 
Sie h tau z. Maor.-Schiffbmstr. und der Reg.-Bmstr. Z i m m e·r-
man n ist z. Mar.-Garn.-Bauinsp. in Wilhelmshaven ernannt. • 
Der Mar.-Schiffbmstr. Re i me r s vom Stabe des 1. Geschwad. 
tritt z. Werft in Wilhelmshaven zurück, der Mar.-Schiffbm~tr. 
Bus c h b erg vom Stabe des Kreuzergeschw. tritt zur Werfl in 
Kiel zurück; der Mar.·Schiffhmstr. Pi I a t u s in Kiel ist zum Stabe 
des J. Geschw. und der Mar.-Schiffbmstr. CI e p pie n in WilheJms-
haven z. Stabe dc., Kreuzergesl'hw. kommandirt. _ 
Baden. Dem Reg.-Bmstr. Si n g in Donaueschingen ist der 
Titel Bez.-Bauinsp. verliehen. 
Elsass-Lothringen. Ernannt sind: der IBez.-Bauinsp. Brth. 
Kuh n in Colmar z. Hochbauinsp. in Strassburg , Mel.-Bauinsp. 
ViII i n ger in Strassburg z. Kreis-Bauinsp. in Rappoltsweiler, 
Bauinsp. Re u p kein Strassburg z. Hochbauinsp. in Saargemi\nd, 
Kr.-Bauinsp. Wo I f f in Bolchen z. Hochbauinsp. in Colmar, Reg.-
Bmstr. Frhr. von Sen s bur g in Bolchen z. Bauinsp. bei. d. Bez.-
Präs. in Metz. -
V ~rsetzt sind: Die Kr.-Bauinsp. Brth. H e b~b e r I i n g yon 
GebweIier nach Hagt;nau, K n a p p VOn Rappoltsweiler nach Thann, 
Sau t t e r von ErsteIn nach Bolehen, der. Bauinsp. Ja eh n i k c in 
Metz an das Bez:-Präs .. in Strasaburg. . . : 
ber Kr.-BaUinsp. Brtb. Se y 11 e·r in Hagenau ist in· den Ruhe-
stand getrete". 
. Preussen. Dem Kr.-Bauinsp. He n nie kein Wilhelmshayen 
Ist der Rothe Adler-Orden IV. Kl. verliehen. 
Der Geh. Brth. Ca e s a r in Altona ist z. Ob.-Brth.r mit dem 
Range d.er Ober.-Reg.-R~the. und der Reg.-Bmstr. Sam \\' e r in 
Münster I. W. z. !,=Isenb.-Du·. mIt dem Range der Räthe IV. KI. ernannt. 
Ernannt SInd zu Kreis-Bauinsp.: die Reg.-Bmstr. L a n g in 
Goldap, H. au ba c h in Heiligenstadt, B 0 c k in Norden, Ar 0 n _ 
SOn III Bledenkopf, Lottermoser in Wollstein Brohl in 
Schlawe, Kitschter in Oppeln und Gust. Schroed~r in Weh lau 
und der Reg.-Bmstr. Ans c h ü t z in Dan.zig zum Bauinsp 
Der Geh. Brth. Prof. Gar h e i, R~rlin ist gestorbe;,. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. F. B. in Schwel~. Eine solche Methode durfte cO> ~aum . g~ben, d~nn durch die ~euchtigkeit des Klebemittels wird 
ImmcI <'me Verlänger.un~ der Zeichnungen entstehen . U t d dem aber, wenn es mcht auf ga z b d G ,eIn ms an , dadurch zumtheil wieder be n es?n ere e~auigkeit ankommt, 
stab eine Verlängerung' f,":~~et wUlrdf, dass Ja .auch der Maass-Hrn Arch A WIn ig el AC lern m aniie erleidet. -
. . .. . n tona Wir hab d überreichten Schriftstucke b t d· W en VOn cn uns 
Arbeitcr-Bauvereines m·t 1 t er. 1E ettbewerb des Husumer 
aber in der An eie e h \ n. eresse . enntniss genommen, können 
(S. 616, Jahrg. r~) g a~s3~uckf·h~ WeIt~res thun,. ~a wir sein~rzeit 
Wettbewerbe gewarnt h b IC Dyor eIl~er Bethelhgung an diesem 
hiergemachthaben hab "s~n .. h~e schhmmen'Erfahrungen, die Sie 
Hrn J Sp in pe~ de SIC aher wohl selbst zuzuschreiben.-
schmied ~ag~n . .:.-- 0 sam. Das kann Ihnen jeder Kupfel-
Hrn. H. Kr. in Langfuhr W k konstruktion nicht. _ . Ir ennen die fragliche Decker;-
Fra· ge be an t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis c. 
Zur Anfrage in No. r6 wird uns d· M . k I . k in Deutsch-Lissa in S hl . le osal p atten-Fabn 
Mettlacher Platten nähc eSlenllgenannt, deren En:euguisse sich den 
ern so en. _ 
Auf die Anfrage des Hrn G K I·n He f d· N h b 
. . d k . .. r or In 0 24 a en 
WU·.lll an enswerthe~ Weise eine sehr grosse Anzahl ~'on Rath-
schlagen <:rhalten. Dle~elben sind aber so verschiedenartig und zu~.theJl eInander so Widersprechend, dass wir das ganze Material 
zuna~hst d:m U~heber der Anfrage mit der Bitte zugesendet haben, 
das Ihm fur semen besonderen Fall geeignet Erscheinende zu er-
pr.obe~ und uns von ~em .Ergebniss Mittheilung zu machen. Diese 
Mltthellung werden wir mcht zögern zu veröffentlichen. _ 
Inhalt: Mittheilungen aus Vereinen. - Die altchristliche Baukunst in 
der Auffas.ung des Architekten. - Vermischtes. _ Preisbewerbungen. -
Personal· Nachrichten. - Hriel- und Fragekasteo. 
Kommission"verlag von Ernst T 0 e c he, BerHn. Fdr die Redaktion ver-
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Haus Ludowici in Landau (Pfalz). 
Architekt: Professor Hugo Hartung in Grunewald bei Berlin. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 200.) 
1f!I~!!ii'iii'j as W obnhaus mit Sta1Jgebäude des Hrn. Wirkung in einem ein EckgeJäude an. der ~reuzung 
Fabrikbesitzers August Ludowici in Landau zweier Strassen bildenden Garten, hmter Ihm das 
in der bayerischen Rbeinpfalz, eine kleinere schlicbte Stallgebäude. Die GrundIiss-Ein~heilung ,gebt 
treffliche Arbeit des zukünftigen Vertreters aus den beistehend. Skizzen hervor. Das sich auf emem ~!!!iiii!!!!!!Y!IJ der mittelalterlichen Architektur an der Tech, nur niederen Sockel über der Gartenfläche erh~ben.de 
nischen Hochschule in Dresden, ist ein aus einer aus- Erdgeschoss ist HauptO"escboss' es enthält, um dIe EIl1-
gesprochen deutschen " trittshalle mit Erkeraus-
Erd h ,p< bau Treppe und Gardc-
mp In ung erv:orge- ERDOES CHOSS 'OBERGrsCHOSS. rob~ gruppirt, I?ame~-
gangenes Werk mit der zimmer Herrenzlmmel, 
Stilrichtung der Wende 'dS . . mer Salon un ,peIsezJll~ , 
der gothischen und der und in der gleichen 
Renaissance - Zeit. Es Höhenlage die Küche 
schliesst sich in den mit ihren Nebenräumen. 
Materialien und Formen Im Kellergeschoss liegen 
den natürlichen Bedin- =- demgemäss nur Vor-
gungen, wie sie die rathsräume. Im Ober-
Rheinpfalzdarbietet, und SCHLA'" SCHLAr · Z geschoss befinden sich 
den historischen Ueber- die Schlafräume und im 
lieferungen, welche die- Dachgeschoss Fremden-
Scr deutsche Boden an 10m zimmer und Mädchen-
zahlreichen Stellen noch ?" 1"" < 1 el In den Formen der deutschen Frilhrenais-
trägt treu an In den unteren Geschossen a~s dempge b- gasse. - E' lb 't halt bringt 
I, , , :, S d' d aus hchten utz- sance"'mit spätgothischen mze el en ge, , en, 't lchen emhelmlschen an stem un d I b das Haus die in ihm angeschlagene Sulrlchtungh m! flächen gestaltet in den Dachausbauten aus. em el - rosserTreue zum Ausdruck. Die Fenster sinddurc aus haften Fachwerk'gefügt, steht das Ganze aisheipe l~ e- ~fostenfenster, die Dächer hohe Ziegeldächer, Ecken, 
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Gesimse Thiir- und Fenster-Umrahmungen, sowie die 
Giebc1a~fbauten der einen Seite sind in dem gelb-
lichen bis grauen Pfälzer Sandstein gehalten. Aus 
statischen Gründen sind die Giebelaufbauten der an-
deren Seiten als Fachwerk-Konstruktionen ausgeführt, 
die auf starken Vorkragungen aufruhen. Es war dem 
Architekten vergönnt, auch den inneren Ausbau des 
Hauses, und zwar in der Art der Aussenseiten durch-
zuführen, wodurch das Werk aussen und innen einen 
einheitlichen Charakter gewonnen hat. 
Das schlichte, jedoch gefällig g:uppirte St~l1g -
bäude, von welchem wir S. 200 Ansicht und. Glu~d­
risse geben, ist ohne Anwendung von Werkstein ledig-
lich in Putzarchitektur und Holzfachwerk gehalten. 
In dieser Ausbildung, sowie in der Wahl steiler Ziegel-
dächer sucht es stilistischen Anschluss an das Haupt 
gebäude. 
Die Baukosten betrugen 64000 M. für das Haul~.t­
gebäude und 17 000 M. für das Stallgebäude, fur 
die ganze Baugruppe also zusammen 81 000 M. -
Baugewerkschule und Handwerkerschule. 
mJied. erholt ist die Baugewerkscbule mit ihren Ein-richtungen, Lehrmitteln und vor allem wegen der Verschiedenheit der Vorbildung ihrer Zöglinge Ge-
genstand lebhafter Erörterungen sowohl. in der Ta~es-. als 
auch in der Fachpresse gewesen. Diese Verhältmsse 
wurden aber stets vom Standpunkte der Schule, nicht 
auch von dem des Schülers beleuchtet, weshalb die Ver-
besserungs-Vorschläge vielfach nicht ohne Bedenken waren. 
Auch der unter der vorangeschickten Ueberschrift er-
schienene Artikel in No. 22 d. BI. bringt Vorschläge so 
eigener Art, dass ein näheres Eingehen auf diese Frage 
zweckdienlich erscheint. 
venten der Untersekunda eines humanistischen oder Real-
~ymna:;iums zu besetzen wären, ohne dass gleichze~ti~ 
die soziale. Lage der Bautechniker eine ganz wesentlich 
b~s.~.er~ wir?? .Junge ~.eute. mit dem Zeugniss für den 
em]ahng-frelwllhgen MIlitärdIenst können alsbald nach 
Der von anderer Seite gemachte Vorschlag, den Ab-
solventen der Baugewerkschule das Zeugniss für den 
Dienst als Einjährig-Freiwilliger auszustellen, kann wohl 
nicht ernst genommen werden, da dessen Ausführbarkeit 
zweifellos an dem hohen Durchschnittsalter der Schüler 
~cheitern würde. Oder wie denkt man sich die Verleihung 
de Einjährigen-Zeugnisses entweder an einen fünfund-
zwanzig- oder drei~sigjährigen Techniker, der seiner Militär-
pflicht bereits genügt hat oder an einen Techniker, der 
das Einjährigen-Zeugniss bereits auf dem Gymnasium er-
worben hat? 
Desto ernster aber ist der Vorschlag des Vcrfassers des 
,\rtikel::; in No. 22 der Dtschn. Bztg. zu nehmen, welcher 
die Aufnabme-Bedingunge~ bis z~r Ford~rung. der Ein-jährigen-Berechtigung gesteIgert w.lsscn wll!. Nicht etwa, 
weil diese Forderung ein Hemmmss für die Schüler be-
deutet, sondern, weil bei Verwirklichung dieses Planes 
die Baugewerkschule ~nt:völkert werden wör.de. Denn 
bi 'her md durchschmtthch nur 10010 aller eintretenden 
jungen Leute mit dem Berechtigungsschein ve.rsehen, so 
dass also 90 Ofo von der Aufnahme zurückgeWiesen wer-
den müssten und nicht ersetzt werden würden. Oder 
glaubt der Verfasser, dass lediglich di.e &eririgen Anford~­
rungen an die allgemeine Bildung die jungen Leute mIt 
dem Einjährigen-Zeugniss bisher von dem Be~uche der 
Baugewerkschule abgehalten haben und dass jenes pro-
zentuale Verhältniss durch Verschärfung der Aufnahme-
Bestimmungen ein so wesentlich anderes werde~ _würde, 
dass die bestehenden Baugewerkschulen nur mit · Absol-
Sterzing und die Erhaltung der Bau- und Kunst-
denkmäler Tirols. 
Von Hugo Steffen, München. 
g) er alterthümliche Städtecharakter der meisten Ge-I birgsstädtchen Tirols mit ihren interessanten Strassen, 
den vielen verschiedenartigen Erkern und hohen 
Giebeln an den Häusern, den meist kunstvoll gearbeiteten, 
weit in die Strasse hängenden Wirthshausschildern, dem ehr-
würdigen Rathhause, vor dem schon seit Jahrhunderten der 
alte, mit einer Heiligenfigur geschmückte Brunnen plätschert, 
dazu die majestätischen blauen Berge i~ Hintergrunde, 
dies alles bietet für das Künstlerauge ell1 wunderbares 
Bild das aber in letzter Zeit nur zu oft durch unpassende 
Neu~ oder Umbauten gestört wurde. Wenn sic!:t au<;:h in 
der hier zu besprechenden Tiroler tadt S t erz I n g jener 
anheimelnde Typus noch ganz erhalten hat, so dr<.>ht doch 
einiaen werthvollen Gebäuden der Untergang. Em ande-
rer "Sinn wächst mit der neuen Generation im Volke em-
por und durch den rastlos vorwärts strebenden Fortschritt 
wird im Laufe der Zeit noch manches schöne Baudenkmal 
Alttirols den neuen Anforderungen weichen mü sen. 
Doch der ausgesprochene Sinn der Lau.dbevölkerung 
für das wirklich und natür.lich Schöne hat Sich theilweise 
bi · in die Neuzeit erhalten und schön geformte bemalte 
Bettläden, Schränke und allerlei Hausgeräth werden von 
den sogen. Kistlern ganz im Sinne ihrer Vorfahren noch 
heute zu Brambach angefertigt eine wirkliche Volkskunst 
die aber leider gerade auch ~ie die prächtigen Gebirgs~ 
trachten im Aus terben begriffen ist. Statt der einheimischen 
kun tgewerblichen Erzeugnisse, welche wir sonst in den 
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Abbildg. 4· Loggien einer Hofanlage in Sterzing. 
Lauben u.nd ;Bogengängen alter Städte einkaufen konnten, 
fll1den wir J~tzt meist die bekannte billige Fabrikwaare, 
oft schon mit den Ornamentformen des in den Gross-
städten erzeugten neuen Stiles bedeckt. Aber nicht mit 
dem ~unstgewerbe allein, sondern auch mit der volk~­
~hümlJchen Baukun t Ist es 0 bestellt, denn auch sie geht 
Im.mer .mehr zurü<;:k und es würde vielleicht nicht so falsch 
se!n, emen n.ahehegenden Vergleich zu wagen. Gerade 
WLe das Gebirgsmädchen mit ihrer reizenden altherge-
brachten Tracht nicht mehr zufrieden ist und sich dw·ch-
aus wie eine Stadtdame kleiden will was ihr doch nie-
mals ~teht, so ist auch der Sinn des' Gebirglers, faUs er 
SIch ell1 neues Haus baut auf grosstädtische Formen ge-
richtet. . Auc~ der kJein~ Kaufmann begnügt sich nicht 
mehr mit seme~ nach alter Tradition gebauten Laden, 
und so Jmden wir jetzt oft mitten in den alten Strassen 
Geschäftshäu er mit den bekannten sichtbaren Eisenkon-
struktionen. Ebenso ist es mit den alten gemüthlich~n 
Ga thäusern, in deren Erkerstuben es sich so lauschig 
wohnen lässt; auch sie werden meistens abgebrochen ~nd 
müssen gro 's tädtischen HOtels Platz machen, wie kürzlIch 
in Brambach , wo der Verfasser, angezogen durch ein 
schönes altes Gasthaus, einkehrte. Wie erfreut war . e~, 
als man ihm zum Uebernachten ein Erkerstübchen anWJes, 
welches mit reichgeschnitzter Holzdecke, Intarsia-Wand-
vertäfelungen und werthvollen Möbeln aus d. J. 1:i80 aus-
gestattet war. Und der Wirth dieses HOtels hatte se~ Haus 
zum Abbruch bestimmt und bot die ko tbaren lllneren 
Einrichtungen zum Kaufe an. 
In dem Städtchen Sterzing werden demnächst allem 
Anscheine nach mehrere Häuser abgebrochen, wenn eS 
nicht schon geschehen ist, deren innere Höfc vor allem 
No. 32 . 
Verlassen der Schule in den Subaltern dienst eintreten und 
welche Zukunf~ haben die mit derselben Vorbildung ver-
sehenen T~chmker nach dem anstrengenden Praktikum 
un~ Absolv!rung der kostspieligen Baugewerkschule? Als 
Prlvl;\ttechm.ker gewährt der Besitz des Berechtigungs-
schell~es keme b~sond~ren Vergünstigungen, da, wie all-
geme!n bekannt, In P~lvatbetri~ben lediglich das Maass an 
techmschen, na!llentl.lch. pr!lktIschen Kenntnissen infrage 
k?mmt, . und .belm EIntritt In den technischen Subaltern-
dle,nst smd diese B.eamten trotz der mit viel Aufwand an 
Z.elt, G~ld und Mühe erworbenen besseren Bildun _ 
Gymnaslal- un~. ~augewerkschul.Bildung _ in Gehalt gund ~rt d~r ~~shhaftJgung wesentlich schlechter gestellt als 
~e mll g elc er Vorbildung versehenen Beamten anderer 
d ensa tungen. Auch das Ansehen der Bureaubeamten 
Ber taatsbauverwaltung scheint hinter dem der Bureau-
d.eamtf.~ ll:nderer Verwaltungen zurückzustehen wozu 
Je dl;\n angliche Verleihung des Titels eines Bauschreibers 
t~ I~ technischen Bureaubeamten beil$etragen haben mag. 
les Ist z~r Genüge bekannt, es beweist auch die geringe 
Zahl d~r sich Meldenden und die wiederholt vorgekommene 
Amtsmeder legung selbst etatsmässig angestellter technischer 
Bureaubeamten der preussischen allgemeinen Staatsbau-
yer,:"altung. ~s werden daher junge Leute mit dem Ein-
JährIgen-Zeugl!lss nur bei ausgesprochener Neigung für 
das Baufach sich demselben zuwenden weshalb der ein-~~n~s ~rwähnte Prozentsatz zwischen' Schülern mit der 
mJähngen - !3er~chtigung und -Nichtberechtigun~ in ab-
sehbarer. Zelt eme wesentliche Verschiebung mcht ·.er-fahre~ wird. Werden junge Leute ohne Einjährigen-Be- , 
rechtIgung also von dem Besuche der Baugewerksch1l1e 
~usgeschlossen, so ist die Existenzfähigkeit dieser Schule 
mfrage gestellt. Es würde kaum eine Baugewerkschule 
als solche bestehen bleiben, die übrigen müssten in Han~­
werker- oder Polirschulen umgewandelt werden. ,Die 
Fc;>lgen ,dieser l!mwälzungen sind gar nicht a~zusehen. 
I hngewlesen sei nur auf den Umstand, dass die Lehrer 
der jetzigen kgl. Baugewerkschulen durchweg zu kgl. 
Haugewerkschullehrern oder -Oberlehrern ernannt sind 
und daher nicht ohne Weiteres einer Handwerker- oder 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing_-Verein zu Hamburg. Vers. am 1. März 
19<>1. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 75 Pers., aufgen. 
Hr. lng. H~ W. Rave. Der Vorsitzende macht Mittheilung 
von dem Tode des Vereinsmitgliedes Ing. C. B. Wiese zu 
dessen Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitzen 
erheben. 
Es erhält das Wort Hr. Olshausen, welcher im An-
schluss an seinen kürzlich gehaltenen Vortrag über die 
Einsetzung eines Vereins-Ausschusses betreffend die Ar-
beiterwohnungsfrage berichtet. Es sei 18g2 von einem Ver-
eins-Ausschusse eine Denkschrift ausgearbeitet worden, in 
deren Schi ussatz ausgesprochen wurde, dass die Privatthätig-
von Bedeutung sind und die den Architekten durch ihre 
Anordnung interessiren. Eine solche Anlage ist der in 
unseren Abbildungen wiedergegebene Loggienhof mit 
Bogengängen undPieilern aus dem 15. Jahrhundert, welcher 




dringungen höchst malerische Winke und Uebergänge 
erzielt wurden. Ausserordentlich gut wirken alle diese 
Höfe durch ihre gedrungene Masse und einfachen Ver-
hältnisse bei Vermeidung aller Einzelheiten und Ornamente. 
Bemerkenswerth sind auch die mit den einfachsten Mitteln 
hergestellten Brüstungen der Bogengänge, welche aus 
grossen Mauersteinen v~m 40 cm so ge~ilde~ sind, dass sie 
würfelartige Formen zeigen, deren dreleckl&e Oeffnungen 
sich, prächtig dunkel wirkend, von den dahmterliegenden 
weissgetünchten Mauerflächen abheben. l!nte,rbrochen 
werden die Brüstungen durc.h Post~mente, die SIC~ un~er 
und zwischen den betr. Pfeilern bilden, um so die EIn-
tönigkeit zu vermeiden. Vor allem aber reizend wirkt der 
Uebergang mit Thür zu ein~m ~aum~ der anderen Hof-
seite im zweiten Stock; es Ist dies die bekannte Anord-
nun~, welche unsere Vorfahren mit der g,röss!en Kalt-
blütigkeit vollzogen und deren Unre~elmässlgkelt gera~e 
den schönsten Zauber hervorruft. Die durch solche em-
fache Mittel hergestellten Hofloggien mit. ~ebergängen 
wirken stets höchst vornehm und wenn wir m de.n zahl-~eichen Höfen Sterzings umherwandeln, finden wir auch 
Immer wieder jene einfachen Würfelor!1amel!te de~ Brü~tun­
gen, welche nur aus Mauersteinen g:ebildet smd, eme Eigen. 
thümlichkeit die fast nur in Sterzmg vorkomm~. 
Der Gru'ndrisskizze haben wir zwei LängsansIchten des 
Hofes beigegeben (S.201); die eine derselben, vom Strassen-
20. April 1901 . 
gar Polirschule überwiesen werden könnten. Ferner 
würden die ausserpreussischen sowie die Privatschulen 
diesem Beispiele voraussichtlich nicht folgen, wodurch 
dieselben einen ungeahnten Aufschwung nehmen würden. 
Auch wäre die Gründung neuer Baugewerkschulen von 
privater Seite zu erwarten. Und doch sollte der Zweck 
der in den letzten Jahren erfolgten Gründun~ einer gaI?zen 
Reihe neuer kgl. Baugewerkschulen der sem, dem PrIvat-
schulwesen zu steuern. Der jetzige Zustand aber, dem 
man mit einem vermeintlichen Radikalmittel ein pUitzliches 
Ende zu bereiten glaubt, würde in alter Weise weiter-
bestehen. . 
Für die jetzige Baugewerkschule, welche. zweifellos 
Bedeutendes leistet, ist erwiesenermaass~n die Zelt zu 
einer vollständigen Umwälzun~ noch lange n~cht.gekommen. 
Sie ist aber verbesserungsfähig. Als unerlässl~ch~ Vorbe-
dingung für die Aufnahme~ollte .der. Na<;hwels emer ~ol­
chen Bildung Bedingung sem, wie sie eme mehrklasslge 
Volks- oder Bürgerschule bietet. Dara~ sollte aber, was 
bisher nicht immer der Fall gewesen Ist, streng fe~tge­
halten werden. Diese Vorbildung . genügt für Techmker, 
wie sie bisher beispielsweise fl\r Po~tassiste?ten st~ts ge-
nügt hat. Aber auch die Anforderungen,an die techmsch~n 
Vorkenntnisse der Aufzunehmenden sindsteigerungsfäblg. 
Wer nicht genügendesVotsteliungs-Vermögen besitzt, sollte 
ebenfalls ~ön der ~ufnahll?-eausgeschlos~en werden.. .Man 
braucht~lt den. ~mschlägIgen.verpältDlssen nur ell1lger-
maassen vertraut zu sein,' um zu wissen, dass' nicht der 
Mangel a~."allgemeinc:r Bi!dung :alJeip ,<ter .GJ:und des 
Stolperns ,ISt, .' auch die rem technischen Fächer haben 
schon Manchen zum' Straucheln gebr"cht;' , 
Zu empfehlen ist schliesslich da$ Fortfallen der Offent-
licbenAtissteliung von SchAler:arbeiten am Schhisse des 
Halbj~~res. '·Die vielen Paradepferde der Lehrer, welch.e 
'sich. unter den Arbeiten befinden, kosten' den Schülern 
,viel Kraft und Zeit, welche nutzbringenderen Arbeiten zu-
gewandt werden könnte. Eine staatliche Lehranstalt be-
darf dieses von den Privatschulen überkommenen Heklame-
mittels nicht. 
- u-
keit zur Herstellung kleiner Wohnungen nach Möglichkeit 
gefördert werden müsse, und dass man die Gründung einer 
diesem Zwecke dienenden Privat-Baugesellschaft anregen 
solle. Dieser Anregung sei aber, ausser durch die Gründung 
des Bau- und Sparvereins und später der Schiffszimmerer-
Baugenossenschaft, keine weitere Folge gegeben. Im Jahre 
1900 hat die Vermehrung kleiner Wohnun~en nur 448 be-
tragen wovon 270, oder 600/0' durch die vo~genannten 
oder ähnliche Institutionen hergestellt worden selen. Wenn 
unser Verein damals die Ansicht vertreten habe, dass das 
Beschaffen kleiner Wohnungen vor. allc;m Auf~abe der 
Privatthätigkeit sei, so .stehe er damit mcht allem, denn 
auch in einer Denkschrift des Grafschaftsrathes v0,n Lon-
don sei dasselbe ausgesprochen. Ebenso habe sich der 
eingange nach dem Hintergebäude zu\ zeigt das Gesam~t­
bild mit dem vorher erwähnten kiemen Ue~erga~ge Im 
zweiten Stock während uns die andere Ansl~ht die ent-
gegen gesetzte , Seite mit Blick . na<;h dem EI~gang vor 
Augen führt. Hier gewahren wir die an der Giebelwand 
entlang angebrachte Treppe, welche n~ch de~ Vors!'-al 
des ersten Stockes führt, wie die dl'ltte Skizze zel~t. 
Treppe wie Saal erhalten ihre B~leuchtung d~rch die 
offenen Galleriebögen des Hofes. Hier entfaltet Sieb, ab,~r 
wieder ein neues reizvolles Bild. Der Ausgang der Treppe 
wird durch eine seitliche Balustrade von der eryvAhnt~~ 
Würfelform geschützt während eine weitere Sue~. nn 
S '1 .. f' 't Stock fohrt. Dieser el handgriff hmau zum zwei. en d rchb ochenen Ge-
ganze Theil mit seinen malel'lsc~ u d~m reich ent-
wölben giebt ein beredtes Zeugniss vot'e vierte Skizze 
wickelten .Sch~nhei~sinn ?edr AI~ !~'n-A~chitektur, nach (S. 19B) zeigt eme Emzelhelt er g",-
dem Hintergeb~ude zUAt~'::h~::i';;;n diesem interessanten 
Nehmen wir nun wir unter den alten Laubengängen Hl;\u~e und wandel? h K ufläden dem Rathhause zu! 
mit Ihren charakterlsUsc en a I h d h d' Wohl manches schönen Höfchens, we c es un~ urc le 
öff H thür zum Anschauen entgegenwmkt, möch-
gt e n.ete ahuSgedenken doch wir wollen uns heute auf 
en wir noc ' " h' h das Rathhaus beschränken, as mit sem~n got ISC en 
Bö en den Anfang zu den eben durchschl'lttene!lJ •. lAngs 
de! Strasse hinlaufenden Laubengängen macht WI~ aus 
d B f rmen ersichtlich, stammt dasselbe aus der gleichen Z~'f!t ~: die vielen an der gleichen Seite liegenden spät-mi:t~lalterlichen Häuser nebst Höfen; ja fast m~h.te uns 
die Vermutbung aufkommen, dass möghcher else zu 
dieser Zeit in Sterzing eine Bauhütte bestanden haben 
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Verein für öffentliche ~esun~hei~spflege in Deutschland 
·n seiner Versammlung m TrIer Im Jahre 1900 auf Ver-~nlassung der Hrn. Adi~kes und Stlib.ben in demselben 
Sinne ausgesprochen. Die Aufgabe sei nun heute, ~u er-
ründen welche Ursachen für die Thatsache vorliegen, ~ass di~ Privatbauthätigkeit dieser ihr naturgemäss zu-
fallenden Aufgabe biSher nicht in hinreichendem Maasse 
gerecht ",:,erde.. .. .. 
Dabei dürfe Sich der Verem mcht auf die rem tech-
nische Seite der Frage beschränken, müsse vielmehr auch 
die wirth chaftliche mit berücksichtigen. Kosten~nschlag, 
Rentabilitäts-Berechnung usw. seien Materien, mit denen 
sich jeder im Privatbauwesen thätige Architekt fortdauernd 
zu beschäftigen habe. Man höre fortwährend aussprechen, 
das die Erschwerungen, die das Baupolizei-Gesetz und 
das Bebauungsplan Gesetz für das Bauen kleiner Wohnun-
gen darbiete, die Gründe seieII, welche die Privatthätigkeit 
von der Lösung dieser Aufgabe fern b alte. In eine genaue 
l!nter5ucht11~g darübe.r, in wie weit dies richtig sei, las e 
sich aber Niemand ell1. Darauf komme es aber gerade 
a~, wenn man VorschläO"e für ge-
eignete Maassnahmen zur T3e eitigung 
der. Ursachen, welche bisher da Bauen 
klemer \Vohnungen verhindert haben, 
machen wolle. Redner bittet einen !\uss~huss für diese Fragen zu ~ählen; 
m diesem befinden sich die Hrn.: 
Ruppel, Vicenz, Elvers, Dr. Wentzel 
und Rambatz. -
Es erhält hierauf das Wort Hr. 
Löwengard, welcher über die im 
Wettbewerbs-Ausschusse ergebnisslos 
verlaufenen Verhandlungen, über den 
von den Architekten Groothoff und 
Genossen mit Schreiben vom 17. Dez. 
1900 erhobenen Protest gegen das Ver-
fahren der Jury bei dem Wettbewerb 
für ein Ober-Landesgerichts-Gebäude 
berichtet (vergl. S. 99 Jahrg. 1900 deI: 
Landhaus Ludowioi in Landau. 
Dtscbn. Bztg). Redner tbeilt mit dass 
die Ansichten der Ausschuss-Mitglie-
der darüber, ob das Preisgericht bei 
Empfehlung eines, wegen Ueberschrei-
tung der vorgeschriebenen Platzgren-
zen von der Preisertbeilung ausge-
schlossenen, Entwurfes zum Ankauf 
und zur Ausführung, seine Zuständig-
keit überschritten habe, sehr weit aus-
einander gegangen eien. Einig seien 
sich die Mitglieder des Ausschusses 
darüber gewesen, dass seitens des 
Preisgerichtes ein Formfehler gemacht 
Stallge b,lud c. - Architekt: Hugo Ha rLu n g-Berlin. sei, indem es die Empfehlung des frag-
lichen Entwurfes zur Au führung in 
seinem Protokoll ausgesprochen habe. Ein Theil der Aus-
schnss-Mitglieder lege aber diesem Formfehlerkefne gro se 
Bedeutung bei, weil jedes Mitglied des Preisgerichtes, also 
auch alle zusammen, das Recht hätten, dem Bauherrn nach 
Erledigung der Preisvertheilung unter den programmge-
rnässen Entwürfen einen Rath über die Vorzüge aller ein-
gegangenen Arbeiten zu ertheilen. Demgegenüber sei der 
andere Theil des Ausschusses der Ansicht gewesen, dass 
das Preisgericht überhaupt nicht das Recht habe, einen von 
der Preisertheilung ausgeschlossenen Entwurf zur Ausfüh-
rung zu empfehlen. Das Preisgericht habe sich auf die ihm 
gestellte Aufgabe: Beurtheilung der programmgemässen 
Entwürfe, zu ~escbränken. Eine Einigung der auseinander 




könnte, welche die ganze älteste Häusergruppe nebst 
Rathhaus und Stadtpfarrkirche in einer be tlmmten Reihe 
von Jahren vollendete. Denn die bei allen diesen Ge-
bäude!l auftTet~nden g;leichen typischen Formen sowie die 
für die. damalige Zelt äusserst. geschickte Th~ilung der 
Gr~ndstück~, vor al!em a~er die stets wiederkehrenden 
gleichen StelDmetzz~lche~ sm~ Grund zu einer derartigen 
Annahme, welche Ich VielleICht auch nachweisen liesse 
Den Ueberlieferungen nach ist das Rathhaus in de; 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts durch die Bauleute 
Meister ZeiJslein, Hänsel, Seittner und Jöchl ausgeführt 
worden. Im Erdgeschoss befand sich nach. vorn die Brot-
nach hinten die Fleischbank, während Im er ten und 
zweiten Stock die Rathhausräume untergebracht waren. 
An die Hinterfront schloss sich noch ein äusserlich sehr 
schmuckloses Tanzhaus an, welches abe.r scb<;lIl um 1550 
als Korn peicher und später als Theater diente, m welchem 
einst die Sterzinger selbst spielten, jetzt aber Schauspieler 
von Beruf gastiren. Die beiden Erker wurden erst um 
J52 4 vollendet und der vordere mit Wappen usw. reich 
verzierte, wegen grosser Baufäru'O"keit i. J. 1889 abgetragen 
und wiederhergestellt. '" 
Der prächtige alte RathhaussaaI weist schön geschnitzte 
Holzvertäfelungen und kunstvolle Thürbeschläge auf, vor 
allem aber sind die werthvollen Tafelgemälde von Hans 
Mueltscher, UI~, 1456-:1458 gefertigt, sowie Werke des 
Malers und Dichters Vigil Raber hervorzuheben; auch 
eine Original-Federzeichnung unbekannten Ursprungs, An-
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In der Besprechung, an der sich die Hrn. Groothoff, 
Haller, Löwengard, Zimmermann, Himmelheber, 
sicht von Ster~ing aus d. J. 1608, ist von hoher Bedeu-
tung. Interesslren dürfte uns auch das in seiner Art 
seltene..Lüste:weibchen, ein Prunkstück des Saales au 
der. Blutheze~t der. Ren<l:issance, welches auf mächtigem 
Steml:lOckgehörn die meisterhaft geschnitzte und bemalte 
HalbfIgur der Lucretia trägt. 
a Der he~v.orragendste und edel~te Theil desRathhauses ist 
ber unstr:.ltJg der Vo!-"saal, welcher den Architekten ganz ~efesselt halt; unser Bild (S. 201) zeigt die Ansicht desselben V ~rsten Stockwerke. Man erreicht ihn von einem kleinen 
olplatze d~s Haus~anges aus, der sein Licht durch die a~ der Abbildung Sichtbare, mit dem einfachen reizvollen Gltterwerk~ ums.chloss~ne Oeffnung erhält. Da~elbst führt 
uns auch dlC Stiege hman, welche sammt Austritt unter 
der o?eren Trepp~ angelegt ist, und wir befinden uns 
nun m ~em anhelm~lnd~n, traulichen Vorgemach, das 
d~rc~ seme grossarug emfache Architektur einen fast 
feierlich ernsten, vor.nehmen Eindruck macht der durch 
geschmackvollyertheilte alte Heiligenbilder und Epitaphien 
von al~en ad~lJgen Sterzinger Familien noch erhöht wird. 
W.ahrlich e.1D wunder.bar. malerisches mittelalterliches 
Stlm~ungsbild, we1ch~s m ~emer Art einzig dastehen dürfte! 
Eme Bogengallene mIt den bekannten in den Ster-
zinger Höfen stets wiederkehrenden Brüstu~gen zieht sich 
um den ganzen Saal herum, nur dass hier bei der Hälfte 
der Gallerie das Würfel<?rn~ent in Wegfall gekommen ist 
und an dessen Stelle em emfaches, der Stimmung ange-
passtes schmiedeisernes Gitter tritt. 
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Ruppel, .r<:ittschen'.9öbel, Olshausen, Ohrt, Trog 
und Hennlcke betl?-elilgen, gehen die Ansichten über die 
Befugnisse .. des Prel gerichtes bezuglich der nicht pro-
grammgemassen Arbeiten ebenfalls auseinander. Für die 
A~lffassung, dass das Preisgericht recht gehandelt habe, 
wird geltend gemacht, da s man das eIbe im Interesse 
Abbildg. 1-3. Hofanlage io Sterzing. 
einer möglichst 
vollkommenen 
Lösung der zur 
Preisbewerb-
ung gestellten 
Wie bei dem vorhin beschriebenen Hofe, so sind es 
auch hier die verzwickte ten Gewölbekunststücke mit 
Bögen und Stichkappen, in die wiederum Nischen ein-
schneiden, über welche wir uns stets freuen müssen. 
Eine Empore mit denselben Architekturformen, wie 
wir sie auf der einen Seite des beschriebenen Rathhaus-
Vorsaales sehen, befindet sich in der 10 Minuten von der 
Stadt entfernten Stadtpfarrkirche, deren Gewölbe durch 
16 m hohe Marmorsäulen getragen werden. Der achteckige 
Chor dieser Kirche stamnH aus der Mitte des 15· jahr-
hunderts das Lan""haus ist erst später, 1497-1525, vollendet; 
laut Bau;echnungOsind als ältester Bauführer Meister Bene-
dikt (1513-1514), und als Werkmeister IIanz Lutz von 
Schussenried der Erbauer des berühmten Bozener Pfarr-
thurmes, aufgeführt. Von beson~erer künstleri c?er Be-
de.utung ist das Südp'ortal. der Kirche, welches elll sehr 
reiches Spitzbogenrelief mIt thronendel~ Madonna und d~n 
darunter befindlichen verblassten farbigen 'Vappenschll-
dern des Deutschen Reiches Oesterreichs und Tu-?l; ent-
hält. Die zahlreichen an der Süd- und Westseite der 
Ki.rche angebrachten, 'in Mar~or ausgeführten Grabdenk-
mäler der Frührenaissance sllld gleichfalls von hohem 
künstlerischem "Verth. 
Aus der gleichen Zeit verdienten noch der den Ab-
schluss der Rathhausstrasse bildende "Zwölferthurm" vom 
Jahre q68, ~owie der von dem Gewerken ~ans J?,chl er-
baute und nach ihm benannte "jöchl thurm' E~wahDung. 
Letzterer zeigt die charakteristischen Staffelgiebel und 
:lO. A.pril 19o1. 
Aufgabe in seinen Befugnissen nicht be chränken dürfe, 
dass es auch kaum zu befürchten sei dass darau bei zu-
künftigen 'Wetlbewerben die Gefahr' erwach e, dass die 
Bewerber sich nicht an die Bestimmungen des Programmes 
halten würdeu. jedenfalls könne man den Preisrichtern 
nicht verwehren, ihre Ansichten auch über die eingegange-
nen proO"rammwidrigenArbeiten dem Bauherrn mitzutheilen. 
Daraus folge aber, da s man an d.em hier geübten Verfahren 
des Preisgerichtes höchstens cwen germgen Formfehler 
rügen könne, der a~sserdem n?ch um ~o l!lilder beurtheilt 
werden müsse, weil die techmschen MitglIeder deo Prel --
Ansicht des Vorsaales im Rathhause zu Sterzing. 
Renaissance-Erker und enthält im Inneren wundervolle, 
vorzüglich erhaltene gothiscbe Schnitzereien. Eine grosse 
Holzdecke im zweiten Stock, 
welche in der Mitte das -- - -. 
farbige Wappen von Mathias 
jöchl nebst Jahreszahl 1469 
zeigt, ist in technischer wie 
künstlerischer Hinsicht ein 
Mei -terwerk ersten Ranges. 
Von Interesse ist noch, dass 
sich an der Stadtpfarr!<:ü'che 
dieselben Steinmetz-Zeichen 
vorfinden wie in den Höfen 
der Eing~ngs beschriebepen 
Privathäuser und an eIDer 
Säule de Rathhaus-Vorsaal«;s. 
Der beste Gedanke Ist 
aber die Ueberzeugung, ?ass 
wenigstens die prächtigen 
öffentlichen Gebäude erhalten 
bleiben sollen, und so hegfn 
wir nur noch von de.n ma e-
rischen Höfen der Pnvfl;tbau- -:.:-
ten Sterzings denh geleglcheg:~ ~_~_~ __ -__ : Wunsch damitauc SI -jeden A~sturm der Bauspe-
kulation genügend Schutz Säule aus dem Ralhbau -Vorsaal 
finden möchten. - in Sterzing. 
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erlebtes, gegenü~er d~m et.w~s zweifelhaften WortI.aut ~ s Programmes, sich mcht einIg darüber gewesen selen, b bei dem fraglichen Entwurfe überhaupt eine Ueber-
o hreitung des Programmes angenommen werden dürfe. ~ufgrund dieser Auffassung beantragt Hr. Haller: "De~ 
Protest der Hrn. Groothoff und Gen. seitens des Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereins keine weitere Folge zu geben". 
Demgegenüber wird von den Vertretern der gegen-
theiligen Ansicht geltend gemacht, dass die Konkurrenten, 
und jedenfalls auch der Verfasser des zum Ankauf und 
zur Ausführung empfohlenen Entwurfes,nicht darüber im 
Zweifel gewesen seien, dass mit der Vergrösserung ~er 
Tiefe des zur Verfügung gestellten Bauplatzes um 7 m eu"!e 
Ueberschreitung der Programmbes~immun~en . über 41e 
Platzgrenzen verbunden gewesen sei; dass m dieser wdl-
kftrliChen Ueberschreitung gar keine neue, durchschlagende 
Idee gefunden werden könne, da jeder Konkurrent schon 
bei flüchtiger Beschäftigung mit. der vo~lie~en~en Aufgabe 
gesehen haben werde, dass die Schw!erlgkelt derselben 
gerade in der zu knapp bemessenen Tiefe des Bauplatzes 
liege, und dass es d.eshalb den andere? ~onkurrenten 
gegenüber unbillig seI, den programmwldngen Entwurf 
durch die Empfehlung zur Ausführung gewissermaassen 
mit dem I. Preise zu bedenken. Dieser Entwurf stelle zu-
nAchst auch nur ein e Lösung aufgrund des selbst ge-
schaffenen erweiterten Programmes dar, und es sei durch-
aus noch nicht festgestellt, ob dafür nicht noch andere 
bessere Lösungen gefunden werden könnten. Ein Ver-
treter dieser Ansicht, Hr. Löwengard, beantragt deshalb: 
"Der Verein beschliesst, den Vorstand zu beauftragen, an 
geeigneter Stelle dafür zu wirken, dass ein neuer Wett-
bewerb für ein Oberlandes-Gerichtsgebäude ausgeschrie-
ben werde, aufgrund eines neuen sorgfältig durchge-
arbeiteten Programmes und eines Bauplatzes, der eine 
etwa um 7 m grössere bebaubare Tiefe als der bisher 
vorgeschriebene hat". . 
Da eine Einigung über die sich entgegenstehenden 
Ansichten nicht herbeizuführen ist, wird über die beiden 
vorliegenden Antr~e abgestimmt, wobei der Antrag Haller 
mit 24 gegen 26 S~mmen abgelehnt,. der Löwengard'sche 
Antrag d~e~en mit 2'] gegen 24 Stimmen angenommen 
wird. Bel dieser geringen Mehrheit wird auf Antrag des 
Vorsitzenden beschlossen, vor Ausführung des gefassten 
Beschlusses denselben noch einmal zur Besprechung zu 
bringen. - . Hm. 
und Schnellverkehrsbahnen". Nachdem der V?r-
tragende ausgeführt hatte, dass der elektrische Betneb 
bei Strassenbahnen sich in jeder Beziehung gut bewährt 
habe, gehe man jetzt auch dazu über, Hauptbahnen elek-
trisch zu betreiben. Er unterschied dabei I. umgewan-
delte Hauptbahnen und 2. neue Bahnen für Schnellver-
kehr mit Geschwindig~eiten bis zu 200 km. Als Vortheile 
für den elektrischen Motor wurden bezeichnet: die un-
mittel~ar er~eugte drehende Bewegung, die einfache Kon-
struktIOn, die Ausnutzung der Adhäsionskraft u. dergl. 
Der Redner führte sodann weiter aus dass Gleichstrom" si~h mehr für kurze Strecke? eigne, d'ageger:' ,Drehstrom" 
mit hoher Spannungsverthellung für grosse Entfernungen 
und grosse Kraftleistungen, also besonders für Schnell-
v~rkehrsbahne'l v~rtheilhaft sei. Von den bisher aus~e­
führten Bahnen selen zu nennen,ausser den in Amenka 
hergestellten Hauptbahnen, in Deutschland die Wann see-
b~hn ~ei Bc;rli?, deren versuchsweise aufgenommener Be-
trIeb Sich bIS Jetzt gut bewährt habe. Auf die Mittel zum 
Schnellverkehr übergehend, bemerkte der Vortragende 
dass es unmöglich sei mit Dampflokomotiven wirklich hoh~ 
Geschwindigkeiten zu erreichen, weil das Gewicht .der 
Maschine mit der zunehmenden Geschwindigkeit verhält-
nissmässig zu schwer werde. Die jetzt bei den preuss. 
Staatsbahnen in Gebrauch stehende Schnellzugs - Loko-
motive könne bei 90 km Geschw. noch 7 D-Zug-Wagen be-
fördern. Diese Leistungsfähigkeit sinke bei 120 km Geschw. 
erheblich, so dass hierbei n~r noch I D-Zugwagen fort-
bewegt werden könne und bel 13S km Geschw. erreiche die 
Maschine für ihr eigenes Gewicht überhaupt die Maximal-
grenze, sie könne bei dieser Geschwindigkeit nur noch 
sich selbst fortbewegen. 
Zurzeit würden Entwürfe für Schnellbahnen bis zu 
200 km Geschw. ernstlicher Bearbeitung unterzogen; in 
Berlin habe sich zu diesem Zwecke eine "Gesellschaft" ge-
bildet. Ein besonders interessanter Entwurf ist kürzlich 
veröffentlicht worden. Es handelt sich um eine Schnell-
verkehrsbahn zwischen Berlin und Hamburg, die diese 
Strecke in 1 Stunde und J5 Minuten durchfahren soll. Es 
p!öge daran erinnert sein, dass man gegenwärtig mit den 
besten Zügen gegen 4 Stunden hierfür gebraucbe. Vor-
aussetzung zur Erreichung obiger Geschwindigkeit sei: 
durchaus gerade Strecke, also Velmeidung von Kurven 
und erheblichere GefAlle, ferner 3 Gleise und keine 
Weichen. Die Ausführung dieser Bahn ist auf 140 Mil!. M. 
v«;ranschlagt. Sie soll sich bezahlt machen, wenn jeder 
EInwohner von Berlin und Hamburg diese Bahn jährlich 
nur einmal durchfährt. 
Die klarep Ausführungen fesselten die Versammlung 
ausserordenthch und gaben ebenfalls zu rege m Gedanken-
austausch Anlass, an dem sich die Hrn. He s s Be t h ä u s e r 
D ä h neu. a. betheiligten. Der Vorsitzend~ dankte de~ 
Redner unter Hinweis auf den lebhaften Beifall den seine 
Mittheilungen in der. Versammlung gefunden haben. 
Zum Schl!lss reichte der Vorsitzende einige ihm von 
Hrn .. Brth. WInter aus Rom übersandte photographische 
Abbildungen des öffentlichen Monumental - Brunnens 
herum., der v?r den Thermen des Diokletian zu Häupten 
der Vlll~ NazlOnale al~ Abschluss der Arqua Marcia zu 
Rom. ernchtet worden Ist und zu den aus der Tagespresse 
bereits ~ekannten. Vor.gängen Veranlassung gab, nachdem 
vop klenkaler Seite .dle Entfernung der als unsittlich be-
zeichneten BrunnenfIguren verlangt worden war. - G. 
VermiSChtes. 
Arcb.- u. Ing.-Vereln zu Wiesbaden. V. ord. Vers. am 
5. März. Vors. Hr. Stdtbmstr. Genzmer, anwes. 24 Mi~gl., 
8 Gäste. - Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenhe~ten 
ertheilte der Vorsitzende das Wort Hrn. Stdtbmstr. Thl~l­
Biebrich zu Mittheilungen über die geplante neue RhelIl-
kai-Anlage bei Biebrich. Redner erläuterte anhan? 
ausgestellter PlAne die Bauanlage, die sich von der preussl-
sehen Landesgrenze abwärts bis zur jetzigen Anlegestelle 
der Rhein-Dampfboote gegenüber dem Na.ssauer Hof er-
strecke und gab kurze Erklärungen über die Art des Aus-
baues. ' Die Vorlegung dieses Entwurfes gab zu sehr leb-
haftem Meinungsaustausch Veranl~ssung: Auf ~nfr~ge des 
Hrn. Frobenius machte Hr. Thlel weitere Mittheilungen 
über die Kosten, die sich auf 780 M. für I m Länge ohne 
Anschüttung berechnen. Hr. Kaufmann hielt die Mit-
wirkung von Wiesbaden für zweckmässig. Hr. Simon He s s, 
Mitgl. der stAdt. Verkehrs-Kommission, empfahl Vermehrung 
der vorgesehenen Lastkrahne und Ausdehnung der Anlage 
bis zur weiter stromaufwärts gelegenen Kurfürstenmühle. 
Hr. Schönbrunn-Biebrich hielt eine Uferverbreiterung 
für nöthig und theilte mit, dass sich die Anlage nicht auch 
vor das Biebricher Schloss, das stromabwärts liegt, aus-
dehnen soll, auch vor demselben keine Bahngleise vorge-
sehen seien. Es handle sich im übrigen um Schaffu~g 
einer Anlage von rein nützlichem Charakter. Ueber die 
wirthschaftliche Wirkung zu sprechen sei verfrüht. J:Ir, 
E. Dyckerhoff-Biebrich erörtert nochmals ausführhc~ 
die Anlage, die auf ihrer Gesammtlänge von 380 m I?1t 
senkrechten Kaimauern geplant sei. Er wies darauf hm. 
dass eine derartige Anlage nothwendig wäre, um kon-
kurrenzfähig namentlich mit Mainz und Gustavsburg 
zu bleiben, und hält die Fortführung der Mauer strom-
aufwlb" auch im Interesse von Wiesbaden, die Besitzerin 
der dort belegenen Kurfürstenmühle sei, sowie der weiter 
oberhalb anliegenden Fabrikbesitzer für rathsam. 
Nach weiteren durch Hrn. Thiel beantworteten An-
fragen dankte der Vorsitzende letzterem für die Anregung 
zur Erörterung dieser für Biebrich und sein Hinterland, 
besonders Wiesbaden wichtigen Pläne, denen er baldige 
Verwirklichung zum 'Segen der betheiligten Gemeinden 
und Interessenten wünscht. 
Karlsruber J~bi1~ums-Kunstausstellung 1902. Zu dieser 
Veranstaltung, die wir mehrfach berührt haben, bewilligte 
der Karlsruher Bü~ge~ausschuss einstimmig einen Beitrag 
von 50 000 M. Bel diesem Anlass nahm sich der Stadt-
verordnete Ob.-Brth. Baumeister mit Wärme der Bau-
kunst an, brachte das Befremden der badischen Archi-
tektenkreise über die Ausschliessung von der Ausstellung 
zum.Ausdruc~ und schlug vor, man solle der Archite~tur 
wemgstens eInen Raum zur Ausstellung von malensch 
dargestellten Entwürfen und Modellen überweisen und den 
Architekten die innere architektonische Ausschmückung 
des Ausstellungsgebäudes übertragen. Wenn darauf der 
qb.-Bürgermstr. Schnetzier erwiderte, dass nicht Ge-
rIngschätzung, sondern lediglich die Raumverhältnisse die 
Ursache seien, dass die Baukunst an der Ausstellung nicht 
betheiligt werde, so wird Jeder, der die Raumverhältnisse 
um die Festhalle in Karlsruhe herum, wo dasAusstellungsge· 
bäude errichtet werden soll, kennt, sich eines Lächelns nicht 
erwehren können. Gleichwohl haben wir alle Veranlassung, 
neben Hrn. Ob.-Brth. Baumeister auch Hrn. Oberbrgmstr. 
Schnetzier dankbar zu sein, denn er erklärte sich bereit, 
das Ausstellungs-Comite zu der nochmaligen Erwägung an-
regen zu wollen, ob nicht die Architektur in der von Bau-
Sodann sprach Hr.Reg.-Bmstr. B erli t: "U eber e lek-
trischen Bahnbetrieb, insbesondere für Haupt-
- --~ ~ 
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meister bezeichneten Weise zur Ausstellung zugelassen 
werd~n !md au~h das Kunstgewerbe entsprechende Be-rückslchtl~ung fmden könne Der Oberbü . t h t 
. h d S h . ' rgermels er a 
SI<; zu le~em. c ritte augenscheinlich auf rund der in 
sem er lan~JährIgen erfolgreichen Thätigk 't . gd L' der Geschicke der bad' h R' el m er eltung 
nehmung bestimm IlsC en e::;Jd~nz gemachten Wahr-
lichen Leben eine:fo~ssen, d.ass die Baukunst im öffent-
Hauptrolle spielt. Hier gli~~lttlnen Gem~inwe~ens ~ine 
auch nicht beim Ausstell g (so .das Hmdernlss mcht, 
minister Nokk, von welch ungs- omIte ~der beim Staats-
er jedem Zwei e der K em ~an zu Wissen glaubt, dass 
bringt. Das eig~ntliche ~I!stdem .reg~s Interesse entgegen-
m ermss hegt anderswo. _ 
Ueber die Stellung d t h burg*). Hambur d' . er ec. nischen Beamten In Ham-
stadt die infol g"h le vlelgepnesene Handels- und Hafen-
Aufblüh 'hge I rer ~edeutenden Entwicklung und ihres 
ens I ren technischen B t li h . 
essante Auf ab eam en täg c neue mter-
welches dieg A er sJellt, entbehrt ~eute no.ch eines Gesetzes, 
nischen B n or erungen an die Vorbildung ihrer tech-
d' Beamten festsetzt. Nur ein sehr geringer Theil s~h~lbiId~~mt~~ verfü~t über ein~ abgeschlossene Hoch-
d" . g d nur äusserst wemge können nachweisen 
He J~tztoIn allen Bundesstaaten vorgeschriebene zweit~ S:::ft ~~ ~ng be~tanden zu haben. Versuche, die der 
la e einesdl:~~r Richtung vor einigen Jahren durch Vor-se~zgebenden ir~echcnden Gesetzes bei der zweiten ge-
stande let rpersc.haft machte, sind an dem Wider-
ziehun z,terer gescheitert und seitdem ist in dieser Be-
nisse zg· mc~ts mehr geschehen. Infolge dieser Verhält-
bu .elgt die Mehrzahl der technischen Beamten in Ham-
en rg eme firo~sc: Mannigfaltigkeit der Vorbildung, die ein 
. nic\~res fkko eglahsches Verhältniss innerhalb dieses Kreises 
au ommen lässt und die natürlich auch auf das An-E-he~ kund die Stellung dieser Beamten von nachtheiIiger 
mWlr ung ist. 
B Der ~auptsache nach zerfallen die oberen technischen 
eamten m.Hamburg in 3 Klassen: die der Bauinspektoren de~ Baumeister 1. Gehaltsklasse und diejenige der Bau~ 
~elster H. Gehaltsklasse. Da von einem Aufrücken in eine 
höhere K~asse nach dem Dienstalter keine Rede ist ein 
so.lch.es. vielmehr stets von einem neuen \Vahlakt~ ab-h.~n~lg Ist, S? spreche~ das Walten des Zufalls und er-~onhche I:?eZle~.ungenr vielfach mit, da das Aufrücken ftets 
VOI~ d.em Jeweiligen ~ orschlage des Oberbeamten abhängt. Be~ dieser Sachlage l~t wohl erklärlich, wenn viele jüngere 
Krafte den H.a~b~rglschen Staatsdienst wieder verlassen. 
Trotz des .bel elmgen technischen Beamten herrschenden S~rebens, Ihre Stellung durch Nachweis einer guten Vor-
bIldung zu verbc:sserJ?, hat es sich in letzter Zeit ereignet, ~ass P~rsonen mit germgerer Vorbildung zu festangestellten 
aumelste~n erna?nt worden sind. An eine Gleichstellung 
der Baul?elster mit den Assessoren, wie solche in Preussen 
s.chon ?elt r886 besteht, ist unter solchen Umständen natür-
lich m~ht zu denken. Dass die Unsicherheit bezüglich 
des ,,:eIteren For.tkommens und die Unklarheit der Stellung 
au.f Vielen te~hms~hel;l Beamten m Hamburg beklemmend ll~stet .und eme nchtlge Arbeitsfreude nicht aufkommen 
asst, hegt wohl auf der Hand. _ 
Von rSgo-92 bewohnte ich ein Haus dessen Alter 
nach seiner Bauweise und aufgrund von Erkundigungen 
zu etwa roo Jahren anzunehmen ist. Durch mich kamen 
Dauerbrand-Oefen in die Wohnung. Dieselben bewirkten 
trotz ständiger Verdampfung Von Wasser auf denselben 
Risse in den Wänden und Schwinden im Schrein werk in 
einem Maasse, ganz ~ie es sonst bei flüchtig hergestellten 
oder schlecht gegru~detel;l ~aut~n zu sepen ist. - Im 
Jahre r892(93 erbaute Ich mir em eigenes HallS, auf sonniger 
luftiger Anhöhe frei gelegen und auf absolut trockenem 
festem Keupermergel stehend. Das Zimmerwerk besteht 
aus genösstem Schwarzwald-Holze, welches vor seiner 
Verarbeitung im Herbste den ganzen Sommer auf freiem 
Platze gelagert war. Der Rohbau blieb den Winter über 
stehen, die Vergipsung erfolgte erst im Mai, es war also 
das Möglichste gethan, um eine gründliche Austrocknung 
zu erreichen. Seit 1893 werden in dem Gebäude einige 
Dauerbrand-Oefen benutzt. Ein Dachzimmer, unter welchem 
und neben welchem von jeher besonders gründlich geheizt 
worden ist, war seither als Kastenzimmer in Gebrauch. 
Seit vorigem Frühjahr dient es als Schlafzimmer und seit-
her erweiterten sich die in den Wänden trotz aller Vor-
sicht eingetretenen Risse auffallend, obschon sonst im 
~ause nirgends eine Spur von einer Bewegung zu sehen 
1st und Fundament-Senkungen absolut ausgeschlossen sind. 
Die. regeJmäss~gere Fen~terlüftung und das Bewohnen de,.; 
übrIgens unhelzbaren Zlmmerchens ~aben hingereicht, um 
das Holzwerk von Neuem zum Schwmden zu bringen. _ 
C. Schmid, Prof. an der k. Baugewerkschule Stuttgart. 
. Der\ T~chnl8che Doktorgrad 10 Oeaterrelch. Nachdem 
die SchweIZ dem deutschen Beispiele gefolgt ist nachdem 
a1:'ch vor kurzem pngarn se~bständig in de~ gleichen 
Smne vOf{~egangC?n ~st, haben Sich nun auch die Bestrebun-
gen der öster~elchlschen Fachgenossen zur ErreiChung 
des glelch~n Zieles,. der Verl.eihung des Rechtes der Dok-
t?r.PromotlOn an dIe Techmschen Hochschulen verwirk-
lI.cht. ~~ 4. April d. J. hat unter dem Vorsitz des Unter-
nchtsmmlsters Dr. Ril ter v. Hartel eine Konferenz der 
Vertreter der sämmtlichen österreich ischen technischen 
Hochschulen stattgefunden, auf welcher die Form zur Be-
rathu~g stand, unter welcher denselben die Verleihung des 
tech~lschen Doktortitels zuzugestehen sei. Die getroffenen 
Verembarungen haben. sofort die kaiserliche Genehmigung 
erhaIte~ und zwar mit. der Maassgabe, dass durch die 
PromotIOn der Grad emes , Doktors der T~chnischen 
Wissenschaften" erworben wird. Die unter dem 14. d. M. er-
lassene Promotionsordnung schliesst siCh möglichst den Be-
stimmungen derjenigen der philosophischen Fakultäten der 
Universitäten an, und die Ablegung des 2. Staatsexamens 
wird als Vorbedingung für die Zulassung gefordert. -
Die XXVI. Versammlung des Deutschen Vereins für 
öffentliche Gesundheitspflege zu Rostock findet vom 18 bis 
2I. Sept. d. J. statt. Unter den Vorträgen befinden sich 
Mittheilungen des Hrn. Landes-Masch.-Ing. A Oslender 
in Düsseldorf über "Fortschritte auf dem Gebiete zentraler 
Heizungs- und Lüftungs-Anlll~en für Wohnhäuser und 
öffentliche Gebäude im letzten Jahrzehnt"; ferner Berichte 
der Hrn. Stdtbrth. E. Genzmer in Halle a.S. und Privatdoz. 
Dr. Th 'Yeyl in Charlottenburg über "Str~ss~nbefestigungs­
Materiahen und -Ausführungsarten, sowIe Ihr Emfluss auf 
die Gesundheit". 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Rathhaus Dresden. In der Nummer des 
"Dresdner Anzeigers", des städtischen Organs von Dres-
den, vom 14. April d. J. lesen wir Folgendes: "Der nur 
aus Mitgliedern der städtischen Kollegien bestehend-s Son-
der-Ausschuss hat dem Rathe empfohlen, von der eran-
. b b s dem voraus-staltung emes engeren Wett ewer es, au . ter 
Das nachträgliche Eintreten von Rissen in den Wänden 
von Gebäu~en i?folge des Schwlndens des Holzes. Er-fa~rungen m dieser Beziehung haben mir die Gewiss-
he.It versch.a~ft, dass, solange das Bauholz Überhaupt 
se~~e Elas~lZltät noch besitzt, Rissebildungen in den 
Wanden emtreten, sobald die Räume in einer Weise 
benutzt werden, welche eine gründlichere und nach-
haltigere Austrocknung der Luft in denselben verur-
sacht, als dies seither der Fall war. Interessant sind 
~uch vier Beobachtungen, die Gebäude betreffen, welche 
Ich selbst bewohnte: Im Jahre 1879 führte ich in einem 
etwa 10 - II Jahre alten Hause, in welchem einzelne 
Räume nicht genügend gelüftet waren eine wirksame 
dauernde Lüftung mittels Anlage eines Zugschornsteines 
aus. Die dadurch bewirkte Austrocknung der Luft hatte 
in den Wänden jener Räume und der anstossenden Ge-
. lasse das Auftreten von Rissen zurfolge , wie sie sonst 
nur bei Senkungen oder bei Neubauten zu sehen sind. _ 
Im Jahre r880 richtete ich ein etwa 40 Jahre altes Bauern-
h~us zu meinem Baub1:'reau ein. Die bei diesC?r .Benut.zung 
em~etretene regelmässlge Fensterlüftung und dle.mtensl~ere 
~elzung bewirkten ebenfalls das Auftreten fraghcher Risse. 
sichtlich ein ohne weiteres zur Ausfdhrung Aieel~e 
Entwurf wiederum nicht hervorgehen würde, s~an zu 
nehmen und die ~reisgekronten Dresdner Arc~ltekte!l, 
H L d I'ehweger und Alfred Hauschild , die rn. ossow un. b . b t 
sich zur emeinschafthchen Planbe~r eltung er 0 e n 
*) Anmerkung der Redakt!on. Wir ~aben den vo~stehenden 
ErwAgungen Raum gegeben, weil sie vlelf~ch gethellt we~den .. Wlf mOchten 
aber doch Unsere eigene Meinung über dIe Angelegenhelt d~lI~ zusammen-
fB:ssen, dass nicht in erster Linie eine entsprechende Vo~bddung, sondern 
dIe tbatsAchliche Leistuna der Faktor ist, der bel der Bekleidung 
e!nes Amtes hauptsächlich inbetracht kommt E~ i~t dabei ~och immer die ~.rf~hrnng gemacht worden, dass jede Person, dIe lfg~nd eme Stellung be-
kleidet, nicht di" Achtung besitzt, die von einer gewIssen Vorb!ldu.ng ~b­
hatig;g ist sondern die Achtung die sie ver die n t, d. h. auf dIe sIe SIch 
durch ihr~ Leistungen ein begrfu"detes Anrecht erworben hai. -
20. April 1901• 
hatten zu gbeauftragen, aufgrund des zu er~änzenden ~au­
progr~mmes und unter Beachtung der m den übngen 
preisgekrönten und ang~kauften En!würfen enthaltenen 
werthvollen Motive, SOWIe n!lch ~aassg~be der vom Bau-
Ausschusse zu gebenden Dlre~tlven em.e neue Planuf!g 
zu entwerfen, aufgrund deren die Entschhessung über. dIe 
Auftragsertheilung zur Ausfü~r~ng erfolg~n soll. U~ emen 
rösseren Theil der Fülle ~elstlger Ar~eJt, welc!Ie m. den 
tVettbewerbs-Entwürfen medergelegt ISt, für die weitere 
Planbearbeitung nutzbar zu machen, hat der SondC?r-
Ausschuss weiter empfohlen, noch 5 Entwürfe, u. zw. die-
jenigen mit den Kennworten: "Du musst", "Quousque", 
"Monumental", "Salus publica suprema lex (No. 61)" und 
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Auf altem Walle" um je 1000 M. anzukaufen. Wenn der 
Äusschuss nicht dazu g~langt ist, zu empfehlen, die weitere 
Planbearbeitung und die Ausführung Hrn. Stdtbrth. Bräter 
zU übertragen, so hat er sich hierbei unter rückhaltloser 
Anerkennung der hervorragenden Verdienste, die sich 
Hr. Stdtbrth. Bräter um die Verwaltung des städtischen 
Hochbauwesens erworben hat, und unter voller Würdigung 
der seinen amtlichen Entwurf auszeichnenden erheblichen 
Vorzüge einmal von dem Wunsche, seine bewährte Kraft 
für die Leitung des städtischen Hochbauamtes zu erhalten, 
dem in der nächsten Zeit eine besonders grosse Anzahl 
wichtiger Bauaufgaben obliegen, so dann aber von der Er-
wäaung leiten lassen, dass die spezielle Planung und die 
Au~führung des Rathhausbaues die volle Kraft eines Archi-
tekten in Anspruch nimmt und deshalb neben der Leitung 
des Hochbauamtes unmöglich erscheint. Ueber die Be-
schlüsse des Ausschusses werden nunmehr noch Rath und 
Stadtverordnete zu befinden haben." -
Errichtung !\ffentlieher Bibliotheken zu schenken, wenn die Stadt 
65 Baustellen für solche beschaffe und sich verpflichte, für die 
Unterhaltung der Bibliotheken jährlich 500000 Dollars zu verwen-
den. Ebenso hat Carnegie der Stadt Saint-Louis (Missouri) I MilI. 
Dollars zur Gründung einer Bibliothek angeboten wenn die Stadt 
15° 000 Dollars jährlich für deren Unterhaltung an'wenden wolle. -
. Eine französische wasserwirthschaftliche Vorlage mit 
ewern Gesammtkostenbetrage von 6ro Mill. Fres. ist der Deputirten-
kammer soeben vorgelegt"worden. Dieselbe umfasst Verbesserungs-
anlage!! an vorhandenen SchiffahrtskanlUen und Häfen sowie um-
fanglelche Neuanlagen. Die Bauzeit ist auf 16 Jahre bemessen.-
Wir geben der lebhaften Hoffnung, Ausdruck, dass 
Rath und Stadtverordnete von Dresden diesen Beschlüssen 
des Sonderausschusses, über welchen der Geist des Hrn. 
Hartwig gewaltet zu haben scheint, nicht zustimmen wer-
den. Wir wollen und können es einstweilen noch nicht 
glauben, dass die Stadt Dresden mit Bewusstsein eine Ein-
busse an ihren grossen künstlerischen Traditionen erleiden 
und, was ihre bedeutendste Bauaufgabe anbelangt, hinter 
Leipzig und Frankfurt a. M. zurückstehen will. Denn dass 
sie es würde, wenn der Beschluss des Sonderausschusses 
bestätigt würde, steht für uns, die wir die bauliche Ent-
wicklung der Stadt seit Jahrzehnten verfolgen durften, 
ausser aller Frage. Freilich, schon aus der fatalen Art 
und ~Veise, wie in den "Dresdner Nachrichten" Stimmung 
für emzelne von Dresdener Architekten herrührende Ent-
wUrfe gemacht war, konnte man auf starke Unterströmun-
gen schliessen. Dass sie in dieser Weise zutage treten 
würden, hat wohl selbst der nicht geglaubt, der der ganzen 
Angelegenheit von vornherein ohne irgend welche Hoff 
nung für unsere schöne Kunst gegenüberstand. Dresden 
hat einige Kräfte, die in deutschen Kunstangelegenheiten 
sonst recht laut uud mit Erfol~ ihre Stimme erhoben 
haben. Warum schweigen sie diesmal so hartnäckig? " 
Ja, ja, es ist schon recht lange her, dass die sächsische 
Hauptstadt den schönen Namen des "Elbflorenz" erhielt. 
Es fingt bedenklich an zu bröckeln an der künstlerischen 
Hegemonie, die Dresden unter Sachsens Städten bisher 
behauptete. Noch ein Werk wie das Zentraltheater und 
andere bauliche Unternehmungen ähnlichen Charakters 
und der künstlerische Schwerpunkt des Landes wandert 
einige Meilen weiter nach Westen, von der EIbe an die 
Pleisst. -
Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
tur eine neue evangelische Kirche In Schöneberg bel Berlln 
wird mit Frist zum 28. Juni d. J. unter I I Architekten er-
lassen. Die Bausumme ist mit 250000 M. angegeben. Es 
gelangen 3 Preise von 1000,750 und 500 M. zur Vertheilun~; 
ein Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für 400 MIst 
vorbehalten. -
Chronik. 
Die Eröftnung der "Internationalen Kunstausstellung 
Dresden 1901" erfolgt heute, den "0. April. -
Das neue Schauspielhaus In München, Architekten: Heil-
nt a n n & Li t t man n in MOnchen, ist am 19. April eröffnet worden. -
Ausbau der grossen Dolomitenstrasse von Bozen nach 
Ampezzo. Die noch auszuführenden Theilstrecken dieser Strasse 
.ind: r. dieStrecke von Moena durch das Fassathal über das ""42 m hohe 
Pordoijoch nach Buchenstein ; ". die Strec~e vO,n Buchenstein. über 
den 2119 m hohen Falzaregopass nach CortIna d Ampezzo. Die Ge-
,ammtkosten der noch auszuführenden Baustrecken smd auf 1300000 
Kronen veran=:;dllagt. -
Die Ausstellung "Mün~hen im XYIII: Jahrhundert", du~ch 
die Hrn. Arch. Gabriel v. Seid I und HIstonenmaler Rud. v. Sel~z 
ins Leben gerufen, ist am q. Apnl crötfnd worden und .soll ~IS 
2. Juni geöffnet sein. Bei der Eröf~nung IHelt Gabr" ~. Seldl eme 
A I · der er sagte' Die Liebe zum helmathhchen Boden, nsprac le, 1lI " . " . • t h'l 
zur Stadt, in der wir schaffen und leben, III der ":Ir gröss en~ el s 
geboren und aufgewachsen sind, das Interesse an Ihrer Gesehl.ehte, 
die Anhänglichkeit an der Ueberlicferung unserer ,voreltern, Ihren 
Sitten ihrer Art, ihrem Leben, die Freude an dl~sem Werk hat 
eine At;zahl gesinnungsverwandter Männer verewigt, diese Aus-
stellung .München im 18. Jahrhundert" ins Leben zu rufen." -
Eine VOlksbadeanstalt mit Lesehalle soll na~h dem Ent-
wurf des Stdtbrth. Egeling auf dem Wartburgplatze In Schöne-
b er" ernchtet werden. _ 
Kanalisation von Elberfeld. Die Oberleitung ~nd Ober-
aufsicht bei Ausführung der bis r906 zu beendenden Entwasserungs-
Anlagen der Stadt ist dem Ingenieur W. H. Lindley übertragen 
worden. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn .. Arch .. R. K •. in H. Da die Erledigung eines Streitfalles 
durch S;hledsgencht .em abgekürztes, sonst aber richterliches Ver-
faJ.tren Ist, welches m Sonderbestimmungen der Prozessordnung 
seme Ordnung und Ausgestaltung gefunden hat, so sind auch die 
dadurch e!!tstehenden Kosten l?aeh dem Ge set z zu ermitteln und 
den Parteien aufzuerlegen (Relchsges. v. 30. Juni 1878 abgedruckt 
u. a. i!! der Hütte, II. ~d., S. s8g) .. D!e Anwendung 'der Normen 
für Leistungen der Archttekten usw. Ist 1m schiedsgerichtlichen 
V e rf a h ren ausgeschlossen, dagegen mag es Ihnen unbenommen 
sein, Ihren A u~tr~gge ber zum Ersatz der Mehrkosten und zur 
Gewährung derJemgen Vergütung anzuhalten, die bei Bezahlung 
nach den Bestimmungen des angezogenen Gesetzes ungedeckt ge-
blieben sind. Hierüber entscheidet der Inhalt des Vertrages der 
zwisehen Ihnen und Ihrem Auftraggeber besteht. ' 
. Hrn. E. G. in T. Gleiche Fälle wie der Ihrige sind in den 
Berlmer Vororten schon öft~r dagewesen und u. W. so erledigt 
worden, dass der Bauerlaubmss-Antrag an beide betr. Gemeinden 
gerichtet wurde, entweder so, dass der Antragsteller bei den 
Polizeibehörde!, die Vorl~gen gl e ich z e i t i g machte, oder auch 
so, dass er die Erlaubmss zunächst von der Polizei behörde in 
deren Bezirk die Strasse lag, an der gebaut werden sollte 'und 
demnächst von der anderen Stelle einholte. Es ist anch ~or~e­
kommen, dass die für das Bauen an der Strasse zuständige 
Polizeibehörde vor Ertheilung der Erlaubniss die Vorlagen der 
anderen Polizeibehörde zur Aeusserung zusendete und alsdann den 
Erlaubnisschein allein ausstellte. Das dürfte auch in jedem Falle 
der am raschesten zum Ziele führende Weg sein. Wenn die beiden 
Polizeibehörden Bedingungen stellen, die sich widersprechen so 
bleibt Ihnen der Weg der Klage beim Kreis- bezw. Bezirksaus.chuss. 
> Hm. Bmstr. P. H. in Dr. Wenn Sie nicht etwa ein Zink-
dach wählen wollen oder können wissen auch wir Ihnen keine 
ft.!'de,re Auskunft zu ertheilen, als d:"" Dach flacher zu machen. Zu 
emer Anfrage an den Leserkreis entbehrt die Frage der allgemeinen 
Bedeutung zu sehr. -
Frage bean twort u~ ge naua dem L.es erkre i8 e. 
Auf die in No: "5. geste~Ite Anfrage theile ich mit, dass ich in 
den Jahren r8g3/94 für eme Seldenstoff-Fabrik hierselbst 4 Arbeiter-D~ppelwohnhäuser fyr r6.Familien gebaut habe, deren Innenwände 
" ~el 2 Stock Höhe sammthch 'I,-Steinstärke erhielten während die 
u~senmauern 32 cm stark (2. 'I, Stein mit 6 cm L~ftschicht da-RWI~c~en) i,ufg~führt wurden, welche Anordnungen sich in jeder 
fr:i:~g~~~eneG!~~ 3abe 'd.' NWur möc~te ich. rathen, bei hoch- und 
h' h u en I": etterselten mcht zu fugen wie es b~~le~~~~ ehen, s?n~ern ml~ Ze!l'en~putz bezw. Schiefer- oder Zink-
A h g zu velse en, weil die hllldersteine auch wenn sie mit im~e~~i::h:t.;!t~~:~\;~:~~~~~e~~~~h:!~~~:~ ~~~~~~c~i~f;uT~P~~~~ 
me r o( er Y"hemger m Mitleidenschaft gezogen werden Dies 'Ist 
nun zwar mc t von Belang '1 d' f" . 
regen Luftzirkulation zwisch W~I W educhten Stellen infolge der 
verschwinden '. en en . än en ebenso schnell wieder 
auf die Möglichk::~ :~~ch~~s~hek' allel!! es erscheint doch "rathsam, 
zu nehmen und entspreche ~r ~mknhlsse von vornherein Rücksicht 
Ob d' A d n e or e rungen zu treffen 
von d~n B~sti~I~lUnn~~~ S~~~hB~~~d~:n~O~!~t~ zugssig ist
d
, h~ngt 
zum mmdesten davon ab w· d' Ib e r. rtes un mcht 
mit der allgemeinen Vor~ch~ift I~~e men geh~~d~abt w~rden. Denn 
Tragwände" so und so stark h' an so u Ig antnfft, dass die 
meisten Fällen nicht viel ergestellt werden müssen, ist in den 
bäuden, wie sie der Frage:t:~~:i;;:"Auag~ h~~erwee.nlig~tend' be Si Ghe-
zu sehr und zwar ' w I sie le ac e 
sollte dah t gaBnz unnütz vertheuern. Die Stärke der Wände 
er Un er erücksichtigung d W'tt . fl 
nach der wirklichen BIt d. er I erungselll üsse nur 
zu tragen haben von Fiel as uFngal'l ble s?lche Mauern auf die Dauer 
, a zu eShmmt werden. _ 
. Pasche, Stadtbmstr. in Langenberg, Rheinland. 
Betr. die Anfrage in NI' V . findet sich ein W ohnha I1 S· 2Sk n emcm. orort bel Hagen be-fassungswänden Da uS'" toc hoch, mit 40 cm starken Um-
Tiefe Zi . s. Haus e~thält an der Strasse und nach der Erdge~cho~m~~d ~~r I moter Mitte, Sämmtlic~e Innenwände sind im 
d H I . ergeschoss 'I. Stem stark ohne Verw .. n 
ung von ~ zfachwerk hergestellt. Die Balken liegen auf eine; ~auerlatte, die Thürz~rgen gehen nur bis Oberkante Thlir, nicht 
biS zur Mauerlatte. Die StockwerkshOhen bet d D'e Wä de' D h h' ragen 3,20 un 3,1001. I , n Im ac gesc oss smd gezimmert. Bemerkenswerth ist d~ss FI~rwand u.nd Treppenhauswand an ihrem Zusammenstos~ 
elllC freie Ecke btlden. Das Haus ist II,66 m lang, 10 m tief, die 
Höhe vom Fussboden des Erdgeschosses b!s Dachgesims 730 m. 
P. Wlehl, Hagen i. W. 
Inhalt: Haus Ludowici in Landau (Pfalz). - Baugewerkschule und 
Handwerkerschule. - .Ster~ing und die Er!'altung der Bau- und Kunst-
denkmaler Tlrols. - Mltthellungen aus Veremen. - Vermischtes. _ Preis-
bewerbungen. - Chronik. - Brief- und Fragekasten. Ein Technikum für AschafIenburg ist nach den Vorschlägen 
des Direktors Kern p f in Augsburg geplant. -
Bibliotheken in Nordamerika. Andrew Carnegie hat sich 
erboten, der Verwaltung von Gross-New-York 5 200 000 Dollars zur 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e c h e, Berlin. Für die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck vOn Wilh. Greve, BerliD. SW. 
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xxxv. Jahrgang No. 33. Berlin, den 24. April 1901. 
Die Erwerbung des Technischen Doktorgrades auf den deutschen Technischen Hochschulen. 
11. Oktober IRrv-. w d d T h· h V-::J-::J ur e en preussischen E~~Ssnd~scR~~h~o<:hschulen durch Allerhöchsten 
grad zu verleihen. a belge~gt, den technischen Doktor-
zunächst He s sen ' amm 2:Si:> ov B ddsselb~n Jahres. f~lgte 
am 12. Jan. 1900' schlo . ~~zi Sen dIesem BeIspIele; 
Württember an. a ss SJ~l ac~sen, am 22. Jan. 
sowie ü.ber die Einrichtung bezw. Umg~staltung einer rein 
akademIschen Abschlussprüfung, dem DIplomexamen, statt-
&efunden, das als Grundlage für das nachfolgende Doktor-
t.:xamen dienen sollte. Diese Verhandlungen führten zum 
Erlasse von Promotions - Ordnungen um die Mitte des 
vorigen Jahres, die in formeller Beziehung gleichartig ge-
halten (meist sogar wörtlich übereinstimmend) in mate-
rieller Hinsicht in einigen Punkten doch nicht unwesentlich 
g ,m 8. Mal 1900 gmg Braunschweig 
~as neue Kunstgewerbe-Mus~um in Köln a. Rh. Architektur 
emes Seiteneinganges. - Architekt: Franz Brantzky in Köln. 
in derselben Wei e vor und zuletzt wurde in Bayern der 
Technischen Hochschule zu München am 10. Jan. 1901 
dieses Recht ertheilt mit welchem die Gleichstellung der 
wisse)1schaftlichen E~ziehung auf ~en ~~chnischen. Hoch-
schulen mit derjenigeu auf den Uruversltaten auch ausser-
lich zum Ausdruck gebracht worden ist. Zwischen den 
Unterrichts-Verwaltungen der 6 zuerst genannten Bundes-
staaten haben dann in der ersten Hälfte des Jahres 1900 
Verhandlungen über die Regelung der Doktorpromotion, 
von einander abweichen. Dasselbe gilt von der MÜDchener 
Promotionsordnung, die am 10. Januar 1901 nachfolgte. 
Die Verschiedenheit beginnt schon mit dem Titel, 
w~lcher durch Ablegung der Doktorprüfung erworben 
\~Ird. Dem Beispiele Preussens folgend, wo den Tech-
D1schen Hochschulen nicht der erhoffte Doktor der Tech-
nischen Wissenschaften" ondern - w'~hl in einer Kon-
zession an die alten Fak~ltäten - der ~oftor''3l1genieur!l 
(abgekürzt ,,'Dr .• Snfl.'·) verliehen wurde" folgten mit Aus-
nahme von Bayern alle anderen Bunde staaten wobei 
Hessen und Württemberg auch den Gebrauch d~r deut-
sch~n Buchs.taben für 9iesen Titel vorschreiben. Bayern 
allem gab semer ~echmschen Hochschule in München de 
"Doktor der techllJsche~ Wissenschaften" _ ein Vor ehenn 
das vor kurzem a1:lch In <?esterreich Nachahmung ~efun~ 
de.n hat -, wobei allerdmgs in Anlehnung an die Be-
zelchnun~ der anderen Bundes taaten den Abtheilungen 
d<:r Archltekte!l, de~ Bau- und Maschinen-Ingenieure so-
wI.e der Chemiker die Befugniss ertheilt wurde, die Be-
zeIchnung "Doktor-Ingenieur" binzuzufügen. 
Gleich ist in al.1en Bundesstaaten die bei der Zulas un z~r Doktorpromo.tlOn ver.1ang~e allgemeine chulbildun;' 
dle durch d~s Reüezeug~lss emes deutschen Gymnasiums, 
~ealgymnaslUms bezw. emer Oberrealschule nachzuweisen 
1St. In ~ayern tritt als gleichberechtigt noch eine diesem 
Staate ~lge~e Lehra~stalt, die "Industrie-Schule" hinzu. 
GleIch smd auch die Anforderungen, welche im Doktor-
E.xame!l selbst gestellt werden, welches die Einreichung 
eIDer "m deutscher Sprache abgefassten wissenschaftlichen 
Abhandlung, welche die Befähigung des Bewerbers zum 
selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten darthut" fordert 
und die Ablegung einer mün~lichen ~rüfuDl:! ~erlangt: 
"welche ausgehend von dem m der Dlssertauon behan-
delten Gegenstande, sich über das betreffende Fachgebiet 
erstreckt". Abgeseben von München ist in dem die Disser-
tation erläuternden Satze hinter "Arbeiten" noch einzu-
schalten "auf technischem Gebiete". Ausserdem muss 
diese Arbeit einem Zweige der technischen Wissenschaften 
angehören, für welche eine Diplomprüfung an der Techni-
schen Hochschule besteht. (Die für Architekten in Preussen 
bisher fehlende Diplomprüfung wird dem Vernehmen nach 
geschaffen werden, so dass also die Architekten nicht, wie 
man glaubte, von der Doktorpromotion ausgeschlos en ind.) 
In München sind diese Bestimmungen allgemeiner gefasst, 
weil dort auch Lehramts-Kandidaten, technische Physiker 
und Landwirthe (nach Ablegung der bezüglichen Staats-
p~üfungen) promoviren können. Es gilt dort nur die Be-
stimmung, dass die Arbeit "einem an derTechni ehen Hoch-
~chule behandelten Lehrgegen tande entnommen sein muss, 
msoweit diese den technischen vVissenschaflen angehören 
ode~ als ~rundlagen oder Hilfsdis~iplinen derselben er;;chei-
n~n. Die Verwendung der Dlplomprüfungs-Arbelt zur 
Dissertation ist auf allen Hochschulen a.usgeschlossen. 
Einige Schwierigkeiten wird DO<;h dl~ Festsetzun~ der 
Grenzen machen innerhalb deren Sich die poktor-Dlsser-
tation bewegen darf. Aus~er wissens~haftlic?en A~hand­
lungen im engeren Sinne Wird man bel ~ngemeuren J~den­
falls auch "mit fachmännischer Beschreibung un~ wIssen-
schaftlicher Begründung verseheI!e Konstruktl.on~ -Ent-
würfe" zulassen müssen, wie dies 111 der öste:relchisch~n 
Promotions-Ordnung ausdrücklic~ vorge.sehen 1St. SchWie-
riger ~estaltet sich die Frage bel. Architektep\ obald es 
sich mcht um kunst- oder bamVlssen chafthcne Abhand-
lungen, sondern um Arbeite.? oder. Entwürfe ~ande~t, deren 
Schwergewicht auf dem kunstlenschen Gebiete liegt. 
Die wichtigsten Be tiI!lmungen der Promotions-Ord-
nungen liegen durchweg. 111 dem 2 .. Ab. atz des § I. der 
die akademischen ~?rbedlD_gungen f.Üf die Zu]assu;?g z~m 
Doktorexamen enthalt. Während die alten Fakultaten If!1 
allgemeinen nur den Naci?weis eines akademischen Tn-
enniums verlangen! o.der die A~l~gung des Staats~ame,!s 
(z. B. neuerdings DeI den Medlzmern) I das allerding 10 
der Haupt~ache von Prüfung. -Kommk",aren abgehalten 
wird die gleichzeitig als Professoren die betr. Lehrfächer vert~eteu baut sich das Doktorexamen der Technischen Hochsch~len vorwiegend und in erster Linie auf einem 
rein akademischen Abschlussexamen nach 4jährigem Stu-
dium dem Diplomexamen auf, für welches neue Be-
stimn'Iungen in allen Bundesstaaten erst noch erlassen 
werden sollen. Dem Vernehmen nach schweben über 
eine gleichartige Regelung z. Zt. Verhandlungen zwischen 
den betheiligten Unterrichts-Verwaltungen. 
Man hat sich hierbei offenbar von zwei verschiedenen 
Gesichtspunkten leiten lassen. Einerseits wollte man durch 
möglichst strenge Vorbedingungen den Doktor-Ingenieur 
auf eine möglichst hohe Stufe stellen, ihm einen streng 
wissenschaftlichen Charakter gebenhin der bewussten oder 
unbewussten Absicht, dem vielfac von den alten Fakul-
täten erhobenen Vorwurf, die Technik sei ja gar keine 
Wissenschaft zu begegnen. Man ist dabei wohl auch 
von der durcha~s anzuerkennenden Ansicht ausgegangen, 
dass der Werth des den Technischen Hochschulen ver-
liehenen Rechtes nicht sowohl darin liege, dem "Doktor-
Ingenieur" eine möglichste ~ erbreitu!lg zu verschaffen, 
als vielmehr in der durch dIe Verleihung des Rechtes 
zum Ausdruck gekommenen Gleichstellung mit den Uni-
versitäten, wodurch sich unausbleiblich auch eine all-
mähliche Aenderung in der Werthschätzung technischer 
Bildung'vollziehen wird. Andererseits aber scheint die Ab-
sicht vorzuliegen, gegenüber dem überwiegenden Schwer-
gewichte des Staatsexamens, das nothwendig einen er-
heblichen und nicht unbedenklichen Einfluss auf den 
StUdiengang, auf die freie Entwicklung unserer technischen 
Hochschulen ausüben musste, den Doktor·Ingenieur in die 
Waagschale der rein akademischen, von Rücksichten auf 
den Staatsdienst freien Abschlussprüfung des Diplom-
Examens zu legen, und so diesem zu einem höheren An-
sehen als bisher, auch im eigenen Lande, zu verhelfen. 
hörigen Bundesstaaten, sowie alle, welche früher in Karb-
ruhe das Diplomexamen bestanden haben. Ausserdem 
heisst es noch: "Für solche, welche eine Diplomprüfung 
an einer anderen Hochschule oder eine Staatsprüfung ab-
gelegt haben, kann . in geeigneten Fällen auf näher be-
grü~deten Antrag des Senates die Zulassung durch Ent-
schliessung des Unterrichts-Ministeriums erfolgen". 
Württemberg schliesslich lässt neben dem erlangten 
G.ra~e ~ines ,Diplom-Ingenieurs "bis auf W eiteres" ~uch 
die JetZige Dlp~omprüfun~ für Architektur, Bauingeme~r­
wesen, Maschmen-Ingemeurwesen chemische Techmk, 
ferner d.ie g~odät~sche Diplomprüf~ng, beide in Stuttgart, 
~nd schhesslich die erste Württembergische Staatsprüfung 
Im ~aufach~ gelten. Ueber die etwaige Gleichstellung 
sonstiger Prüfungen soll dann weiter das Ministerium im 
Einzelfalle die Entscheidung fällen. 
• 
Die Promotions-Ordnung der preussischenHochschulen 
erkennt daher als Vorbedingung für die Zulassung zur 
Doktorpromotion nur "den Ausweis über die Erlangung 
des Grades eines Diplom-Ingenieurs nach Maas~g~be .d~r 
Bestimmun~=~ an welche das vorgeordnete MmlsterIum 
hierdber er sen 'wird". Durch einen kürzlich veröffent-
lichten Erlass des Kultusministeriums ist bis zum Inkraft-
treten der nenen Diplomprdfungs-Ordnung das bisherige 
Diplomexamen als Vorbedingung anerkannt zur Ernennung 
zum Diplom-Ingenieur und zur demnächstigen Zulassung 
zum Doktorexamen (vgl. Dtsch. Bztg. No. 31 d. J). 
Braunschweig und Hessen verlangen ebenfalls zunächst 
die Erlangung des Grades eines Diplom-Ingenieurs nach 
Maassgabe der noch zu erlassenden Bestimmungen, letz-
terer Staat führt als zuzulassen ausserdem die Diplom-
Ingenieure der Technischen Hochschulen Aachen, Berlin, 
Braunschweig, Dresden, Hannover, Karlsruhe, Stuttgart 
auf (nicht München das sich bisher den Vereinbarungen 
nicht angeschlossen' hat). 
Bayern fordert für ei~entl~che Techniker, d. h. f~r 
alle Disziplinen, in denen em ~Iplome:xamen. besteht, die 
vorherige Ablegung desselben, Im übrigen wie schon be-
merkt (bei Lehramts-Kandidaten, technischen Physikern, 
Landwirthen) die Ablegung des Staats examens. Es ist aber 
der Entscheidung des Ministeriums vorbehalten, welche 
Gemeinsam ist dem Anschein nach allen Doktor-Pro-
motions -Ordnunge!l die For~erung de:r vorangehenden 
Ernennung zum Diplom-Ingenieur, wemgstens spricht das 
Doktor-Diplom nur von einem "Diplom-Ingemeur" der 
zum Doktor ernannt wird. Bei einzelnen Hochschulen 
kann nach. Vorstehendem diese Ernennung zwecks nach-
heriger Ablegung des Doktorexamens ohne weiteres auf-
grund anderer, bestimmt bezeichneter, oder im Einzelfalle 
zu bestimmender Examinl!- erfolgen. Die preussischen 
technischen Hochschulen, denen sich Darmstadt und Braun-
s~hwei!? angeschlosse!1 habe,n, verlangen dagegen unbe-
dingt die Ablegung eines DIplomexamens, das allerdings, 
wie verlautet, für Reg.-Bauführer in der Form zur An-
wendung kommen soll, dass ~ur die mit dem Diplomexamen 
verbundene häusliche Arbeit nachzuholen ist. Bei den 
Reg.-Baumeistern wür~e die Ablegung ein~r Prüfung wohl 
überhaupt wegfallen, die Ernennung zum Diplom-Ingenieur 
vielmehr von den akademischen Behörden aufgrund der 
Baumeister-Arbeit auf Antrag bewirkt werden. Es wUrde 
aber auch so die Zulassung der Reg.-Baumeister von dem 
freien Ermessen der technischen Hochschule abhängen. 
Diese Regelung entspricht, wie wir glauben, den 
Wünschen der Staatsba'utechniker, namentlich in Preussen, 
nicht, und lässt der Befürchtung Raum, dass die sich hier 
und da, namentlich unter den jüngeren Fachgenossen der 
sonstigen Prüfungen etwa gleich zu stellen sind. . 
Sachsen lässt in erster Linie die eigenen, bezw. die auf 
den anderen deutschen technischen Hochschulen, welche 
der Yereinbarung beigetreten sind, g~prfiften Diplo~­
Ingemeure zu. Im übrigen ist auc~ hl~r d.er Ents~hel­
dung des Ministeriums vorbehalten, mWIewelt techmsche 
Staatsprüfungen auch anderer B.undesstaaten! bisherige 
Diplomprüfungen der der Verem~aru!lg b~Igetretenen 
technischen Hochschulen und schhesshch Dlplom- oder 
sonstige Prüfungen der nicht beigetretenen deutschen Hoch-
schulen (nur München) als Ersatz betrachtet werden können. 
Baden verlangt ebenfalls die Ernennung zum Diplom-
Ingenieur, beschränk.t im übrigen .das Recht der Do~tor­
Promotion auf ArchItektur, Ingemeurwesen, Maschmen-
wesen Elektrotechnik und Chemie. Zugelassen werden 
auch ~lle Diplom·Ingenieure der der Vereinbarung ange-
Staats- und Privat-Techniker, geltend machende Gegen-
sätzlichkeit eher verschArft, als behoben wird. Anderer-
seits ist das Bestreben der technischen Hochschulen, das 
re~n akademische. Schlussexamen . mehr zur Geltung zu 
b~mgen, der Vertiefung des StudIUms nach bestimmten 
Richtungen grössere Freiheit zu lassen, als dies bei 
dem viel zu umfangreichen, und daher leicht zur Ver-
fla~hung füh~end~n Wissens apparat der ersten Staats-
prüfung möglich Ist, wohl zu verstehen. Wird aber die-
sem ?iel.e wirklich ein ernstes Hinderniss bereitet, wenn 
den Jet~lgen Re:g.-Bauführern und Reg.-Baumeistern bis 
auf weiteres die Zulassung zur Doktor-Promotion ohne 
besonderes Nachex~men, ohne. vorherige ausdrückliche 
Ernennung zum DIplom - Ingemeur zutheil wird? Wir 
glaube!l kaum, dass der Andrang so ungeheuer sein wird, 
dass dl~ Befürchtu~g, es würden bei der beabsichtigten 
yerschärfung der DIplomprüfung minderwerthige Elemente 
In grösserer Zahl auf dem Wege des leichteren Bauführer-
Examens auch den. Grad des Doktor-Ingenieurs zu er-werbe~ suchen und diesen dann diskreditiren, zutreffend ist. 
\\!Ir . stehen an dem Anfange einer neuen Zeit, vor d~r Emführun.g von Maass~egeln, die für das ganze tech-ms~he UnterrIchtswesen mcht nur, sondern auch auf die Lelstu~gen der. aus d~n Hochschulen hervorgegangenen 
Techmker von einschneidendstem Einflusse werden können. ~assen ~ich aber di~ Wirku!lgen dieser Maassregeln schon 
Jetzt mit solcher Sicherheit übersehen dass sich eine 
Festlegung bis ins Einz~lne gehender B~stimmungen und 
zwar .gerade na.ch ~er Rlc~tung des "Berechtigungswese.ns" 
empfJehl~, das Ja !elder bel uns ohnehin eine viel zu grosse 
Rolle spielt? WIr möchten glauben, dass die Einführung 
v<;m entspre~henden Ueb~rgangs-Bestimmungen bis sich 
die Verhaltmsse klar entWickelt haben, hier ganz besonders 
am Platze wäre, namentlich wenn diese Bestimmungen 
gleichmässig für alle Bundesstaaten Geltung fänden. -
Fr. E. 
Der hessische Gesetzentwurf betreffend den Denkmalschutz. 
- ~ . ' 'A' '. die: erste in Deutschland hat sich die hessische RegIerung entschlossen den Ständen des Gross-
herzogthums einen Ge~etzentwurf betreffend den 
Schutz und die: W~ederherstellung der Bau- und Kunst-
denkmäler, sowie die Erhaltung der Naturdenkmäler des 
Landes zur Bt;r~thu~g und Beschlussfassung vorzulegen. 
Der von dem MmlsterIalrath Hrn. v. B iegel eb en unter Mit-
wirkung des Hrn. Geh. Ob.-Brth. Prof. K. Hofmann aus-
gearbeitete und sowohl nach der künstlerischen, wie auch 
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nach der juridischen und verwaltungsrechtlichen Seite sorg-
fältig durchgearbeitete Entwurf dürfte fOr die Bestrebun-
gen anderer Länder in dieser Richtung von wesentlichem 
Einfluss sein und daher auf ein allgemeines Interesse 
rechnen können. Wir geben ihn daher nachstehend nabe-
zu in vollem Umfange wieder: 
I. Ein Bauwerk, dessen Erhaltung wegen seiner Be-
deutung für die Geschichte, insbesondere für die Kunst· 
geschichte, im öffentlichen Interesse liegt (Baudenkmal), 
No. 33· 
diuf nur nach vorgängiger behördlicher Genehmigung ver-
äussert, ganz oder theilweise beseitigt verändert wieder-
hergestellt oder erheblich ausgebess~rt werden' Durch 
Verordnung kann festgesetzt werden dass nur soiche Bau-
werkl?, welche vor einem bestimmt~n Zeitpunkte entstan-
den smd, a!s Baudenkmäler gelten. 
2, Ba~hche Anlagen oder Veränderungen in der Um-
gebung emes .Baudenkmals, welche den unveränderten Fortbest~nd diese: Umgebung zum Nachtheil des Denk-
mGals gef~hrden, dürfen nur nach vorgängiger behördlicher enehm~gung ausgeführt werden. 
3· Eme nach Artikel I, 2 beantragte Genehmigung 
fann .nur versagt werden, wenn der beabsichtigten Hand-
ung Im Int~resse , der Erhaltung des Baudenkmals oder 
sBonst aus kunstlenschen oder geschichtlichen Rücksichten 
edn.ken ent~egenstehen. 
le ~rthellung der Genehmigung kann auch bedin-
gung~welse erfolgen und insbesondere an die Bedingung 
geknupft :-verd~n, dass die Ausführung der Arbeiten, auf 
welche sich. d.le G,enehmigung bezieht, nur nach einem 
v?~ dem Mmlstenum des Inneren gebilligten oder zu 
billigenden Plan und unter Leitung eines dem Ministerium 
des I~neren genehmen Beamten oder sonstigen Sachver-
ständigen erfolgt. 
4· Für die ~rtheilung ,der nach Artikel r 2 erforder-lich~n Genehmigung ist das Kreisamt zuständig, in dessen 
BeZirk das Baudenkmal sich befindet. Nimmt das Kreis-
amt Ansta~d, die Genehmigung bedingungslos zu ertheilen, 
so entscheidet darüber der Kreisausschuss. 
5· Da~ ~r,?isamt hat auf Antrag al,lgemein im Vora~s so~ohl dleJemgen Arbeiten zu bezeichnen, weIche m 
kemeI!l Fall der Genehmigungspflicht nach Artikel I, 2 
!lnter!legen, als auch für diejenigen Arbeiten, welc~e es 
m kemem Falle zu beanstanden findet, die Genehmigung 
zu ertheilen. Die Entschliessung des Kreisamtes kann, so-
lange nicht mit einer der nach Absatz I von dem Kreis-
amt zugelassenen Arbeiten begonnen worden ist, wider-
rufen werden. ' ? Han.dlungen der Staat~verwaltung unterliegen nicht 
der III Artikel I, 2 vorgeschnebenen GenehmigunÜ'spflicht· 
das Ministerium des Inneren kann jedoch anord;en das~ 
eine Handlung der in Artikel I, 2 bezeichneten A~t erst 
vorgenommen werden darf, nachdem es erklärt hat dass 
der beabsichtigten Handlung im Interesse der Erh~ltung 
des Denkmals oder sonst aus künstlerischen oder geschicht-
lichen Rücksichten keine Bedenken entgegenstehen. 
7· Soweit eine Privatperson (natürliche Person oder 
juristische Person des Privatrechts) über ein Baudenkmal 
zu verfil.gen berechtigt ist, finden die Vorschriften der 
Artikel I, 2 nur Anwendung, wenn das Baudenkmal in 
~as a~tliche Verzeichniss der Baudenkmäler (Denkmal-
hs~e) emgetr~gen worden ist. Die Denkmallisten werden 
bel d~n Krels~m!ern gefü~rt. Die .Eintragung erfolgt in 
der Liste des]emgen Kreisamtes III dessen Bezirk das 
Baudenkmal sich befindet. ' 
Der Verfügungs-Berechtigte kann gegen die Eintragung, 
unbesch~de~ der vorläufigen Wirkung der kreisamtlichen 
B,enachrlchtlgung, binnen einer unerstrecklichen Frist von 
~Ier Wochen von dem Zeitpunkt der erfolgten schrift-
lichen Zustellung an, Einspruch erheben. 
8. Soweit eine Privatperson über die Umgebung eines 
Baudenkmals zu verfügen berechtigt ist, findet die Vor-
schrift des Artikels 2 nur Anwendung, wenn das Kreis-
amt dem Verfügungs-Berechtigten gegenüber erklärt hat, 
dass der Denkmalschutz nacli Artikel 2 sich auf diese 
Umgebung erstreckt. 
9. Die Löschung eines Eintrages in der Denkmalliste, 
sowie die Zurücknahme einer aufgrund des Artikels 8 
abgegebenen Erklärung erfolgt durch das Kreisamt; sie 
bedarf der Genehmi~ung des Ministeriums des Inneren. 
10. Trägt das Kreisamt Bedenken, einem na<;hArtikel 1,2 
seitens einer Privatperson gestellten Genehm.lgungsantrag 
ohne weiteres zu entsprechen, so hat es sich zunächst 
Mittbeilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. lng.-Vereln zu Hamburg. Vers. am.8. MArz 
190I. Vors. Hr. Zimmermann, a?wes. II4 Pers. Aufgen. 
als Mitgl. die Hrn. Ziviling. Gottheb Behrend, Ing. earl 
Goldschmidt Reg.-Bfhr. Aug. Euge~ Glaser. .. 
Die Ver~ammlung beschäftigt Sich zunächst. mit .emer 
erneuten Erörterung über das Verfahren des Prelsge~lchtes 
in dem Wettbewerbe für ein Ober-l:andesge.flch ts-
Gebäude in Hamburg- Anlass zu dieser z:-veIten Be-
sprechun hatte die nur geringfü~e Mehrheit gegeben, 
Welche si~h, bei Abstimmung über die entgegen stehenden 
Anträ e Haller und Löweng~rd, für den Antrag Löwe~­
gard ~. der vorhergehenden Sitzung gefunden hatte. Die 
24· April 1901. 
darüber zu verlässigen, ob dem Staate die Mittel zur Ver-
fügung stehen, welche bei Versa~ng der Genehmigung 
oder nur bedingungsweiser Erthedung einer solchen zur 
Befriedigung eines etwa nach Artikel 12 Abs. I, 2 zu er-
hebenden Anspruches erforderlich sein würden. Sind die 
erforderlichen Mittel nicht vorhanden, so hat das Kreisamt 
die Genehmigung zu ertheilen. 
II. Falls auf einen nach Artikel I, 2 seitens einer Privat-
person gestellten G~nehmigun&santrag binnen 6 Wochen 
weder die Genehmigung erthellt, noch dem Antragsteller 
von der Beanstandung der Genehmigung Kenntniss geg~ben 
wird, ist der let~tere in ~einer Ve~fügung unt:>e~chr~nkt. 
Die in Abs. 1 bestimmte Frist kann seitens des Mmlsterlums 
des Inneren sowohl bis zu drei Monaten verlängert, als auch 
auf Nachsuchen des Antragstellers abgekürzt werden. 
12. Wird einer Privatperson die von ihr. nach Artikel 1,2 
beantragte Genehmigung durch rechtskräftige ver,,:altungs-
gerichtliche Entscheidung versag~ oder nur bedillgungs-
weise ertheilt so kann dieselbe bmnen 6 Wochen von der 
Rechtskraft d~r Entscheidung an bei dem Kreisamt Ersatz 
des ihr durch Versagung der Genehmigung oder durc~ nur 
bedingungsweise Genehmigung zugefügten Schadens seitens 
des Staates verlangen. . 
Der Eigenthümer kann, insofern die Umstände ~Ies 
rechtfertigen, wahlweise anstelle des in Absatz 1 bezeich-
neten Schadensersatzes verlangen, dass der Staat ihm gegen 
Uebertragung des Eigenthums an dem Baudenkmal oder 
dem in dessen lJmgebung gelegenen Grundstück Entschädi-
gung leistet. 
. Für die Bemessung der nach Absatz I, 2 dem Staat 
obliegenden Leistungen sind die für die ~ntschAdigung im 
Enteignungs-Verfahren geltenden GrundsAtze maassgebend; 
Der Staat ist berechtigt, binnen sechs Wochen von 
der Erhebung des in Absatz I, 2 bezeichneten Anspruches 
an, insofern eine gütliche Einigung nicht zustande kommt, 
gegen den Eigenthümer behufs Entziehung oder Be" 
schränkung des Eigenthums die Einleitung des Enteig~ 
nungs-Verfahrens bei dem Kreisamt zu beantragen. Die 
aufgrund des Artikels 4 getroffene verwaltungsgericht-
liche Entscheidung ist auch für das Enteignungs-Verfahren 
maassgebend. 
Wird der Enteignungsantrag seitens des Staates nicht 
innerhalb der in Abs. 4 bestimmten Frist gestellt, so steht 
der Verfolgung der in Absatz I, 2 bezeichneten Ansprüche 
im Rechtswege nichts entgegen. 
J 3. Die Bestimmungen der Artikel 10, 1:2 finden ent-
sprechende Anwendung auf eine Kirche, Religio~s-Ge­
meinde oder öffentliche Stiftung, welche nach. Arti~el 2 
eine Genehmigung hinsichtlich der Umgebung emes Ihrer 
Verfügung nicht unterworfe~en Bauden~mals bea~tragt hat. 
14. Der Staat ist berechu~t, Gru!1delgent~um Im Wege 
des Enteignungs· Verfahrens msowelt zu entZiehen oder zu 
beschränken, als es erforderlich ist 
zum Zwecke der Erhaltung eines .Bau.denkm!,les, 
I. dessen Unterhaltung oder Sicherung.m emer ~emen 
Bestand oder die Erhaltung w~sentl!cher Theile ge-
fährdenden Weise vernachlässigt wI~d, 
2 zum Zwecke einer durch künstlensc~e oder. ge-
. schichtliche Rücksichten gebotenen Freilegung emes 
Baudenkmales. 
Der Staat kann durch Entschliessung des Mini~teriums 
des Inneren das ihm nach Absatz 1 zustehende Entelg!lung;;-
recht auf die Gemeinde den Kreis oder die Provmz, In 
deren Bezirk das Baud~nkmal sich befindet, übenra~en. 
I5. Der Staat kann jederzeit auf seine Kost~eIl=~ 
Zustand eines Baudenkmales durch Aufnah~en f~s den in 
lasse'n. Die gleiche Befu~iss st~t::r~en B=::dC;:~kmAler 
Ansehung der in ihrem BeZirk befm I en Personen ist 
zu. Den mit der Feststellung. beauftri::.eZutritt zu allen 
seitens der Verfügungs-Berechtigten fre Zwecke der Fest-
Oertlichkeiten, d~ren. Betretunr tt~m (Schluss folgt.) stellung erforderlich Ist, zu ges a . 
en gelangten nochmals in einer 
gegensätzlichen Auffass~ng zum Ausdrucke, an' welcher s~hr l,,:bhaften BesprecL'::~engard, ('roothoff, Ave-
Sich die Hrn. Ohbt'l Gleim Haller, Martens, Him-
Lallhmant, ~~u:zbach be'theiligen. Von einer Wieder-
mel eber un den einzelnen Rednern hervorgehoben~n gab~ der von kann im Hinblick auf die bereits über die IGeS1chvtspunkt~lung_ gebrachte Mittheilung abgesehen wer-etzte e.rsam Hr. Löwengard zog seinen Antrag 1:U-
den (Sel~e 200). Hrn Groothoff in gleichem Sinne, aber 
gunsten eldnes vronFassu~g eingebrachten Antrages zurüc~, 
etwas an ere '. d' I haus 3 Thellen bestan . , . 
we CD?: Abstimmung ergab die Annahme der belden ersten 
Theile mit folgendem Wortlaute: 
. I. Das Verfahren des Pre~sgerichtes für den Wettb~­
werb um ein Ober-Landesgenchts-Gebäude, wonach em 
Entwurf der die im Programm vorgeschriebenen Bau-
grenzen'wi1lkürlich überschritten hat, zur Ausführung em-
pfohlen worden ist, kann nicht als korrekt erachtet werden. 
2. Es würde den übrigen Konkurrenten gegenüber 
billig erscheinen, einen neuen Wettbewerb unter Zugrunde-
legung eines entsprechend veränderten Programmes zu 
veranstalten. 
Der dritte Theil des Antrages, dahingehend, dass der 
Vorstand beauftragt werden solle, dem Beschlusse zu 2. 
entsprechend einen Antrag an die Behörden zu richten, 
wurde abgelehnt. 
im Wettbewerbe um den Entwurf für den Hafen für 
Malmö in Schweden zuerst auch in den weiteren Kreisen 
der Fachgenossen b~kannt geworden und seitdem wieder-
holentlich auch als Gutachter im Auslande hervorgetreten 
ist. Dem Ver~ehmen nach dürfte ihm die Möglichkeit 
des späteren Wiedereintrittes in das Ministerium als vor-
tragender Rath vorbehalten bleiben. Die Person seines 
Nachfolgers ist noch nicht bekannt dürfte aber wohl wieder-
um unter den jüngeren vortragenden Räthen zu suchen sein. 
Preisbewerbungen. 
HieraUf hielt Hr. Culin einen Vortrag über das "Gold-
schmidt'sche Schweissverfahren", welches unter 
anderem neuerdings zum Schweissen von Strassenbahn-
schienen' im Freien an Ort und Stelle anstat! . der Ver-
laschung angewendet wird. Das Verfahren beruht auf 
der Eigenschaft des Aluminiums als eines wirksamen Re-
duktionsmittels, bezw. auf der Entdeckung des Hrn. Dr. 
Goldschmidt in Essen, dass Mischungen von gepulvertem 
Aluminium mit gepulverten Metalloxyden sich entzünden 
lassen, und zwar schon bei niedrigen Temperaturen, 
zumtheil mit einfachem Streichholz, und dass bei der über-
aus lebhaften und schnellen Verbrennung mit blenden-
der Lichtwirkung, bezw. der dabei statdindenden Ver-
bindung des Aluminiums mit dem Sauerstoff der Metall-
oxyde eine so ausserordentlich hohe Temperatur .entsteht, 
wie sie sonst nur mit Hilfe des elektrischen Stromes her-
vorgebracht werden kann. Diese Temperatur ist zu nahe-
zu 3000 0 ermittelt worden. Die Metalloxyde werden da-
bei zu Metallen von grosser Reinheit reduzirt, während 
die bei dem ungemein schnell und ruhig verlaufenden 
Prozess entstehende Schlacke, aus fast reinem geschmol-
zenem Aluminiumoxyd oder Thonerde bestehend, einen 
künstlich dargestellten Schmirgel bildet, welcher den na-
türlichen an HArte (Härtegrad 9, also nach dem Diamant 
der härteste Körper) und Schleifvermögen noch über-
treffen soll. Dieser kdnstliche Korund oder Schmirgel ist 
als werthvolles Nebenprodllkt dem Erfinder gleichfalls, 
unter der Bezeichnun~ "Corubin", geschützt, und wird 
Ein allgemeiner Wettbewerb betr. Entwürfe fflr die Be-
bauung einzelner Stadttheile von Gothenburg in Schweden 
wird durch eine bez. Kommission zum I. Nov. d. J. erlassen. 
Es gelange':l 3 Preise von zusammen 8000 Kronen (112 M., 
z~ V.erthetl~lDg. Der höchste Pre~s beträgt 4000 '&., der 
medngste mcht unter 1000 Kr. EID Ankauf nicht _preis-
gekrönter Entwürfe für je 300 Kr. ist vorbehalten. Unter-
lagen gegen 10 Kr. durch den Schriftführer der Stadt-
verordneten in Gothenburg. Wir hoffen, auf den Wett-
bewerb noch zurückkommen zu können. -
Der Wettbewerb der Firma Seemann cl! Co. in LelpziC 
betr. Entwürfe zu modernen Fassaden hat zu unserer Freude 
bezüglich der von uns beanstandeten Bedingung eine zu-
friedensteIlende Abänderung erfahren. Die Firma behält 
sich für alle nicht preisgekrönten oder zum Ankauf ge-
langten Entwürfe das erste Veröffentlichungsrecht gegen 
eine Entschädigung von je So M. vor und beab-
sichtigt, auf diesem Wege noch etwa 20-30 Entwürfe zu 
erwerben. Wir wollen nunmehr mit einer angelegent-
lichen Empfehlung zur Theilnahme an dem interessanten 
Wettbewerb nicht mehr zurückhalten. -
Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen fUr die 
architektonische AusschmUckung der Kleinen WeserbrUcke 
in Bremen wurde mit 19 Entwürfen beschickt. Den I. Preis 
errang Hr. F. Rauschenberg in Karlsruhe, den Ir. Preis 
Hr. Bornstein.in Berlin, den IIl. Preis die Hrn. Klingen-
berg & Weber in Bremen. -
nicht als Schleümlttel, sondern bei seiner schweren 
nur zu erzielenden Schmelzbarkeit 
auch zur von Schmelztiegeln und als Schutz-
mittel verwendet. . praktischen Ausnutzu!lg des Ver-
fahrens w~lt J?lan das bIlligste Metalloxyd, nämhch Hammer-
schlag, d. I. EIsenoxyduloxyd, welches fein gepulvert und 
~it granulirtem Aluminium gemischt wird. Diese Mischung 
Ist ~s "Thermit:' patentirt und wird von der "AlIge-
meinen Thermit-Gesellschaft" in Essen hergestellt. 
Redner erläutert.e an Hand vo~ Zeichnungen die An-
wendung des Thenmts zum Schwelssen von Fassoneisen 
Röhren und besonders von Schienen. Die zu schweissen~ 
den, Enden werden mit einer besonderen Schraubenpresse 
anemander gedrückt, mit einer Form und trockenem Sande 
u~geben, und durc~ Verbrennungvon ThermitzurSchweiss-
hitze gebracht. Die Kosten für das Verschweissen eines 
Schienenstosses belaufen sich noch auf 20-25 M. 
Den Schluss des Vortrages bildete ein sehr wirkungs-
volles ~erime~t, i.ndem Redner durch Entzündung von 
Ther ~llt. m zwei Elsenplatten grosse Löcher einschmolz, 
wo~el die rasch e~twickelte ungeheure Hitze so lokalisirt 
bleibt, d~s ma~ d~e Platten mit der Hand anfassen kann. 
Redner ~st bereu, 1J?l Frühling bei einem Vereinsausfluge 
das Schlenenschwelss -Verfahren praktisch vorzuführen 
Dem Dank. des Vorsitzenden, besonders auch für da~ 
letztere freundhche Anerbieten, schliesst sich die Versamm-
lung mit lebhaftem Beifall an. - Mo. 
Vermischtes. 
Personalveränderung In der Abthellung ~Ur Bauwuen 
Im preuss. Mlnis~erlum der öff. Ar~elten. Sicherem Ver-
nehmen nach Wird Hr. OberbaudIr. ~. Kummer .dem-
nächst auf längere Zeit aus d.em preu~slschen Staatsdienste 
ausscheiden und die Oberleitung bel Ausführung des See-
hafens von Montevideo übernehmen, ~ezügl. de~en er 
einen Kontrakt von längerer Dauer mit der Regierung 
von Umguay abgeschlossen hat. Der verdi~nstvolle Be-
amte, welcher verhältnissmässig rasche ~arnere gemacht 
hat, legte erst im Jahre 1875 das Baumeister-Examen ab, 
wurde 1883 z~m Hafenbauinspektor, IB93. zum vortragen-
den Rath, schhe~slich 11196 zum Oberbaudirektor al~ Na~~­
folger, von A. Wlebe emannt. Er ist ausserdem zeitweilig 
als Lehrer an der Technischen Hochschule zu Charlotten-
burg thätig gewesen und erhielt IB94 den Professor-Titel. 
Mit ihm scheidet aus dem Ministerium ein Mann von 
hervorragender praktischer Tüchtigkeit aus, namentlich 
auf dem Gebiete des Hafenbaues , auf dem er als Sieger 
. W.ttbewezb Rathbaus Dresden. Unter dem 17. AprildJ. 
thellte uns derRath in Dresden mit, er die portofreie 
Rücltsendung der Konkurrenz-Entw1lrfe habe. 
Der Verfasser des angekauften Entwurfes mit dem Kenn-
wort "Auf altem Walle" ist Hr, H. Thüme in Dresden.-
Brief- und Fragekasten. 
Mitglleder-Verzeichniss des Verbandes deutscher Archi-
tek.ten- !Jnd Ingenieur- Vereine. Das Mit g I i e der - Ver-
zelchnlss des Verbandes deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine ist im Druck nahezu voll-
endet und soll in den nächsten Tagen zur Ver-
sendung gelangen. Wir bitten daher alle die 
Firmen, welche mit den Korrekturen ihrer Inse-
rate noch im Rückstande sind oder noch Inserate 
auf g e ben woll e n, ums chi e uni g s t e M i tt h eil u n g. -
Berlin S.W. 46, Bernburgerstrasse 19. 
Der Verlag der Deutschen Bauzeitung. 
, Hrn .. Arch. H. Scll:. in Charl. Die beabsichtigte Klage ver-
spncht kemen ,Erfolg, weil der N~chweis nicht, wird geführt werden 
kOnnen, .dass .dle .v ergebun~s-~edingungen vOlhg unannehmbar sind, 
wenngleich sie elne~ Vorsl,chbgen von dem Mitbewerb abschrecken 
konnc;n .. No~h wen,lger Wird der Beweis gelingen, dass der Au,-
schrelbenn die AbSicht der Bereicherung auf Kosten derer vorge-
schwebt hat, ,we.lche Uebersendung der Bedingungen verlangen 
Mürden, was Sie Ihr zu unterstellen geneigt siud. Würde vielleicht 
d,anyher ebs vorgBez,?gen habe!" eine ge~gere Ungewissheit über 
~e erge, ungs- edmgungen Im Ausschreiben walten zu lassen so r~bt glelch:-vohl das im Streitfalle beobachtete Verhalten ;och 
eme ausreichende Unterlage für den Vorwurf gegen Treu und ~lau1;fen Bgeha.ndhelt zu haben, und steUt noch nicht die Merkmale 
r eme erelc erungsklage her. - K H-e 
Hrn. Arch. H. B. in Kreuznach. Es ist in hohem Grade ~~~nscht, ddassEwenn Sie. fremde Bauten verOffentlichen, Sie auch 
die da.men N
er rbauer hlDzufllgen; Sie sollten aUe Mittel anwen-
en, lese amen zu erfahren. _ 
, Hm. Arch. ~. L. in Odessa. Ob Sie einen Entwurf ZU el!,e~, Stadthause m R., welchen Sie für einen Herrn KoUe en" 
Wie, SIe sagen, als Kon~urrenz-Arbeit anfertigten und' nichf ab: 
schickten" da derselbe mit der Bezahlung im Verzug blieb bei un-
verOffenthchen kOnnen? - Nein nein f Uebri '.. t 
essanter Beitrag zum Konkurrenz~esen i = gens elD lD er-
Inhalt: Das neue Kunstgewerbe-Museum am Hansariog in Kol Rb 
-; Die Erwerbung des Technisch~n Doktorgrades auf den deutsche: Tech: 
mschen Hochs<~ule,!. - Der he.slsch~ Gesetzentwurf betreffend den Denk-
malschutz, - !rhttheilungen aus VeremeD. - Vermischtes. _ Preisbewer-
bungen. - Bnef- und FragekasteD. 
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N euere Kunst- und Gewerbe-Museen. 
V. Das neu e K uns t g ewe r b e - Mus e u m i n K ö 1 n a. Rh. 
Architekt: Franz Brantzky in Köln a. Rh. 
lHierzu die mit No. 33 vorausgeschickte BildbeilAge uod die Abbildu ,'gen auf S. 212 u. 21 3') 
(11 ine Reihe von Thätigkeit des unter dem Vorsitz det. Hrn. Geh. Brth. I Jahren hindurch P flau me zum weiteren Ausbau de ~Museum be-~ fristete das neue gründeten Kunstgewerbe - Vereines hatten ein so 
. ~. Kunstge.werbe- r~scbes Wacbstbum der Sammlungen zur Folge, dass 
---- MuseummKöln, SIch das Gebäude an der Recbtscbule bald als UD-
welches durch Beschluss zulänglich erwies. Eine nur vorübergehende Abhilf derStadtverordneten-Ve~ wurde im Jahre r892 dadurch erzielt, dass die Abthei-
sammlung. vom 28. Apnl lung für Möbel in der städtiscben Scbule am Gereol?s-
r887 als eme !,rucht der wall und die Bibliothek im Temp~lhause in der RheID-d~sganzewes~IcheEl!ropa gasse untergebracht wurden. D,ese .Zustände der ge-~eIt mehr als emem V:ertel- zwungenen, die Verwaltung ungemem erschw~renden 
Jabrhundert durchzlehen- Dezentrali sation erhielten im Jahre J895 AUSSIcht auf 
den kunstir?dustri~lleI: Be- Beseitigung~ als der Geh.Kommerz.-Rth. Otto An dreae 
wegtmg mIt den In dIeses der Stadt Köln ein Geschenk von 40000? M. mac.hte, 
Gebiet gehörenden Be- welches diese in den S tand setzte, der Ernchtuog emes 
ständen des Wallraf-Ri- Neubaues für das Museum näher zu treten. Es wurde 
chartz-Museums in Köln im Bereiche der al ten, zur Ringstrasse umgewandelten 
als Grundstock gegründet Wälle ein günstig gelegener Baupl~tz ausgewählt und 
wurde, ein nur beschei- aufgrund eines in einem aJJgememen Wettbewerbe 
denes Dasein in den Räu- errungenen Sieges Hr. Arch. Franz Brantzky in Köln 
men der ehemaligen Taub- mit der Aufstellung d~r Au?führ~ngspläne betraut. Mit 
stummen-Anstalt an der w~lchem Er~ol ge er SIC~ dIeser mteres~anten Aufgabe 
R htschule Eine Anzahl WIdmete, zeigen dIe beistebenden Abbildungen. e~th lier Schenkungen Das auf eine Erweiterung auf beinahe die doppelte we~ vo d J'äbrliche Zu~ Grundfläcbe angelegte Gebäude nimmt, wie der Lage-
be .euten e d .Iie emsige plan zeigt, den östlichen Theil des Hansaplatzes am 
scbüsse un u 
lIansaring ein. Es ist an die Front der Bremer Strasse 
he/angeruckt, um die e:haltenen Ueberreste derGereons-
luble und eines Thelles der alten Kölner Stadtmauer 
::1 ihrem l!1alerisc;hen Au.fbau nicht zu. verdecken, son-
d 'rn mit Ihnen eme anzIehende, aus Kunst und Natur 
"c chaffene Gruppe zu bilden. In dieser baut sich das 
~1useum al eine geschlossene Baugruppe auf; die 
Anlag ist eine stren~ symmetri5ch~ mit dem Haupt-
eingang am Hansanng. 'Venn dIese auch ausser-
ordentlich übersichtlich und zweckmässig erscheint, so 
wi..:sen die gün ·tigen Verhältnisse des Platzes doch auch 
auf eine gntppirtc Lösung hin, welcb.e sich am Hansa-
platz, in der RIchtung Nord-Süd entWIckeln und engere 
Beziehungen zur Gereonsmüble knUpfen konnte. Es 
hätte dann das neue Gebäude unter Umständen als 
östliche Platzwandung mit starken Vorlagen und Rück-
::.prüngen erscheinen können. Vielleicht aber waren die 
:ßl'~:a~~\L 
Möglichkeit lcichter Erweiterung und geschlossenen 
Bestandes des einstweilen errichteten Theile des Ge-
bäudes die Gründe lür die Ausführung in der Weise, 
wie sich das Haus jetzt aufbaut. Dieses erhebt skh 
in Sockel-, Erd- und Obergeschoss; ein hohes Dach-
~escho s ist in nur bescheidenem Umfange ausgebaut. 
Als Stil ist die kölnische Spätgothik mit ihrem Ueber-
~ange in die Frührcnai sance gewählt; die letztere 
überwiegt im Inneren des Gebäudes . Als Material ist 
durchweg Hau tein verwendet; die Materialbehandlung 
läs t sich aus unseren Abbildungen wohl erkennen. 
In der Anlage bietet das Gebäude ein nahezu 
quadratisches Rechteck dar, dessen Räume sich um 
('inen inneren Lichthof lagern, dessen Maasse - rd. 
17 m in der Breite und 14,S m in der Tiefe - eher 
be cheidene als grosse genannt werden können, welcher 
aber in seinen Grössenverhältnissen nicht nur den 
Eindruck einervollkommen ausreichenden Anlagemacht, 
sondern welcher daneben auch dcn für ('in kleines 
Kunstgewerbe- Museum "ielleicht noch wertlwollcrl'1l 
Eindruck einer gewissen Intimität rregt und dadurch 
die in ihm aufgestellten Gegenstände zu einer ihrer 
Bedeutung entsprechenden Wirkung kommen lässt. 
Das hohe Sockel geschoss enthält die Hausmeister-
Wohnung, Pack- und Vorrathsräume Räume für 
die Heizung usw., und kann zumtl~cil auch für 
Sammlu~gszwecke nutzbar gemacht werden. Das 
Haus WIrd durch eine s hr stattliche gewölbte Vor-
halle betreten, von welcher unsere Beilage ein Bild 
giebt, und an welcher zur Linken die Räume für 
die Verwaltung, rechts Garderobe mÜ Kasse und ein 
Kopierraum liegen. An diese beiden Räume scbliessen 
sich, sofort in di~ Aug.en fallend, die schlicht ange-
legten, aber weJträumlgen Treppenhäuser an. Um 
den Lichthof lagern sich in natürlicher Wei e 9 Säle 
und Z.immer, in welchen, unter Zuhilfenahme der Gänge 
eies LIChthofes, 12 Gruppen der Sammlungen zur Auf-
stellung gelangt sind. Die gleiche Eintheilung wieder-
holt sich im Obergeschoss, welches weitere II Saml1l-
lungsgruppen birgt, derart, dass über der Vorhalle 
Bibliothek und Lesesaal liegen, von der Vorderfassad 
bis zum Lichthof durchreichend, welchen rechts und 
links, die ganze Ausdehnung der Vorderfront ein-
nehmend, ein Zeichen- und ein Büchersaal angegliedert 
sind. Diese Raumgruppe, die auch zu Tageszeiten 
benutzt wird, zu welchen die kunstgewerblichen Samm-
lungen geschlossen sind, kann von den übrigen Samm-
lungsräumen in einfacher Weise abgeschlossen werden. 
Ein bemerkenswerther Raum des Obergeschosses ist 
der Pallenberg-Saal an der Südfront des Gebäudes; 
als eine Stiftung eines kunstsinnigeU' Kölner Bürgers, 
des Besitzer der bekannten Anstalt für Innenaus-
stattung in Köln, wurde sein Entwurf dem Maler 
Melchior Lechter in Berlin übertragen und es wer-
den an seine demnächst bevorstehende Eröffnung 
grossc klil? tlerische Et'wartullgen geknüpft. Ob sie 
g~rechtfertlgt wel'den, erscheint nach dem getheilten 
r:lDdruc~, w~lchen der allerdi.ngs nicht vollständige 
Saal be~ semer. Aufstellung III der 'Yeltausstellung 
von .Pans auf dIe ,Besucher machte, rncht ganz ohne 
ZweIfel. Deber dIe Art der Aufstellung der sehr ge-
wählten Sammlungen in den einzelnen Räumen wie 
sie. in feinf~hliger und die Gegenstände zur b'esten 
Wlr~ung bnngenden Weise durch Hrn. Dir. O. v. Falke 
g~leltet wurde, .möge der auf unser~r Beilage abge-
b~ldete Raull1 mIt Gegenständen aus der Zeit der Köl-
mschen Spätrenaissance Reci1enschaft ablegen. In einem 
Kunstgewerbe-Museum, welches mehr sein will als , 
Der "Doktor der technischen Wissenschaften". 
o wollen wir ihn einstweilen und in Uebereinstimmung 
mit der überwiegenden Mehrzahl. der Staaten, di.e 
ihn bisher eingeführt haben, bezeIchnen. Denn WJr 
haben die Hoffnung, dass das Zwitterding /Dt. tun.", 
welches in Preu en als ein Produkt der Einflüs e des 
humanistischen Zopfes ent tanden ist. ein nicht allzu langes 
Leben frbten und bald ersetzt werden wird. Aus Anlass 
der Einführung des technischen Doktors in Oesterreich 
nun hat die "N. Fr. Pr." in ihrer Nummer vom 16. April 
d. r. einen die Frage d~5 technischen Doktorates v?m 
tandpunkte der allgememen modernen Kultur .treffllch 
beleuchtenden Auf atz gebracht, der zudeI? al~ (:he unbe-
fangene Aeu,; 'erung einer gro sen AllgemeJ?helt m hoh~m 
G d beachtenswerth i t und un eren eJgenen Empfm-d~~g!n darüber fast bis ins Einzelne genau so sehr ent-
ni?ra ei? Privile~i.um besitzen sollten auf die Verleihung 
~ademl~cher WÜI d.en mogen dagegen lIIurren. Die öffent-
lIche Melllung ?at dIe Schmälerung die es au schliesslichen 
Vorrechte mit <?elassenheit, ja mit Befriedigung hinge-
nomme.n. Wer über der Zeiten Verderbniss klagen will 
kann ~llle Ent~~r:thung ei?el- schönen, nur für wi' en~ 
schaftlIch Qua~lflZlrte bestimmten Auszeichnung in dem 
Anrechte erblIcken, das nun auch Ingenieuren und Archi-
tekten. zug~standen w~rden soll. \Ver da weiss wie es 
~m dIe WI sen chaftlLche Qualifikation recht vieler der 
Jungen Leute bestellt ist, die der Tradition gemäss das 
Doktora~ anstreben und auch erlangen, wird den Titel 
selbst mcht allzu. hoc~ anschlagen und in einer Ausdeh-
n~ng ~u.f ab. olvu·te ~ech.niker ,nicht gerade ein Zuge-
sta!ldmss an den allmachllgen NlVellirung drang unserer 
Zelt sehen ~ollen. In den mei ten Fällen ist der Erwerb 
des Do~tortltels nur. eine Geldfrage. Aerzte und Advo-
kate~ f~~~n de~. TI.tel auf dem Wege ihrer normalen 
StudIen, fur alle ubng~n Ber~fe i t er kein nothwendiger 
B.ehelf, . sonder~ nur elll oZlaler Zierrath, dessen Besitz 
mcht . elllen höheren Grad von Tüchtigkeit bezeichnet. 
Wer Ihn trotzdem. anstrebt, muss vor allem über die nicht 
unbedeutenden !v11tte~ zur Bezahlung der Taxen verfügen. 
An manchen UmyersItäten des deutschen Reiches ist nach 
der Erlegung. dIeser Ta:cen die sogenannte Doktorats-
prüfung nur eme Formalität. An anderen freilich werden 
jie Modalität~n der. T~telve!l~ihung str~nger genolIlmen, 
und so hat SIch mIt der Zelt selbst em Unterschied in 
der Werthung der Titulatur ~erausgebildet, je nach der 
Uni ver ität, von welcher der Titel stammt. Auch in Oester-
reich hat der Doktorgrad, seit er nicht mehr, wie früher, 
die Ablegung der Staatsprüfupgen bei den Juristen er etzt, 
.' ht d . wir "lauben den Aufsatz nachstehend in ~~f~~m' voUen Wortlaute wiedergeb~n zu. sollen: 
E' scheinbare Neuernn~ WIrft em helles Schlag-
licht" a~t e~~e unmerklich vollzoge~e Wandlun~ uns=\er Auffa~sung vom Werthe der verschiedenen Gelste~thatlg­
keiten. Den IIörern der technischen Hochschulen 1st das 
Recht auf die Erwerbung des Doktortitel zuerkannt wor-
den. Mit dem Beispiele war Deutschland vorang~~ngen, 
von de sen Kaiser das Wort stammt, dass unse.r L.~ltalte! 
im Zeichen des Verkehrs stehe. Die SchnellIgkeit, mit 
der dies Bei piel auch bei uns Nachahmung gefunden ~at, 
bewei t, dass hier eine Reform vom Baume der Entwl~k­
lung gepflück~ wird, die schon völlig reif gewese~ .ISt. 
Nirgends. hat slch.merklicher Widerspruch erhobe,n. Emlge 
Zöpfe, die noch Immer daran festhalten, dass dIe Huma-
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ein Magazin für eine Sammlung werthvoller Gegen-
stände, sind die gegenseitigen Beziehungen von Raum 
und Gegenstand von grösster Bedeutung. In dem 
neuen Kunstgewerbe-Museum in Köln a. Rh. erscheinen 
sie allenthalben glücklich gewahrt, soweit dies bei der 
naturgemässen Lückenhaftigkeit einer solchen Samm-
lung möglich ist. -
Die Ausführung des Baues erfolgte durch das 
Hochbauamt der Stadt .Köln unter der Oberleitung 
d~s Hr~. Stadtbrth: Helmapn; dIe besondere Bau-
leItung übten nach emander dIe städtischen Architekten 
Hrn. Gerlach und Wisch aus. Die Maurer- Putzer-
u!.ld die andere~ hier einschlägigen Arbeiten hatte die Flrm~ Be.sser .111 Köln übernommen; die Steinmetz-
Ar?cIten 111 HeIibronner Sandstein lieferte die Firma 
.w 111 te rf ~l t in Miltenberg a. M., die Steinmetz arbeiten 
~n Tu~fstell1 wur?en durch Acker in Bonn, die Arbeiten 
I/l Nledermendlger Basalt durch Siegert in Köln 
ausgeführt. Die Zimmerarbeiten waren an Lissem 
die Schreinerarbeiten an Hörsch die Eisenkonstruk~ 
ti<;lllen an Liesegang, sämmtlich in Köln, übertragen. 
DIe Decken wurden, soweit sie nicht gewölbt sind, nach 
dem System Kleine ausgeführt. Für die ornamentalen 
Die Verwaltung der öffentlichen 
ter obigem Titel ist soeben ein umfangreicher, an 
Se. Majestät den König vom Hrn. Minister der öffent-
lichen Arbeiten erstatteter Bericht*) erschienen, der 
einen interessanten Rückblick über die Entwicklung und 
Ausdehnung der Thätigkeit des Ministeriums überhaupt, so-
wie des Eisenbahnwesens und der allgemeinen Bauver-
wallung im besonderen für das verflossene Jahrzehnt giebt. 
Das Werk umfasst 242 Seiten Text mit zahlreichen einge-
druckten, oder auf besonderer Tafel beigegebenen, gra-
phischen Darstellungen; 87 Seiten Anhang statistischen 
Inhaltes, der hauptsächlich das Gebiet der Verkehrs-Ent-
wicklung, der Betriebssicherheit, des Tarifwesens usw. 
der Eisenbahnen berührt, und enthält ausserdem 2 Karten, 
welche den Zuwachs der preussischen Eisenbahnen in dem 
in!rag~ stehe~den Zeitraum. bezw. die Eintheilung der 
DIrektIOnsbezIrke am I. AprIl 1900 zur Darstellung brin-
gen. Das Eisenbahnwesen ist dabei nur in grossen Zügen 
behandelt, da dem Landtage darüber alljährlich ausführliche 
Berichte vorgelegt werden, die auch der Oeffentlichkeit zu-
gänglich sind, während die Arbeiten der Bauverwaltung 
welche keine derartigen Berichte erstattet besonders aus: 
führlich besprochen werden. ' 
. ~er e~ste Abschnitt behandelt die Organisation des 
MIßlsterJums selbst, dessen Aufgaben und Geschäftskreis 
~) RerHn 'gof, Verlag von Jul. Springer. 
wesentl!ch an Werth eingebüsst. So kann der Besitz des 
I?oktortltels wahrlich nicht als der Beweis ganz excep-
tlO.neller geistiger Fähigkeiten gelten oder als eine Aus-
zeIchnung, die nur einer allerengsten Elite verliehen wer-
den dürfte. Von einer gänzlichen Abschaffung dieser 
nicht viel sagenden Titulatur wollen gleichwohl diejenigen 
nichts wissen, die sich der kleinen Auszeichnung bewusst 
sind, mit welcher der Besitz des Titels im sozialen Ver-
kehr trotz alledem noch verknüpft ist. Hat der Titel aber 
einen bestimmten sozialen Werth, so wirft sich die Frage 
ganz von selbst auf, warum gerade diese oder jene Branche 
ein Vorrecht auf ihn haben soll und eine andere nicht. 
Hinter dieser Frage versteckt sich nur die andere, ob 
der ausschliesslich humanistisch-historischen Ausbildung 
ein grösserer Werth beizulegen ist, als der .praktis~h tech-
nischen. Für viele Anhänger der heutigen Bddungs-
methoden ist gerade diese Frage gänzlich indiskutabel. 
Die Erduldung einiger Schuljahre, in denen auf den Sl?ort 
lateinischer und griechischer Exercitien das H~uptgewlcht 
gelegt wird soll dem Geiste die besonders feme Prägung 
vt;rleihen ::lie aus anderem Bildungsstoffe nicht zu ge-
wIßnen i~t. Dass weder Goethe noch Schiller eine solche 
Prozedur an sich durchgemacht hatten dass Alexander 
v. Humboldt geradezu erklärt hat, er wä~e derselbe nicht 
ge~orden, wenn er den Leidensweg des mod~rnen. Gym-
naslas~en durchgeschleift worden w~re, dass dIe Gnechen 
u~d Römer selbst auf ihren GymnasIen alles andere ~her 
tneben als Turnübungen zwischen den Fussangeln emer 
fremden. Sprache, das verschlägt den Vertheidigern der Gym~aslal-Orthodoxie nichts. Sie haben aber dennoc~ 
Schntt ~ür S~hritt zurückweichen und einen gross~n TheIi 
der UßlVersltäts _ Disziplinen auch denjenigen preIsgeben 
27· April 1901. 
Bildhauerarbeiten waren die Bildhauer Rothe & Ba-
rutzky in Köln gewonnen worden. In die figürlichen 
Bildhauerarbeiten theiIten sich die Kölner Bildhauer 
Albermann und Degen in der Weise, dass ersterer 
die Arbeiten der Vorderfront, letzterer die der Seiten-
fronten übernahm. - Für die gesammten Baukosten 
ergab sich ein Betrag von 665000 M. --
Mit dem neuen Kunstgewerbe-Museum ist die 
blühende Handelsstadt am Nieden'hein an ihrer vor-
nehmsten Strasse, der nach dem Vorgange anderer 
Städte mit den bedeutendsten Monumentalbauten be-
setzten Ringstrasse, die im Halbkreis vom Rhein zum 
Rhein den alten Stadtkel n umzieht, mit einem Bau-
werke bereichert worden, welches, im überlieferten 
Stile der Stadt gehalten, im Vereine mit den erhaltenen 
alten Ueberresten aus einer grossen Vergangenheit, 
hier der Gereonsmühle, eine Baugruppe von eindrucks-
voller Wirkung darbietet. Es ist das ausgezeichnete 
monumentale Erstlingswerk eines feinsinnigen Kilnst-
Iers, welcher im baukünstlerischen Schaffen der Gegen-
wart schon mit an der ersten Stelle steht und von 
welchem wir noch manches Werk frischer Kunst er-
warten dürfen. -
Arbeiten in Preussen 1890-1900. 
im letzten Jahrzehnt. im wesentlichen dieselben geblieben 
sind, nachdem am I. April IBgo die Abtheilung für Berg., 
Hütten- und Salinen wesen abgetrennt worden ist. Be-
züglich der Eisenbahn-Abtheilungen hat insofern eine Ver-
änderung stattgefunden, als im Anschluss an die Neubildung 
der Eisenbahn-Behörden vom I. April 1895 zu den vor-
handenen 3 Abth. der allg. Verwaltung, der technischen 
Angelegenheiten und des Verkehrswesens noch eine Finanz-
Abtheilung hinzugefügt und gleichzeitig zur Entlastung des 
Ministers und zur Aufrechterhaltung der Einheitlichkeit 
der Verwaltung ein Unter-Staatssekretär bestellt wurde. 
Die Baull-btheilung hat einen Zuwachs ihrer Thätigkeit er-
halten durch die Mitwirkung bei Bekämpfung der Hoch· 
wasser- und Eisgefahr, sowie am 3I. Dez. r8g4 durch Ueber-
trag,ung der Verwaltung der Verkehrsabgaben. Nach Er-
lass des Gesetzes vom 28. Juli- 1892 betr. die Neuordnung 
der Angelegenheiten der Kleinbahnen und PrivatanscbIus8-
bahnen fiel der Bauabtheilung die Bearbeitung dieser 
Materie' allein zu bezw. in Gemeinschaft mit der Eisen-
bahnabtheilung, ~oweit .es sich um ganz oder theilweise 
mit Maschinenkraft betrIebene Anl~en h~ndelt. 1st ~un 
auch der Geschäftskreis des MIßlsterIums Imganzen nIcht 
erheblich verändert, so hat der Umfang der Geschäf!e 
doch in so hohem Maasse zugenommen, dass .z. B. ~Ie 
Zahl der vortragenden Räthe von 41 auf SI gestIegen Ist. 
Hierzu sei als Vergleich angeführt, dass, abgesehen von 
mfissen, die, von anderen Bildungsanstalten ~erstamJ?end, 
eine andere Ausbildung genossen habe!"! .. Emen ~elteren 
Schritt in der vollen Würdigung der n~ahstlschen BI~dungs­
methoden, die eine Beschäftigung. mIt ~em Matenal d,es 
klassischen Unterrichtes, der antIken Lltteratur und G~­
schichte ja keineswegs ausschliessen , bedeutet nun ~Ie 
Zulassung der Techniker zum Doktorat. Der Do~tortItel 
bildet gewissermaassen die letzte Sc~a!lze für dIe Ver-
theidiger des Vorrechtes der humaßlstIschen Schulung. 
Nun ist auch diese Schanze genommen., o~ne dass mß: zu befürchten brauchte ein Zeitalter Ideall~ätslosen b 
nausenthums oder bildun'gsfeindlicher Barbarei ~edde ü ne~ 
uns hereinbrechen. Nicht eine Werthve~mdie eO~ff_ 
wird der Doktortit47I erfahren dbu/l~eten Tech-n~ng der Pforte, die dken a~sfg~igiebt sondern 
mkern den Weg zum Do tora r Man ~üsste die 
umgekehrt eine Wertherhöhu:!. wenn man nicht ~eichen dt;r Zeit schlecht. vds:e~Ilg~meinen Schätzung 
eIße ~erkl~che. AbnahZ::~d Ifor~alen Geistes -Disziplinen 
der reIß hIstOrIschen . d dem alleinseligmachenden 
erkenne ollte Schon WIr . 
. n w. F h ännern der verschIedenen Junstenthum von den ac mIR ' 
. . t' h Ob Kuratoren unterstel ten essorts der Juns ISC en er - . L b d G äd . Krie an ekündigt. Im sOZlaleI? e en er ro~st te, 111 
den ~ent~en der Grosstaaten spIelen durchaus ~Ilch! mehr 
die Mandarinen weJtabgewandt~r Gel.ehrsamkel~ dIe her-
vorragendste Rolle. Je mächtIger dIe Naturwlssen~chaft 
geworden ist je wichtiger die der angewandten Wls~en­
schaft, der T~chnik zugefaIlene Aufgabe, die B:~ü~~f:i~~ 
der ungeheuer angewachsenen Bevölkerung . 
di en desto mehr gewinnen selbst innerhalb. d«;r ~Issen­sc~aft'Iichen Welt die Vertreter der exakten DIszlphnen an 
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K t be Museum in Köln a. Rh. Theilaosicht mit dem Haupteingang. - Architekt: Franz Brantzky in Koln. Das neue uns gewer -
Ansehen und Bedeutung. Ein Abschliessen des Doktorates 
gegen die Angehörigen der höchstg;ewertheten 1?erufe hätte 
füglich zu einer sozialen Devalvlrung des Titels selber 
führen können. . .. 
Die Verleihung des Doktorti~els an qualtflZlrte ,!,ech-
'k dl'e s'lch obendrein noch emer besonderen Prufung 
mer .. ä B' 
t "ehen mu"ssen ist also nur eme zeltgem sse eSlege-un erzi , h d . t 
1 . er schon vollzogenen Thatsac e
, er em III en en 
ung. ein des Ansehens der technischen und 
Stelgeru?g nschaftlichen Berufe. Und ' [es kann 
exakt WlSse die Techniker auf den Nutzwerth ~iemand .. ~a~e?, da~!nd es verabsä~mt bätten, sich durch 
Ihrer Thaugl ett p~c. 'eistiger historischer un.d huma , 
den Erwer~ aue rem g n Au~zeichnung würdig zu er-
nistischer Bil~ung d~r neu~ 'sche Hochschule ohne ausge-
weisen. Es glebt .. keme. t.ec m das was wir unter dem B,e-
zeichnete Leh,rkraftc:: fU! alles 'enfassen. Aber auch 1D 
griffe allgememer Bildung .zus~mmStudien selbst liegt 
dem Wesen der technls c e.n 1 die 'ed es psy-
mehr geistbildendes Matertal, a s thodJoxe Päda-cho~ogischen ~inblickes barD. °k nstruktion einer goglk zu begreifen vermag, Ie o . che Auf abe 
Brücke ist eine künstlerische und ma~e:at1s ewiss ~icht 
an der die Phantasie wie das e~akte .~ en X bei hilo-
in minderem Grade sich bethätlgen mussen, a s Clemie 
logischer Textkritik oder theologischer Exe~est;. Weise 
und Physik sind in den letzten Jahrzehnten m ell.~er r 
vertieft worden, die ihr Studium schon. zu em.em!cf 
excellence philosophischen macht. Es Ist gewIss n 
ZufaU, dass der bedeutendste Philosoph un ere Jahr-
hunderts, der umfassendste Geist, den die Men chheit seit 
Leibniz vielleicht überhaupt gehabt, IIerbert Spencer, der 
geniale Schöpfer der Evolutionslehre, von Haus aus Inge-
nieur gewesen ist. Die Nebel der philosophischen Scho-
lastik konnte nur ein ganz realistisch ge chulter Man n zer-
streuen. Welche Anregung und Befruchtung selbst die 
Geschichtswissenschaft und Philologie von den realisti ehen 
Methoden der Naturwissenschaft erfahren haben, bedarf 
für den Kundigen keiner besonderen Erwähnung. Und 
da sollte der Ehrentitel der Wissenschaftlichkeit ausschliess-
lieh auf die An&ehörigen jener Branchen beschränkt bleiben, 
die heute Viel mehr die Empfangenden als die 
Gebenden sind? Darin läge eine Ungerechtigkeit und 
zugleich ein Kennzeichen der Zurückgebliebenheit. Die 
Laudatores temporis acti mögen die Prolanirung alter Zunft-
wahrzeichen als ein weiteres Symptom des Niederganges 
beklagen, Wer von der Ueberzeugung durchdrungen ist, 
dass die Kultur nicht im Rückgange begriffen I sondern 
gerade Dank der Tecl~nik und den exakten WissenscJ:aftt;n 
eine ungeahnte Berelcherung erfahren hat, der Wird In 
der Zuerkennung des ehrwürdigen Doktortitels auch an 
die Techniker nur ein Zeichen der Anerkennung 
und berechtigter Dankbarkeit für ganz hervor-
ragende gemeinnützige Leistungen erblicke!l' 
Im Zeitalt~r des Verkehres dürfen die Männer der Technik 
in der öffentlichen Ehrung nicht hinter den Vertretern der 
reinen Gelehrsamkeit zurückstehen." -
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dem .auch mit ~e~chsgeschäft~l\ . b~trauten Kriegsmini$te-
rium und A!-1swartlgen ;'\-mt, dIe Höchstzahl der . R~ithe 29 
und zwar Im Kultusmlllisteriurn, die Kleinstzahl 1;,2 ' im 
cJaJln nocl~ ~ber die -';usamrnensetzung und Thätigkeit .der 
am 7. Mm ·r88o gestifteten, dem Minist. d. öff . . Arbe\ten 




b M seu 1 Köl Rh AI·elll·tel,t.· FI'anz Brantzky in Köln. Das: neue Kunstgewer e- u m 11 n a.. -
M!nisterium des Inneren beträgt. Von den vortragenden 
Rätben gehören 27 der Eisenbahnabth., '24 der Bau.abth. !in. 
- Der allgemeine Theil des Berichtes verbreitet sIch 
27_ April 1901. 
der Prüfullgen für den ·technischen Staatsdienst, dili Theil-
nahme des MiJ1isteriu~s ~n öffentlichen Au ste ungel1, 
seine litterarische Thätlgkelt usw. 
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Der 2. Abschnitt ist dem Eisenbahnwesen gewid-
met. Das Staatseisenbahnnetz hat sich vom I. April ISgo 
bis I. April 19oo von ~3 842,23 km auf 30 347,73 km v.er!llehrt, 
d. h. um 27.3 o/Q. Zu dIesem Zuwachs hat die VereInIgung 
des hessischen und preussischen Staatseisen-
bahn-Besitzes 951,30km beigetragen, während 66,84 km 
durch Erweiterungsbauten an bestehenden Strecken, 
4293,70 km (in dem vorhergehenden jahrzehnt 4119,06 km) 
mit einem Kostenaufwande von 402 193000 M. durch den 
Hau neuer Bahnen hinzugekommen sind. Die Neubau-
,[,hätigkeit hat also gegen früher nicht nachgelassen. Da-
gegen konnte sich die Erwerbung von Privatbahnen 
nach den grossen Ankäufen anfangs der 80er jahre nur 
auf einzelne Zwischenglieder beziehen. Imganzen sind 
1216 75 km solcher Linien neu hinzugekommen. Die Neu-
bautbätigkeit bewegte sich im übrigen nach Ausbau der 
durchgehenden Hauptlinien vorwiegend auf dem Gebiete 
der Nebenbahnen, die besonders den östlichen Provinzen 
zugute kamen. V «;lfi dem Gesa~mtnetze der preussisch-
hessischen Staatseisenbahnen smd 65,87 % Hauptbahnen, 
3355 Ofo vollspurige Nebenbahnen und nur 0,58 % Schmal-
sp~rbahnen. Von der Gesammtlänge der preussischen 
Bahnen entfällt nahezu die Hälfte auf die 6 östlichen und 
die 6 westlichen Provinzen. Entsprechend der geringeren 
Bevölkerungsdichte (im Osten 80 Personen auf 1 qkm, im 
Westen II5) kommen auf je 10000 Einwohner im Osten 
8,30, im Westen nur 7,~ km, dagegen nach der Fläche 
bemessen für 1 qkm umgekehrt im Westen 9,15, im Osten 
nur 6,73 km. . 
Besondere Aufmerksamkeit wurde dem wachsenden 
Verkehr entsprechend dem Ausbau von eingleisigen zu 
zweigleisigen Strecken zugewendet, zum nicht geringen 
Theile auch im Interesse der Landesvertheidigung. Ebenso 
wurden auf einigen besonders verkehrsreichen Strecken 
3. und 4. Gleise hinzugefügt (imganzen 84 km). Zusammen 
hat dieser Ausbau eine Länge von 3059,9 km: und· einen 
Kostenaufwand von 182587000 M. er~eben ... Von den 
Hauptbahnen waren am Schlusse der BerlchtsperiC?de nahe-
zu 600/0 zweigleisig ausgebaut, was einen Zuwachs von 
nahezu 12°10 bedeutet. 
Im Ob(.rbau hat man dtn Stahlschienen auf hölzer-
nen oder eisernen Querschwellen den Vorzug für Haupt-
bahnen gegeben. Die Langschwellen sind nahezu ganz 
verschwuni:len ebenso die eisernen Schienen, die 1890 
noch 21 % de; GesammtläiJge ausmachten. Durch längere 
Schienen (12 statt 9 m), dichtere Lage der Schwellen, Ver-
stärkuncr der Laschenverbindung ist der Oberbau wesent-
lich im "Interesse der Betriebssicherheit verstärkt worden; 
auf besonders stark befahrenen Strecken, namentl~ch auf 
den Linien der Schnellzugsverbindun~en, w~rd~ ~Ie alte, 
nur 33,4 kg schwere Schiene gegen eme breitkopfIge von 
41 Itg Gewicbt für 1 mausgewechselt. . 
Besondere Fortschritte sind im Bau der eisernen 
B r ü c k e n zu verzeichnen gewesen, be~ d~nen ebenfalls 
das Flusseisen an die Stelle des Schwelsselsens getret«:n 
ist. Die Weichselbrücken bei Dirschau und For~on, die 
Nogalbrücke bei Marienburg, die. Rheinb,rücke bel Worm~ 
und namentlich die k1lhne Kaiser: WIlhelmbrü<:ke bel 
MlIDgsten sind Beispiele, weIche diese FortschrItte am 
besten kennzeichnen. . 
Zur Befriedigung der wachsenden Verkehrsbedürfmsse 
sind sehr erhebliche Mittel im Gesammtbetrage von über 
400 Mill. M. für den Neu bau und besonders den Aus bau 
und die Erweiterung vorhandener Bahnhöfe usw. 
verwendet worden. Namentlich hat auch eine starke Ver-
mehrung der Haltestellen und Haltepunkte für kleine Städte 
und das platte Land stattgefunden. Hamburg, Berlin, Wies-
baden Neuss und Dortmund nehmen an den Kosten für 
Bahnh~fs-Umbauten hervorragenden Antheil. Beträchtliche 
Umbauten erfuhren auch die Werkstätten-Bahnhöfe. Mit 
elektrischem Lichte sind jetzt die meisten Bahnhöfe von 
Bedeutung ausgestattet.. . . 
Eingehende Mittheilungen ~md der qrganISatIO~ 
und Verwaltung gewidmet, d~e bekanntlIch am I. AprIl 
18g5 durch Beseitigung der Be~rIe~sämter, Schaffung von 
20 Direktionen statt 11 (mit Mamz Jetzt 21), straffere Ze~­
tralisation eine durchgreifende Veränderung erfuhr mIt 
der Absicht einer Vereinfachung des Gesc~äfts~anges u~d 
Verbesserung der. wirthschaftlichen und fmanziellen .Le!s-
tungen.. De~ Bericht spricht sich durchweg bef~Ied.Igt 
über dIe Wirkung dieser Neuordnung aus. AusführlIch 
wird auch der Bestand die Besoldung, die Eintheilung 
der Beamten und im B~triebe beschäftigten Arbeiter, so-
wie die soziale Fürsorge für dieselben besprochen. 
Die Betriebsmittel haben eine zeitgemä>:se Umge-
staltung erfahren. Die Lokomotiven, sowohl für Güter-
wie fUr den schnellen Personenverkehr, werden stärker 
gebaut, letztere als vierachsige Maschinen meist nach dem 
Verbundsystem. Anstelle der dreiachsigen Personenwagen 
:u4 
sind vielfach nach amerikanischem Muster die wesentlich 
ruhiger fahren.den vierachsigen mit Drehgestell getreten, die 
Güterwagen smd durch Umbau, wo angängig von 10 t Trag-
fähigkeit auf 12,5 t gebracht, die neuen werd~n mit 15 t g~­
baut. Durchschnittlich sind· jährlich 73,ß Mill. M. für dIe 
Vermeh~ung der Betriebsmittel ausgegeben. In Beleuch· 
tung, Heizung, Bremseinrichtung sind durchweg Verbesse· 
rungen ausgeführt. Veränderungen an den D-Wagen sind 
als F«;,lg.e des letzlen schweren Unglücks bei 0 ff e nb ach 
zurzeit Im Gange. . 
Die Betriebssicherheit ist trotzdem für alle mit du~chgehender ~remse ver~ehenen'Personenzüge die ohne 
weiteres zuläsSige Geschwmdigkeit von 75 auf 80 km er-
höht wurde, durch ,verbesserung des Signalwesens, An-
lage v:on Zentral-Welchenstellwerken, elektrische Strecken-
blocklrung usw. erhöht worden. 
Die Unfallstatistik ergiebt, dass die Betriebssicher-
heit der preussischen Staatsbahnen trotz des wesentlich 
gesteigerten Verkehres nicht abgenommen hat dass sich 
vielmehr ein<; geri!lge Abnahme der Unfälle ergiebt, unter 
denen allerdmgs III den letzten 10 jahren einige recht 
schwere zu verzeichnen sind. Auf 1 MiIl. Zugkdometer 
a~ler ~üge .gerechnet' k.amen 1890 an Unglücksfällen II,72 ; 
die Zahl slllkt dann biS 18g5 stark auf 6,55 und ist seit-
d~m fast gleich geblieben mit 6,50 im Jahre 1899. Im 
MIttel der letzten 10 jahre betrug, auf 1 Mill. Reisende 
gerechnet, die Zahl der getödteten Reisenden auf den 
preussisch·hessischen Staatsbahnen 0,096, in Deutschland 
0,102, in England 0,125. D!e Zahl der verunglückten Rei~en­
den überhaupt stellte slchbezw. auf 0,490, 0,522 I 816. 
Das ungünstigste Jahr 18g7 zeigt noch immer we;en;lich 
niedrigere Zahlen, als das tür En~land gUnstigste Jahr 18gS. 
Das Verkehrswesen.hat Im vergangenen Jahrzehnt 
eine wesentliche Umgestaltung erfahren. Durch das am 
I. januar 18g3 in Kraft getretene· internationale (Berner} 
Uebereinkommen für den Eisenbahn-Frachtverkehr sind 
für Mitteleuropa grosse.Erleichterungen ftl,r den Güterver-
kehr und neue rechtliche Grundlagen geschaffen worden. 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Belgien, die 
Niederlande, Luxemburg, Frankreich, Italien, 
die Schweiz, Dänemark smd beigetreten. Die deut-
schen Bestimmungen mussten sich diesem Abkommen 
anpassen. Das fnhrle zu dem des nBetriebaregletnents 
für die deutschen Eisenbalinen" dnreh die am I. Jan. 1893 
in Kraft getre~ene., am I. jaD. 1900 revidirte "Verkehrs· 
ordnung für dIe Eisenbahnen Deutschlands". Auch in den 
Tarifbestimmungen , Vorschriften für einheitliche Abferti-
gungen usw. haben Fortbildungen stattgefunden. 
UeberdieSteiger.ungdes Verkehres geben folgende 
:Zahlen Aufschluss. Die ~ahl der gefahrene~ Zugkilometer 
Im Persone.nverkehr ISt um 59,70/0 gestIegen, die An-
zahl d~r beförderten Personen um 135 % und der Per-
sonenkilometer um 94,5 0/e, schliesslich die Höhe der Ein-
nahmen um 66,9.%. Ll?tzteres .Ergebniss hat stattgefun-
den, trotzdem eme PreisermAssigung für die Person um 
29,5 %-'. den Person~nkilom.eter um 14!2 % stattgefunden h~t. DIe Verkehrsdl~hte für 1 km Betnebslänge ist aller-
dmgs . um 53.% gestIe.gen, sodass sich eine Vermehrung 
der kIlometrIschen Emnahmen aus dem Personen- und 
Güterverkehr um 32 % ergeben hat. Gewaltig ist die Hebun~ des G~terverk~hrs, ~er durch Herabsetzung 
der ~arIfe, Veremfachung Im Betnebe, durch internationale 
Verem~arunge~ über die gegenseitige Wagen benutzung 
wesentlIch erleIchtert worden ist. Das Gewicht der be-
förderten Güterto~nen ist um 68,5 %, die Anzahl der ge-f~hrenen Ton~enkilometer um 63,7 ul gestiegen, während 
die Verkehrsdlcht~ auf 1 km Betriebs~änge um 28,4 % zu-
g~nomme~ ~at. pIe Anzahl der Güterwagen ist um 51,6 %, 
dIe Ladef!lhIgke~t derselben uI? 8g % gestiegen. 
Das.fInanZlelle.Ergebniss der preussischen Staats-~ahnen IS~ dauernd em überaus günstiges trotz der erheb-
hch geste!ge~ten Ausgaben. Der Betriebskoeffizient, d. h. 
d.as Verhältniss der Ausgaben zu den Einnahmen, stellte 
sIch.l899 auf 57,95 % und damit nicht unerheblich niedriger, 
als III all~n anderen deutschen Staaten. Der Prozentsatz 
der Ver~ns~.mg des Anlagekapitals ist seit 188g von 6,26 % 
a~f 7,28 /0. 1m Jahre IBgg gestiegen. Insgesammt haben 
dIe preussIs~hen Staatsbahnen seit 1882 d. h. dem Inkraft-
tr~ten des Eisenbahn-Garantiegesetzes rd. 6053 Mill. M. Be-
t~Iebsüberschüss~ ergeben, von denen 3117 Mill. zur Ver-
zmsung der Kapualschuld, 909 Mill. M. zur Tilgung ver-
wendet 'wurden, sodass 2014 Mill. M. noch für andere 
Zwecke übrig blieben. Hiervon sind 624 MiII. M. für extra-
ordinäre. Aus~aben (Au~bau, Verbesserung, Vermehrung 
der Betnebsmittel) der EIsenbahnen selbst (im letzten jahr-
zehnt allein 519 Mill. M.) ausgegeben während noch 
1390 Mill. M. für andere Zwecke ande're Ressorts ver-
blieben .. 1890 sind hieraus rd. 68,2; Mill. M., 1900 imganzen 
193,3 MilI. M. aufgewendet worden. 
No. M 
Der Schluss des Abschnittes über das Eisenbahn-
wesen beschäftigt sich mit den P ri v a t - und K lei n-
bahnen. Erst~re sind von 16g3 km am 3 [. März 189<>, trotz 
der Verstaatltchung von 600 km, bis 1. April 1900 auf 
30I~ km (ausserde!ll6oS km in Bau) mit einem Anlage-
k!lpltal von 292 ~I!l. M. ~nge~achsen. Die. Verzinsung ist 
eme sehr v:erschl~d~ne, Im Mittel S Ufo. Emzelne bringen 
aber gar k.eme Rememnah~en, andere bis 160/0' Der Auf-
s<;hwung. Im Bau von Kleinbahnen, in denen Preussen blshe~ h~nter anderen ~ändern zurückstand, rechnet von 
der Emführung des Klembahngesetzes (28. Juli 18g2) das 
am .. I. ~kto~er 18g2 in Kraft trat und die bisheri ~ Un-
zulangltchkelt und Unbestimmtheit der RechtsverhKltnisse 
beseitigte. Weiter trug dann zur Entwicklung das Gesetz 
vom 8. April 18gS bei, nach welchem zur Förderung der 
Entwicklung der Kleinbahnen Mittel zur staatlichen Unter-
stützung dieser Unternehmen, bis I. April 1900 imganzen 
29 Mill. M., bereit ~estellt wurden. Am 28. Juli 18g2 waren 
90 Kleinbahnen mit. zusammen 103S km Länge vorhanden, 
am 31. März 1900 dagegen 320 mit 7267 ~ Länge und 
einem Baukostenaufwande von über 604 Mill. M., davon 
2374 Mitl. M. Staatsunterstlltzung. Von diesen Anlagen 
di~nen 106 dem Personenverkehr, namentlich in Städten 
und deren Umgebung, 77 vo~z~gsweise dem. Handel und 
der Industrie, 8g in erster Lmle der Landwlrthschaft. -
(Schluss folgt.) 
Der hessische Gesetze~twurf betreffend den Denkmalschutz. 
(Schluss.) 
. 16 .. Das Krei~amt kann einer Gemeinde in Ansehung hat der Eigenthümer des ~rundstücks od~r der sonst Ver-~.mes Ih~er .verfugung u?te~worfenen B!ludenkmals an, fügungsberechtigte von dl~sem Fu~d späteste~s am fol-
, mnen,. fur die ordnungsmäs~lge und. würdige Unterhaltung gen den Tage der zuständigen Behörde A~zelge zu er-
und Wlede~her~tellung, s0'Yle für eme aus künstlerischen statten und den Anordnungen Folge zu leisten, welche 
oder geschichtlichen RückSichten gebotene Freilegung des entsprechend der Bestimmung in Artikel 22, Absatz I .ge-
Baudenkmals Sorge z~ tragen. . troffen werden. ,Die,gleiche Verpflichtung liegt dem.Lelter 
. Wenn der. Gememdevorstand der Ausgabe wider- der Arbeiten bei denen der Fund gemacht worden Ist, ob. 
spricht, entsch.eldet der Kreisausschuss unter Ber'ücksich- ' Zur ErfÜllung der Anzeigepflicht genügt die Erstattung der ~~Äg der Lelstu~gsfähigkeit der Gemeinde darüber, ob Anzeige seitens eines. von mehreren Anzeigepflichtigen. 
le usgabe und.lD welcher Grösse gemacht werden soll. Handelt es sich um gelegentliche Funde, bezüglich ~uch we~n In Gemässheit des Absatz I ein Ansinnen deren behördliche Anordmmgen aufgrund des Absatzes 1 
an die Gememde erfolgt ist bedarf die Art der Aus- oder des Artikels 22, Absatz 2 noch nicht ergangen sind, 
führung der Arbeiten in jedem Falle der behördlichen so darf der Anzeigepflicht~e die begonnenen Arbeiten, Ge~ehmigung nach Maassgabe der Bestimmungen der insoweit ihre Fortsetzung die bereits gefundenen Gegen-
Artikel I 2, 3, 4. . stände oder weiter zu erwartenden Funde gefährden würde, 
.1.7· Geräth ein Baudenkmal, über das eine Kirche, eine und ins,?weit i~m die Eins~ellung .der. Arb~iten ohne un-
RelIgIOns-Gemeinde oder öffentliche Stiftung zu verfügen verhältDlssmässlgen NachtheIi möghch.lst, DIcht vor Ablauf 
berechtigt ist, durch Vernachlässigung in gänzlichen oder von drei Tagen von Erstattung der Anzeige ab fortsetzen. 
theilweisen Verfall so kann das Kreisamt dem Verfügungs- 24. Das Ministerium des Inneren kann ausnahmsweise 
Berechtigten ansin'nen, für die Verhinderung des Verfalles die Erfüllung der in Artikel 22, 23 festgesetzten VerpfIich-
und ordnungsmässige Unterhaltung Sor~e zu tragen. tungen erlassen. 
18. Di.e .Festsetzun~ einer Fluchtlillle (Strassen- oder 2S. Der Staat ist zum Ersatz des Schadens verpflich-
~aufluchthme, welche em Bat~denkmal gt;fährdet oder sonst tet, welcher einem Betheiligten durch Befolgung der auf 
für dass~lbe von Be~e~tun~ Ist, bedarl m allen Fällen der Grund der Artikel 22, 23 getroffenen Anordnungen ver-
Genehmigung des Mmlstenums des Inneren. ursacht worden ist. 
19· Im Interesse der Freihaltung eines Baudenkmals 26. Den mit der Nachforschung nach verborgenen 
kann. durch Orts~tatut bestimmt werden, dass Gebäude Gegenständen von kulturgeschichtlicher oder sonst ge-
nur m ~mer bestimmten E~tfernung von dem Baudenk- schichtlicher Bedeutung durch den Staat beauftragten Per-
mal erncht.et werd.en ut).d die in dessen Nähe befindlichen sonen ist seitens der Verfügungs-Berechtigten die Besich-
. Gebäude eIDe bestimmte Höhe künftig nicht überschreiten tigung etwaiger Fundstätten . zu gestatt~n. . 
dürfen... 27. Der Staat ist berechtI~, Gru~delgenthu!p Im Wege 
. 20. Auf em. Bauden~mal m.derVerfügungsgewalt einer des Enteignungs-Verfahrens mso~elt. zu entZiehen oder 
Pnvatperson fmden die Bestimmungen der Artikel 14, zu beschränken, als es erforderhch Ist zum Z~ecke der 
Absa.tz. I, !S, I~, 19 nur An~vendung, wenn es nach Artikel 7 Ausführung von Ausgrabu~ge~ nach unbeweglichen oder 
endgIitlg ~n die Den.kmalhste ein.getragen ist. beweglichen, vermuthlich m emem C?run~stü:k verborge-
21. Die Vorschnften der Artikel 1,3,4, S, 16,17 finden nen Gegenständen von kultur~eschlchthchel oder sonst 
entsp~echend~ Anwend~n,g auf bew.egliche, im Besitz von geschichtlicher Bedeutung, wel:he dur<;h Grabungen o?er 
G~memden,K~rch.en, RehglOns-Gememden oder öffentlichen sonst in ihrem Fortbestand gefahr~et sm?, oder bezü~.h.ch 
?tIftungen befIDdhche ~egenstä~de, de.ren Erhaltung wegen welcher der Verfüg~ng~ -Bere.~htlgte eIDe sachgemasse 
Ihrer Bede':ltung .für. die ~eschlchte, msbe.sondere für die Ausgrabung ohne wl.cht~ge Gr~nde .'Yeder vorzunehmen 
Kunstgeschichte, Im öffentlichen Interesse hegt (bewegliche noch zuzulassen geWillt Ist. Die Bestimmung des Art. 14, 
Denk~äler). Abs. 2 findet entsprechende A~wendung. . 
Die Ausstattung eines Baudenkmals mit beweglichen 28. Das Kreisamt, der Kreisausschuss und dei Pro-
Gegenständen als Zubehör darf seitens einer Gemeinde vinzial-Ausschuss sollen in allen Fällen, welche nach.Maass-
Kirche, Religi.ons-Gemein~e oder öffentlichen Stiftung nu; gabe der vorstehenden Bestimmungen ihrer Entschhe~sul.1g 
nach vo~gänglger beh~rdhcher G.enehmigung erfolgen. Die oder Entscheidung unterliegen, unbeschadet der Mltwlr~ 
Vorschnften der Artikel 3, 4 fmden entsprechende An- kung der zuständigen Ba~be~mten, das Gu~achten des 
wendung. . Denkmalpflegers und in Wichtigeren ~ällen, msofern es 
. 22. Wer eIDe ~usgrabung nach verborgenen unbeweg- sich um Baudenkmäler handelt, zugleich d~ Gutacht~n 
I!chen oder beweghchen. Ge~enständen von kuIturgeschicht- tier Ministerial-Abtheilung für Bauwesen emhl?'«:n. pie 
hcher. od~r sonst ,geschichtlicher ~edeutung v:orzunehmen vorstehende Verpflichtung entfällt, wenn das .Min .. steln~~ 
beabSichtigt, h.a~ hle~von dem Kreisamt oder em~r anderen des Inneren durch allgemeine Anordnung oder In emze 
seitens des Mmlstenums des Inneren zu bezeichnenden Fällen Ausnahmen zugelassen hat... h '1 fü Bau-
Behörde Anzeige zu erstatten und den seitens der zu- Ist das Gutachten der Ministenal-Abt el ung . r G t-
ständigen Behörde ergehenden Anordnungen hinsichtlich wesen einzuholen, so hat ?er Den~md·,pfleger :~~~att:n 
der Ausführung der Au~grabung, der Verwahrung und achten in der Regel gememsam mit. I~ser 'h~ eei net 
sonstigen Sicherung, sowie der Behandlung etwa aufzu- Das Ministerium des Inneren kann Jd en I ih~ ei~zu­findender Gegenstände nachzukommen. erscheinenden' Fällen das ~utachten ef V~rlan en eines Das Gleiche gilt wenn die beabsichtigte Grabung zwar setzenden Denkmalrathes emhohledn. Ahu . S cgl tU' 
. .' G ä d d 0;> Ab . . . d D kalrat urc zwei a :hvers an-nicht auf die Auffmdung von egenst n en er In - Bethelhgten Ist er en m h d . d h d \ 
satz 1 bezeichneten Art gerichtet, dem Grabenden aber dige zu verstärken, von welc en ~r. em~ urc . en 1 11-b~kannt ist dass gelegentlich der Grabung wahrscheinlich tragsteIler, der andere durch. dakMmlstenhmd.dellnn~ren 
die Entdeckun solcher Gegenstände stattfinden wird. ernannt wird. Ausnahmsweise .ann. auc le. eru ung 
Die beabsi~hti te Aus rabung oder Grabung darf nicht eines besonderen Denkmalrathes I~ Emzelfalle seitens des 
Vor Ablauf von z:ei W o~en von Erstattung der Anzeige Ministeriums des Inneren ~eschlos~en w~rdeM" . s 
ab beginnen insofern nicht bereits vorher die nach Ab- Dem DenkmalpfIege~ anno seitens es lD!stW;ien 
satz 1,2 zu e;lassenden Anordnungen getroffen worden sind. des Inneren die BefufiDlf's ~~Ig~~gt ilerden, U:zwidrig 
23· Werden in el'nem Grundstück verborgene unbe- dringender Gefahr vor äu Ig fü le mdste ungtgd«:seZUf Ver-
weglich d k I h' ht b A beiten zu ver gen 0 er sons le li li e 0 er bewegliche Gegenstände von u tur~esc IC - egonnener r.. H dl ' f d Ii hen Maass-
b c er oder sonst geschichtlicher Bedeutung bel Ausgra- hütung gesetzWldnge.f an ungen er or er c 
\1ßgen nach solchen oder gelegentlich aufgefunden, so nahmen anzuordnen. 
27· April 1901. 21S 
29. Natürliche Bildungen der Erdoberfläche, wie 
Wasserläufe, Felsen, Bäume u. dergI., . deren Erhaltung 
aus geschichtlichen oder naturgeschichtlichen Rücksichten 
oder aus Rncksichten auf landschaftliche Schönheit und 
Eigenart im öffentlichen Interesse liegt (Naturdenkmäler), 
können auf Antrag des Ministeriums der Finanzen, Ab-
theilung für Forst- und Kameralverwaltung, seitens des 
Kreisamtes einem besonderen Schutz unterstellt werden. 
Dieser Schutz kann auch auf die Umgebung eines Natur-
denkmals ausgedehnt werden. 
U:m.ge~ung entsprechende Anwendung, wobei es gleich-
giltlg ist, ob eme Privatperson oder eine Person deli 
öffentlichen ~echtes die Verf.ügungs-Berechtigung besitzt. 
3 I . An emem nach Artikel 29 amtlich geschützten 
Naturdenkmal oder in dessen amtlich geschützter Um-
gebung dürfen keine Gegenstände angebracht oder auf-
gestellt w~rden, :welche f~r jen«;s misständig erscheinen. 
30. Arbeiten, welche den unveränderten Bestand eines 
nach Artikel 29 amtlich geschützten Naturdenkmals oder 
zum Nachtheil dieses den unveränderten Bestand seiner 
amtlich geschützten Umgebung zu gefährden geeignet 
sind, dürfen nur nach vorgängiger Genehmigung des 
Kreisamtes ausgeführt :werden: ._ 
Eine nach Abs. I beantragte Genehmigung kann nur 
versagt werden, wenn der beabsichtigten Handlung im 
Interesse der Erhaltung des Naturdenkmals oder sonst 
aus den in Artikel 29, Abs. I angeführten Rücksichten 
Bedenken entgegenstehen. 
Die Bestimmungen in Artikel 3, Abs. 2, Artikel 4, 5, 
6, TO [J, 12 finden auf die nach Artikel 29 amtlich ge-
schützten Naturdenkmäler und .deren amtlich geschützte 
Vermischtes. 
Die Berathungen des Deutschen Reichstages über das 
Urheberrecht haben zu den vom Plenum ohne Debatte 
angenommenen Kommissionsbeschlüssen geführt, die Re-
gierung aufzufordern, eine Novelle über das Urheber-
re c h t an Werken der bildenden Künste, der Photo-
graphien, an Mustern und Modellen, vorzulegen, sowie 
die Vorlage eines Entwurfes zu einem Verlagsrecht für 
Werke der bildenden Künste, für Photographien, für Muster 
und Modelle zu veranlassen. -
Ehrenbezeugungen an Techniker. Die kgl. sächs. Tech-
nische Hochschule zu Dresden hat anlässlich des Ge-
burtstages des Königs von Sachsen am-23. d: M. den frühe-
ren Generaldirektor der Kette, Hrn. Bell~ngrath, z';lm 
Doktor Ingenieur ehrenhalber" ernannt. Mit Freude Wird 
die hohe Ehrung die hierdurch einem der verdienstvollsten 
Männer der deu'tschen Technik zutheil geworden] in den 
Kreisen der Techniker aufgenommen werden; 1st doch 
Bellingrath weit über die Grenzen seines sächsischen Vater-
landes hinaus bekannt als einer der eifrigsten, thatkräftigsten 
und erfolgreichsten Förderer aller deutschen Binnenschiff-
fahrtsbestrebungen, als einer der ersten Vorkämpfer für 
die Erbauung eine~ zusamme~hängenden deutschen Kana!-
netzes und als wissenschafthcher Forscher und. Expe~i­
mentator auf dem Gebiete des Schiffahrts-Betnebes m 
technischer und kommerzieller Beziehung. F ...... r. 
Der Architekt Prof. Gabriel von Seidl in München 
wurde zum Mitgliede der Akademie der bildenden Künste 
in Dresden ernannt. -
Berufung. Der Profe~sor für Baumechanik an . der 
Technischen Hochschule m Zünch, Ludw. T«;tmaJ.er, 
hat einen Ruf an die Technische Hochschule m WIen 
erhalten und wird demselben Folge leisten. -
Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Gewinnung von Fassaden-Ent. 
würfen für Lübeck erlässt der "Verein von Kunstfreunden 
zu Lübeck" für deutsche Architekten zum 15. Nov. d. J. 
Es gelangen 4 Preise von 2000, 1500, 1000 und 500 M. zur 
Vertheilung; ein Ankauf !licht. preis~ekrönt~r Entwürfe 
ist vorbehalten. Das PreIsgerIcht bIlden dIe Hrn. Ob.-
Baudir. Hinckeldeyn und Geh. Reg.-Rth. Prof. Hehl in 
Berlin und Brgmstr. Dr. BrehmeÜr Dr. Th. Hach und 
Baudir. Schaumann ,in LÜbeck. nterlagen .durch das 
Stadtbaubüreau zu Lübeck, Mühlendamm 10. WIr kommen 
auf den Wettbewerb zurück. -
Wettbewerb Stadthalle M.-Gla~bach. Das im städt. 
Kaiserpark in M.-Gladbach zu errIchtende Geb~ud.e soll 
in erster Linie zur Abhaltung grösserer mus.lkahscher 
Aufführungen und als Versammlungsraum bel grossen 
Festlichkeiten dienen. Der go<>--9So qm Grundfläc~e haltende 
Hauptsaal ist für 1500 Sitzplätze gedacht. Dazu smd Neben-
säle, die üblichen Wirthschafts- und Nebenräume usw. ver-
langt. Die Bausumme beträgt 400 000 M. für Herstellu!1g 
des gebraUChsfertigen Zustandes. Das Gebäude soll 1m 
Aeusseren und Inneren feuersicher geplant und würdig 
ausgestattet werden. Vorschriften über den Stil sind nicht 
gemacht. Die wesentlichen Zeichnungen sind I: 200 ver-
langt; für ihre Darstellung ist die Strichmanier vorge-
schrieben; Farbe darf nur bei der AussenpersRektive Ver-
wendung finden. Das Preisgericht hat das Recht, eine 
andere Abstufung der zunächst zu 4000, 2000 und 1000 M. 
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. ;32. Di~ Bestimmung m Artikel 28, Abs. I findet auf 
die m Artikel 29, Abs. I, 2 bezeichneten Gegenstände mit 
der Maassgabe entsprechende Anwendung dass an Stelle 
der Baubeamten die Forstbeamten und' an Stelle des 
Denkmalpflege~s u~d der Ministerial-Abtheilung für· Bau-
wesen die Mimstenal-Abtheilung für Forst- und Kameral-
Verwaltung zu treten haben. 
33· Wer den Vorschriften. der Artikel I, 2: 15, 21,22, 
23, 26, 30, .Abs. !-' 31 vorsätzhch oder fahrläsSig zuwider-h~ndelt, Wird mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark oder 
mit Haft bestraft. Eine uneinbringliche Geldstrafe ist 
nac~ l'1aassgabe der Vorschriften des Strafgesetzbuches in 
Freiheitsstrafe umzuwandeln. 
34· Diejen.ig~n y orschriften, welche der Staatsaufsicht in 
An~ehung der Junstisch~n Personen des öffentlichen Rechtes 
weit~rgehende ~efugmsse einräumen, als sie sich aus· den 
Bestimmungen dieses Gesetzes ergeben, bleiben unberahrt. 
angenommenen Preise vorzunehmen. Eine Zusicherung 
über die Ausführung des Baues wird nicht ertheilt doch 
bleiben die preisge~rönte~ Bewerber verpflichtet. ~uf Er-
suchen der Stadt dIe weItere Bearbeitung der Entwürfe 
zu den Sätzen der Hon~rarno~m des Verbandes vom Jahre 
1888 zu übernehmen. DIe TheIinahme an dem Wettbewerb 
sei empfohlen. -
Wettbewerb Volksschule Dt. Krone. Das auf einem 
spitz zulaufenden Grundstücke an der Kirchhof- und an 
der Scheunen strasse mit einem Aufwande von 230000 M. 
zu errichtende Gebäude soll Schülern des evangelischen, 
katholischen und jüdischen Bekenntnisses dienen und ge-
trennte Unterrichtsräume haben. Die Räume der katho-
lischen Schule sind von denen der evangelischen und 
jüdischen Schule durch eine Brandmauer zu trennen und 
es sind fOr beide Anstalten getrennte T~=rpenhluser und 
ZugAnge anzuordnen. Ueber Stil, Mater' usw. sind Vor-
s~hriften nicht gemacht. Die wesentlichsten Zeichnungen 
smd I: 200 verlangt. Es bleibt auch eine andere als die 
S. 192 angegebene Preisvertheilung vorbehalten, doch soll 
die Gesammtsu.mme der Preise voll z~r Auszahbng ge-
langen. Auf dIe Zuerkennung von PreIsen haben nur in 
Deutschland ansässige Architekten Anspruch. Die Stadt 
Dt. Krone behält sich vor, die preisgekrönten Entwürfe 
für die Ausführung zu benutzen. _ 
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für eine 
Turnhall«: in Remscheid, ~er für dort ansässige oder in ~emscheld geb?rene Architekten ausgeschrieben war, er-
hIelt den I. PreIs von 300 M. Hr. Wilh. Hengstenberg 
d«;n ~. Preis von 200 M. die Firma A. Matthe & Co: 
MIt emer lobenden Erwähnung wurden die ?ntwürfe 
,,1901", "Am Barren" und "Schauturnen" bedacht. _ 
Personal-Nachrichten~ 
Preussen-:- Dem Kreis.-Bauinsp. Fit z in Kirchhain u. den ~eg.-Bmstrn . .Rlch. K o. r n ~n Danzig-Langfuhr u. Wilh. H eck e r I~ Osterode .1. Ostpr. Ist dIe nachges. Entlass. aus dem St ats-dIenste erthellt. a 
. Die Mel:-Bauinsp., Brthe. K ü n z e I in Bonn, Nu y k e n (bish. ~n Münster). m Breslau,. M ü n c h in Koblenz u. He n n i n g s (bish. I~ Oppeln) I.n Kassel smd zu Reg.- u. Brthn. ernannt; versetzt sind dl~ MeJ.-Baumsp. S ara u w von Münster nach Stade Du bis I a w von Hlrsch~erg nach Frankfurt a. <? und ~rndt von Erfurt nach Oppeln. 
Du;: Reg.-:Smstr. M!,- t ~ m KOmgsberg, F i e die r in Oppeln 
M a h r m. Berhn, L 0 ~ Zl n I~ Kottbus, Sc h ü n gel in Fulda und 
D r e e ~ m. M~nster 1. W. smd zu Melior.-Bauinsp. ernannt. Den-~elben 1st Je ~me MeJ.~BaubeamtenstelJe verliehen, u. zw.: M atz 
m Münster, F 1 e d 1 e r ~n Erfurt, M a h r in Düsseldorf, Lot z i n in 
Kottbus, S c h ü n gel m Fulda und D r e e s in Münster i. W. 
Der Reg.- u. Brth. Dan c k wer t s in Kassel ist z. etatm. 
Prof. an der Techn. Hochschule in Hannover und der Reg.- u. 
:Srth. ~ r a n t z in Berlin z. etatm. Prof. an der Techn. Hochschule 
m Berhn ernannt; dem letzteren ist die neuerricht. Prof. für Wasser-
bau nach kulturtechn., ge~er~l. und. hygien. ~chtung verliehen. 
Der Reg.-Bmstr. ~ eId sIe c k m Gelsenkirchen ist z. kgJ. 
Gew.-Insp. das. und dIe Reg.-Bfhr. Hugo Hag e I w eid e aus 
Angerburg u. Karl W u 11 e aus Grünberg (Wasserbfch.) sind zu 
Reg.-Bmstrn. ernannt. 
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schaften·. - Die Verwaltcng der öffentlichen Arbeiten in Preussen 11190 
bis 1900. - Der heRsische Gesetzentwurf betreffend den Denkmalschutz 
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